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Nr. 298. Morgen⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. i | 

MWohen- Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die ſpaniſche Militärreform. 

Die Politik Spaniens iſt zwar ausſchließlich darauf concentrirt, 
das Land im Inneren zu kräftigen und jede Abziehung von dieſer 
großen Aufgabe durch die weltbewegenden europäiſchen Fragen thun⸗ 
lichſt zu vermeiden. Indeſſen iſt es bei der Complication der Ver⸗ 
hältniſſe trotz der Reſerve Spaniens keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Macht, die doch immerhin in Folge ihrer ausgedehnten Colonien 
in Verwickelungen mit anderen gerathen kann, eine ſchlagfertige 
Armee nothwendig haben könnte. Ueberdies weiſen auch ſchon die 
inneren Verhältniſſe Spaniens auf eine radicale Reform des Heeres 
hin, um etwaige Pronunciamentos während der langen Zeit, die noch 
bis zur Mündigwerdung des jungen Königs zu verſtreichen hat, 
unmöglich zu machen. 

Der Kriegsminiſter hat das Project des organiſchen Militär⸗ 
geſetzes, das ſeit geraumer Zeit angekündigt iſt, nunmehr ſowohl der 
Deputirtenkammer als dem Senate unterbreitet. Daſſelbe ſetzt ſich 
aus 74 Artikeln zuſammen und faßt einen vollkommenen Reorgani⸗ 
ſationsplan der Armee in ſich. Es ſcheint etwas flüchtig gearbeitet 
zu ſein, da es mehrere Verfügungen enthält, die nicht recht klar ſind, 
und Details enthält, die beſſer in beſonderen Reglements unter⸗ 
gebracht wären. Die Discuſſion in der Kammer wird zweifellos die 
nöthigen Verbeſſerungen des Projects zur Folge haben: im Folgenden 
will ich die wichtigſten Beſtimmungen aus demſelben herausgreifen. 

Als Fundament des Ganzen iſt die allgemeine obligatoriſche Dienſt⸗ 
pflicht für jeden Spanier, der das 20. Lebensjahr zurückgelegt, zu be⸗ 
trachten. Die Dauer der geſammten Verpflichtung für die Landes⸗ 
vertheidigung iſt auf 12 Jahre für die Halbinſel und die benachbarten 
Colonien, auf 8 Jahre für die transoceaniſchen Beſitzungen feſtgeſetzt. 
Drei Jahre ſind für den Dienſt in der Armee, für die erſte Reſerve 
vier und für die zweite fünf Jahre beſtimmt. Die erſte Reſerve kann 
jeden Augenblick einberufen werden, die zweite Reſerve kann gleich⸗ 
falls in Friedenszeiten mobiliſirt werden, aber nur für Manöver und 
Uebungen, für die jährlich ein Monat in Anſchlag genommen iſt. 
In Kriegszeiten wird dieſelbe in die Armee — je nach Nothwendig⸗ 
keit — incorporirt. 

Die Vertretung für den Militärdienſt iſt nur in dem Falle er⸗ 
laubt, daß ein für den Dienſt in transoceaniſchen Colonien Beſtimmter 
gegen 2000 Piafter die Berechtigung erwerben kann, in Spanien zu 
dienen und einen Anderen nach Afrika oder ſonſtwohin an ſeiner 
Statt gehen zu laſſen. 

Die Militärperſonen dürfen ſich erſt nach einjähriger Dienſtzeit in 
der Reſerve der activen Armee verheirathen. 

Das neue Geſetz beſtimmt auch die an die Einjährig⸗Freiwilligen 
zu ſtellenden Anforderungen, ſie ſind ungefähr dieſelben wie bei uns. 

Das Militärmaß iſt auf 1,55 Meter feſtgeſetzt. Die Mönche und 
Novizen der Orden, die ſich ausſchließlich dem Unterricht widmen, 
ſind von der Militärpflicht befreit. Für die mit Gefängniß beſtraften 
dienſtpflichtigen Perſonen werden beſondere Disciplinarregimenter ge: 
ſchaffen, während die mit ſchweren Strafen betroffenen Individuen 
nicht in die Armee aufgenommen werden. Die Soͤhne von Wittwen 
und die jungen Leute, welche die Stütze der Familie bilden, ſind zeit⸗ 
weiſe von der Dienſtpflicht zu entbinden. 

Die militäriſche Hierarchie ſetzt ſich aus folgenden Graden zuſam⸗ 
men: Corporal, Sergeant, Unterlieutenant oder alferez, Lieutenant, 
Hauptmann, Major, Oberſtlieutenant, Oberſt, Brigadegeneral, Divi⸗ 
fionögeneral, Generallieutenant, Capitän⸗General. Die Ernennung 
der Soldaten zu den Graden des Corporal und Sergeant findet nach 
Wahl ſtatt: dieſe Militärperſonen empfangen eine beſondere Inſtruction 
in den Regimentern, in denen ſie dienen, oder in Speclalſchulen. 

Nur die Offiziere der Infanterie, der Cavallerie, der Artillerie 
und des Geniecorps können die höchſten Grade in der Armee erreichen. 
= Offiziere der Givilgarde können nicht den Rang des Oberſten 
A Das Avancement findet in Friedenszeiten nach der An⸗ 
3 175 bis zum Oberſten einſchließlich; in jedem Falle, wenn 
mündeſtens 1 Poſten zu beſetzen giebt, muß der neue Titelträger 
Han Re ee in dem unteren Grade gedient haben. 

tbifeh 25 lber Zukunft die 25jährigen ſpaniſchen Generale zu 
mothiſchen Gebilden werden. Zugleich wird durch dieſe Beſtimmung 
die in einer zu der Zahl der Soldaten in lächerlich großem Ver⸗ 
Hältniffe ſtehende Zahl von Ofſzieren erheblich vermindert und fo das 
Budget zu Gunſten der wirklichen Armee entſprechend erleichtert wer⸗ 
den. Special:Beftimmungen regeln die Belohnungen, welche in 
Kriegs⸗ und Friedenszeiten für beſondere Dienſte bewilligt werden 
ſollen. Man wird aber keinesfalls mehr Ehrengrade austheilen 
welche Rechte auf ein ſchnelleres Avancement in ſchließen. 

Das Territorium der Halbinſel wird für die Heeresorganiſation 
im acht Militärregionen getheilt werden: jeder derſelben wird ein 
Armeecorps, das durch einen Gapitän oder General⸗Lieutenant com: 
mandirt wird, zuertheilt werden. Jede Region wird wieder ihrer⸗ 
ſeits in ſo viel Unterdiviſtonen getheilt werden, als dies zur Er⸗ 
leichterung der Rekrutirung und zur ſchnellen Mobilmachung der 

tüppen in Kriegszeiten nothwendig erſcheinen wird. 

Dem Geſetzentwurf gemäß, den der Kriegsminiſter vor der De: 
Duürientammer zur Verleſung gebracht, fünnen die Gehälter der 

Migiere bis zum Oberſten einſchließlich in Zukunft nicht mehr ge⸗ 


15 richtlich mit Beſchlag belegt werden. Auch in anderer Hinſicht iſt in 
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Expedition: Herrenſtray: Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Befiellungen au, die . welche Sonntag einmal, Montag 


eitung. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Sonnabend, den 30. April 1887. 


dem Militärentwurfe für die in entſetzlicher Weiſe nothleidenden fpa: | Fall mit: Der Kaufmann B. zu Breslau war, weil er es unterlaſſen⸗ 


niſchen Offiziere Fürſorge getragen. Denjenigen, welche ſich in be⸗ 
ſonderer Nothlage befinden und welche mit Sorgen und Verlegen⸗ 
heiten zu kämpfen haben, wird man Gredite eröffnen. 


hatte, ſeine in ſeine Wohnung genommene Ehefrau binnen drei Tagen an⸗ 
zumelden, auf Grund einer Polizei⸗Verordnung vom 18. September 1876 
zu einer Geldſtrafe von drei Mark vom Schöffengericht verurtheilt worden. 


Man wird] Seine gegen dieſes Erkenntniß, welches der Anſchauung, daß „Mann und 


monatlich von ihrer Gage, bis der Vorſchuß beglichen iſt, zwanzig] Frau Eins“ ſeien, allerdings widerſprach, eingelegte Berufung wurde von 
Procent einbehalten, während der Zinsſatz für denſelben auf höchſtens] der Strafkammer zu Breslau und ſchließlich auch feine Reviſion am 


ſechs Procent pro anno geſtellt werden darf. 
zu dieſem Zwecke mit den großen Creditanſtalten verſtändigen oder, 
im Falle Privatgeſellſchaften ſich weigern ſollten, dieſe Aufgabe zu 


Der Staat wird ſich Donnerstag vom Kammergericht zurückgewieſen. 


[Petition der Speiſeölfabrikanten.] Den Kunſtbutterfabriken 
zu Hilfe kommt der Verband deutſcher Speiſeölfabrikanten in einer 
Petition an den Reichstag, indem derſelbe bittet, daß alle die Individualität 


übernehmen, eine Specialkaſſe gründen, welche mit Hilfe einer Anleihe] der Kunſtbutter zerſtörenden Geſetzesbeſtimmungen, jpeciell das Verlangen 


von vier Millionen Peſetas geſchaffen werden ſoll. 

Der Kriegsminiſter adoptirt alſo in dieſem Geſetze den obligatori⸗ 
ſchen Militärdienſt, wenn auch mit einigen Milderungen. Das iſt 
ein bedeutſamer Entſchluß, vor dem man bis jetzt wegen der Schwierig⸗ 


keiten feiner Realiſirung und wegen der prekären Situation des butterfabrikation ihre Heutige Entwicklung mit zu danken. 


Staatsſchatzes und der Finanzen zurückſcheute; denn die ſpaniſchen 
Hilfsquellen geſtatten nicht, das Budget des Krieges zu erhöhen 
noch der Hilfsmittel ſich zu berauben, welche die militäriſche Stell⸗ 
vertretung bot. 


Opportunität und Wirkſamkeit dieſes den anderen europäiſchen Staaten | die 


entlehnten Heeresſoſtems ſehr getheilt. Wo wären auch je einſchnei⸗ 
dende Reformen ohne Widerſpruch durchgeführt worden! — Und daß 
bei den politiſchen Zuſtänden in Spanien zahlreiche Perſonen ein 


Die Meinungen ſind übrigens in Spanien über die gung der Landwirthſchaft mit Oelkuchen weſentlich eine 
u 


der Färbung der Kunſtbutter, ſowie das Verlangen des Ausſchluſſes des 
Namens Butter von der Wortzuſammenſetzung abgelehnt werden. Die 
Petition führt aus, daß die projectirte Kunſtbuttergeſetzgebung in directem 
Widerſpruch ſteht mit den Intereſſen der durch die Schutzzollpolitik ermög⸗ 
lichten Speiſeölinduſtrie- Letztere habe der fo viel geſchmähten Kunſt⸗ 
Dazu kommt 
noch der beſonders günſtige Umſtand, daß der Hauptconſum an Oelen 
ſeitens der Kunſtbutterfabriken zumeiſt im Winter geſchieht, während der 
Hauptgebrauch der Speiſeßle in der eigentlichen Salatconſumzeit im 
ommer ſich vollzieht. Die Petition führt aus, daß die größere Verſor⸗ 
e \ ) olge der durch 
uſtbutterfabrikation unterſtützten Speijeölinduftrie ſei. 
UGewerkverein deutſcher Berg⸗ und Grubenarbeiter.] Aus 
Dortmund wird geſchrieben: In unſerem niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriebezirk herrſchte in den letzten Tagen lebhafte Bewegung unter den 
Arbeitern. Den Mittelpunkt derſelben bildete Gelſenkirchen, wo am Sonn⸗ 


lebhaftes Intereſſe daran haben, an den verrotteten und verlodderten ag ein von 21 Städten und Orten beſchickter Delegirtentag der 
Militärverhältniſſen Nichts zu ändern, um die Staatsregierung in Bergarbeiter ſtattfand, welchem auf Einladung der Verbandsanwalt 
moͤglichſter Schwäche zu erhalten, kann keinen Menſchen in Ber: | Herr Dr. Max Hirſch beiwohnte. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig 


wunderung ſetzen. Indeſſen läßt die allgemeine Stimmung erwarten, 80 


daß dieſe Militärreform, wenn auch mit nicht unbedeutenden Aende⸗ 


die Gründung eines Gewerkvereins der deutſchen Berg- und Gruben⸗ 
rbeiter im Anſchluß an den Verband der deutſchen Gewerkvereine, ſowie 
einer damit verbundenen Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe. Nach Berathung 


rungen von der Majorität der beiden geſetzgebenden Koͤrperſchaften Be Annahme der Statuten wurde Gelſenkirchen zum Vorort gewählt. 


votirt werden wird. 


Deutſchland. 

O Berlin, 28. April. [Die auswärtige Situation.] 
Während ſich im Weſten der Horizont aufzuhellen ſcheint, ziehen im 
Oſten einige Wolken herauf, welche ſich an dem Thermometer der 
öffentlichen Meinung, der Börſe, bereits bemerkbar machen. 


ie neue Organiſation mit ca. 500 Mitgliedern begründet, kann auf 
baldigen großen Zuwachs nicht nur in hieſiger Gegend, ſondern auch in 
anderen Grubenbezirken rechnen, da viele Bergarbeiter der bewährten 
Organiſation der deutſchen Gewerkvereine zuneigen. Bei Gelegenheit dieſes 
Delegirtentages fanden drei große öffentliche Arbeiterverſammlungen ſtatt, 
am Sonnabend in Oberhauſen, am Montag in Gelſenkirchen und 
am Dinstag in Weſthofen bei Hagen. In allen drei Verſammlungen, 
die auch von Arbeitgebern und Beamten beſucht waren, beleuchtete Dr. Max 


Die] Hirſch die Grundſätze und Karen Einrichtungen der deutſchen Ge⸗ 


Affaire Schnebele ſcheint einen unerwartet friedlichen Ausgang neh:| werkvereine und ihrer Hilfskaſſen, beſonders im Gegenſatze zu der Social 


men zu ſollen. Es verlautet gegenwärtig mit großer Beſtimmtheit, 
der Commiſſar von Pagny werde zwiſchen heut und morgen ſeine 


demokratie; er wies den fundamentalen Unterſchied zwiſchen den beiden 
Richtungen nach, die bedauerlicher Weiſe noch immer mit einander ver⸗ 
wechſelt würden. Hinweiſend auf die trotz aller Anfeindung wachſende 


Freiheit wieder erlangen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche heute) Ausbreitung der deutſchen Gewerkvereine, welche gegenwärtig 1140 Orts⸗ 
den Bericht des Reichsjuſtiz⸗Amtes über dieſe Angelegenheit der Oeffent⸗ vereine in allen Theilen des Reiches zählen, begrüßte Redner ihre zu⸗ 
lichkeit übergiebt, beſtätigt zwar die Freilaſſung noch nicht, hütet ſich nehmende Anerkennung auch ſeitens der einſichlsvollen und humanen 


aber auch vor einem Dementi. Ob in der That der angegebene 
Grund, daß nämlich Schnebele in amtlicher Eigenſchaft eingeladen 
ſei, das deutſche Gebiet zu betreten, und daher ſozuſagen ſicheres Geleit 
gehabt habe, für die heutige Entſcheidung maßgebend geweſen, wird nicht 
überall außer Zweifel ſtehen. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, eine 
Maßregel zu unterlaſſen, welche man ſchließlich nicht aufrecht erhalten 
kann. Vielleicht aber verfolgt auch die Diplomatie den Zweck, einen 
Beweis ihrer Friedensliebe zu geben, und jeden Verdacht von ſich 
abzuweiſen, als habe fie Frankreich provociren wollen. Dieſe Auf: 
faſſung war vornehmlich in der panſlaviſtiſchen Preſſe verbreitet. Herr 
Katkow und ſeine Genoſſen ſchlugen bereits auf Deutſchland los, als 
wolle der ſchöne Traum von dem ruſſiſch⸗franzoͤſiſchen Bündniſſe ſich 
eheſtens verwirklichen. Der Moskauer Publiciſt iſt ſeit ſeiner Rückkehr 
von dem Czaren übermüthiger denn je. Er ſetzt ſein Geſchäft, gegen 
Deutſchland zu hetzen, mit ungeſchwächten Kräften fort, und Herr 
Giers ſteht im Begriffe, ſeinem Amte Valet zu ſagen. Das ver⸗ 
heißene Großkreuz des Wladimir⸗Ordens iſt endgiltig ausgeblieben, 
und von den verſchiedenſten Seiten wird verſichert, der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen habe wiederholt um ſeinen Abſchied gebeten 
und werde denſelben jetzt erhalten. Dieſelbe Nachricht wird auch hinſichtlich 
des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin mit apodiktiſcher Gewißheit verbreitet. 
Beide Politiker ſtanden mit Deutſchland perſönlich auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße und genoſſen eines Anſehens und Vertrauens, wie es 
unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen ruſſiſchen Diplomaten über⸗ 
haupt zu Theil werden kann. Sollten dieſe Demiſſionen Wahrhelt 
werden, ſo würde die deutſche Regierung nur erfahren, daß die pan⸗ 
ſlaviſtiſche Politik des Herrn Katkow aus der officiöſen Sphäre in 
die officielle übergegangen. Unterſtützt wird dieſe Auffaſſung durch 
die Meldung, daß der ruſſiſche Kriegsminiſter, nachdem ſoeben die 
100 Millionen⸗Rubel⸗Anleihe zu Stande gekommen iſt, abermals 
300 Millionen Rubel für Vervollſtändigung der Kriegsbereitſchaft 
fordere. Zwiſchen zwei Nachbarn, wie Frankreich und Rußland, ge⸗ 
ſtellt, hat Deutſchland nicht geringe Mühe, Vorſicht und Feſtigkeit zu 
vereinen. Wir hoffen, daß es der deutſchen Diplomatie wie ſeit 
Jahren ſo auch in Zukunft gelingen werde, den europäiſchen Frieden 
aufrecht zu erhalten. Aber die Gegner ſollten niemals vergeſſen, da 
die Urſache der deutſchen Friedensliebe nicht das Bewußtſein der 
Schwäche if. Sollte Deutfhland von hüben oder drüben heraus: 
gefordert werden, ſo wird der Feind die Erfahrung machen, daß es 
in deutſchen Landen keine Parteien, ſondern nur ein unüberwind⸗ 
liches Volk in Waffen giebt. Die Gegner müßten mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagen fein, wollten fie es auf die Probe ankommen laſſen. Und 
da ſich im Allgemeinen ſelbſt die leicht erregbare franzöſiſche Nation 
der Affaire Schnebele gegenüber ruhig und geſetzt benommen, darf 
man hoffen, auch in Rußland werde das Kriegsgeheul vor der Er⸗ 
kenntniß der Macht der Thatſachen verſtummen. Herr Katkow iſt 
gewiß ein Held der Feder. Aber den Krieg führt man mit Heeren, 
nicht mit Epiſteln. 

[Die Kaiſerin] bat an Frau Geh. Rätbin Borſig, die Schwieger⸗ 
tochter der verſtorbenen Frau Luiſe Borſig, das nachſtehende Hand: 
ſchreiben gerichtet: „Es liegt Mir daran, Meine volle Theilnahme an 
dem betrübenden Verluſte kundzugeben, welcher durch das Ableben der 


en Luiſe Borſig die Angehörigen nicht nur, ſondern auch das 0 
ebiet der Wohlthätigkeit betroffen hat, auf welchem die Verſtorbene ſo 
Sie hat ſich in dem Herzen der Armuth ein Denk⸗ 
mal geſetzt, welches ihrem Andenken zur Ehre gereicht, und in Liebe wird | für das Opfer, das er brachte, 
ihrer ſeitens aller Derer gedacht werden, die wie Ich ſo lange Jahre Zeuge 
geweſen ſind ihres geſegneten Thuns. Möchte das Beiſpiel dieſer vor⸗ 
trefflichen Frau fortdauern über ihr Haus hinaus und Gutes hervorbringen, 
wie ſie es in ihrem großen Wirkungskreiſe ſo Vielen zu Theil werden ließ! 


unermüdlich wirkte. 


Berlin, den 26. April 1887. Auguſta.“ 


(Zur Warnung für junge Eheleute] theilt ein Gerichts⸗Bericht⸗ 
erſta er den folgenden, durch ſeine Veranlaſſung merkwürdigen Procrß⸗ 


Arbeitgeber, wie ſolche ſich beſonders in der neueſten Schrift des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Oechelhäuſer bekundet. Dieſe Ausführungen wurden mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. 

D Braunſchweig, 28. April. 150jähriges Jubiläum 
der Univerſität zu Göttingen.] In den Tagen vom 7. bis 
9. Auguſt d. J. wird die Georgia Auguſta in Göttingen die Feier 
ihres 150 jährigen Beſtehens begehen. Dem Regenten des Herzog⸗ 
thums Braunſchweig, Prinzen Albrecht von Preußen, welchem Seitens 
des Kaiſers ſoeben die Würde als Rector magnificentissimus der 
Univerfität Göttingen übertragen worden iſt, hat der Senat der letz⸗ 
teren das für das Jubelfeſt aufgeſtellte Programm unterbreitet, welches 
die Genehmigung des Prinzen gefunden hat. Nach dieſem Programm 
wird die Feier am Sonntag, 7. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, mit 
einem Gottesdienſte beginnen, zu welchem ſich die Feſtoerſammlung 
von der Aula aus in feierlichem Zuge in die Kirche begiebt. Von 
da erfolgt die Rückkehr in gleicher Weiſe. Abends findet eine Zu⸗ 
ſammenkunft des Profeſſorencollegiums mit ſeinen Gäſten in der Feſt⸗ 
halle ſtatt. Für Montag, 8. Auguſt, iſt auf Vormittags 10 Uhr der 
eigentliche Feſtactus mit Rede des Prorectors, Promotionen u. ſ. w. 
angeſetzt, worauf Nachmittags 3 Uhr ein Feſtmahl im Saale der 
Union ſich anſchließt. Der letzte Tag (Dinstag, 9. Auguſt) bringt 
Morgens 10 Uhr einen Feſtaufzug der Studirenden von der Aula 
aus, und am Abend wird dann mit einem allgemeinen Commers in 
der Feſthalle die Jubelfeier beſchloſſen werden. Daß der neue Rector 
magnificentissimus an derſelben theilnimmt, ſteht wohl außer Frage. 


Frankreich. 

Paris, 27. April. [Der Aufſchwung der Aufführung des 
Lohengrin.] Nach dem „Figaro“ ſollen nur zwanzig Perſonen 
auf die Kunde, daß die erſte „Lohengrin“⸗Vorſtellung vertagt worden 
war, ihre Eintrittsbillets an der Kaſſe zurückgegeben haben. Lamoureux 
lebt der Ueberzeugung, daß er näͤchſtens die Oper wird aufführen 
laſſen können. Er hielt eine Anſprache an die Mitwirkenden, welche 
dem „Figaro“ zufolge folgendermaßen lautete: 

„Geehrte Freunde. Lohengrin wird heute Abend nicht geſpielt werden. 
Sie kennen die Beweggründe zu dem von mir gefaßten Entſchluſſe. Sie 
wiſſen aus den Zeitungen, welche Ereigniſſe ſich an der Grenze zugetragen 
haben. Nun wohl, ich habe unter derartigen Verhältniſſen den 2 — 
meines Unternehmens auch nicht die geringſte Gelegenheit geben wollen, 
Lärm zu machen; man hätte zugleich die Unterhandlungen der Regierung 
beeinträchtigen und die Schwierigkeiten unſeres Landes vermehren können. 
Ich habe es vorgezogen, heute Abend unſere erſte Aufführung nicht zu geben, 
aber Lohengrin iſt einfach nur aufgeſchoben, nicht unterdrückt, und ich ver⸗ 
ſichere Ihnen, wir werden ihn ſpielen, fobald der Vorfall von Pagny 
an der Moſel abgeſchloſſen ſein wird. Inzwiſchen ſetzen wir unſere 
Studien fort .. . . Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen für den Eifer und 
die Hingabe zu danken, welche Sie bewieſen haben. Die Generalprobe 
vom Sonnabend iſt wunderbar gut ausgefallen. Ein großer baieriſcher 
Muſiker, der ſich in Paris auf der Durchreiſe befand, einer der compe⸗ 
tenteſten Muſiker, hat das Vergnügen gehabt, Sie am Sonnabend zu 
hören, und unter dem Zauber dieſes großen Erfolgs hat er mir geſtan⸗ 
den, daß Lohengrin niemals ſo vollendet geſpielt worden iſt. Er ließ ſich 
dabei den bezeichnenden Ausruf entſchlüpfen: „Es iſt für Deutſchland 
eine künſtleriſche Demüthigung“. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachte 
ich die Sache und darum danke ich Ihnen herzlich, wünſche Ihnen Glück 
und ſage zu Ihnen: Haben Sie Muth, haben Sie Vertrauen, bald kommt 
die Stunde!“ 

Die Anſprache wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


indem er bis auf Weiteres auf die 
„Lohengrin“⸗Vorſtellungen verzichtete und dabei eine Summe von 
2.—300 000 Franken einſetzte. Er handle dabei als guter Patriot 
und verſtändiger Mann, aber was ſoll man von den Leuten denken, 
welche den Feldzug gegen die Wagner ſſche Oper führten und eine 
Tondichtung in eine Kriegs maſchine verwandelten. 

„Wahrlich,“ ſo ſchreibt der Mitarbeiter Rochefort's, „wir leben in einer 
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Der „Intranſigent“ zollt Lamoureur ſeine volle Anerkennung 
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treurigen Zeit. Ohne Zweifel ſind die Gemützer durch den Fall von 


Pagny aufgeregt, aber der „Lohengrin“ wird ſchon ſeit mehreren Jahren 
angefeindet, und noch unter dem Kaiſerreich 15 man ſich in den Pas⸗ 
deloup⸗Concerten, wenn der Name Wagner's auf dem Programm ſtand. 
Geſchah es aus Patriotismus? Nicht im Geringſten! Oder aus Fremden⸗ 
baß? Ebenſowenig! Unter dem anhaltenden Eifer verbargen ſich nur 
Budenfragen, aus welchen naive Chauviniſten, die geſchickt hinters Licht 
geführt worden waren, eine nationale Frage machten. Wenn dem anders 
wäre, warum ließe man Weber Gnade widerfahren, der uns keineswegs 


Dummköpfe es wollen, um uns eines lange erharrten geiſtigen Genuſſes 
zu berauben und unſere Freiheit, uns nach Gutdünken zu unterhalten, zu in de 
Es iſt eine ſchon zwanzig Jahre alte Geſchichte, die weder 
zu unſerer Belehrung noch zu unſerer künſtleriſchen Ausbildung beiträgt. 


beeinträchtigen. 


Aber Herr Peyramont iſt zufrieden, und mehr braucht es nicht.“ 


Paris, 25. April. [Das Teſtament der Baronin von Roth 
ſchild,] der Wutwe des Barons James Mayer v. Rothſchild, welche vor 
einigen Monaten hier verſtorben iſt, hat in London durch den Baron durch die 
Guſtav Samuel James und den Baron Edmond James v. R., zwei ihrer 
Söhne und beſtellte Teſtamentsvollſtrecker, ſeine legale Anerkennung und 
Beglaubigung erhalten. Der Werth der Hinterlaſſenſchaft der Verſtorbenen 
fd. Sterl. (8 425 000 Francs). 


beläuft ſich in England allein auf 377 000 P 


jet, ſchwer ſchaden. Man werde nur bewirken, daß der Fleiſchverbrauch 
— ietzt 20 bis 24 Kilo pro Kopf der Bevölkerung — noch weiter 
heruntergehen und die künſtlich hervorgerufene Preiserhöhung ſich in 
ein weiteres Sinken der Viehpreiſe umwandele. Die Erfahrungen 
in Deutſchland und Frankreich ſprächen gegen dieſe Zölle. 
wirthſchaft leide an dem allgemeinen Niedergange aller Preiſe; ihre Lage 


lage. 


aufgetreten, ſo reſignirt klangen diesmal die Ausführungen; er fühlte 
ſeine Niederlage im Voraus. Nun werden ſich einige Wochen hin⸗ 
parlamentariſchen Redefluthen ergießen, 20 Redner, die alle 
ihre ausgearbeiteten Reden ableſen werden, ſind ſchon angemeldet, 
ein drittes Dutzend wird folgen; an der Annahme der Zölle iſt nicht 
zu zweifeln. — Die Soeialiſten machen viel von ſich reden. Im 


Die Land⸗ 


werde ſich nur beſſern, wenn alle Verhältniſſe ſich günſtiger geſtalteten. 
liebte, oder Mozart, der uns grob ſchmähte? Kurz, es genügt, daß einige Unter keinen Umſtänden ſei die beantragte Höhe der Zölle zuläſſig, 
überdies träten die Zollverträge einzelnen beantragten Zöllen hemmend 
n Weg; aus allen dieſen Gründen ſtimme er gegen dieſe Vor- 

Die Rede fand bei der clericalen Majorität keine günſtige Auf: | 
nahme; fo ſiegesgewiß aber der Finanzminiſter früher in dieſen Fragen 


Die Erblaſſerin erklärt unter Anderem, daß ſie von ihrem Vater ererbt 


hat die Inſel Puteaux in der Seine bei Paris, den Park von Suresnes f ih. 
bei Paris und mehrere Häuſer daſelbſt und ſetzt zu Erben dieſer Grund⸗ ſon ſtreng unterſagt iſt, kam es vorgeſtern Abend zu einem bezeich 


Aalen „ : den Auftritt. 
ſtücke ein ihre drei Söhne, Alphonſe, Guſtave und Edmond, ſowie ihre NEM? Br 3 je 
Enkelin Helene, die Tochter ihres verſtorbenen Sohnes Salomon v. R. erſchienen; die Polizei drang ein, um fie feſtzunehmen; aber die 
Ihre eigene Tochter, die Baronin Nathaniel v. R., erhält als Entſchädigung Arbeiter traten für die Soldaten ein, hielten die Poliziſten feſt, holten 
baar 1100 0 Francs. Das Schloß Ferrieres mit feinem Mobiliar, feiner Wagen herbei, in denen die Soldaten eiligſt fortfuhren, und als die 
Bibliothek, ſowie mit ſämmtlichen Kunſtſchätzen erbt ihr Sohn Baron Poliziſten ihnen nacheilten, waren fie längſt verſchwunden. Der jetzt 
Alphonſe v. R., der Chef des Pariſer Hauſes. Die übrigen Söhne er⸗ Y bte Beri 3 0 5 
balten als Entſchädigung ein Jeder baar 200 000 Francs. Ebenſo erbt von der Arbeiterpartei verausgabte Bericht über die Ergebniſſe des 
Baron Alphonſe ihre Villa in Cannes mit allem Mobiliar, mit allen Hauſes des Volkes in den 6 Monaten ſeines Beſtehens weiſt ganz 
Gemälden, Broncen, Kunſtgegenſtänden und allem und jedem Zubehör an günftige Reſultate auf. An Bier wurde für 16 523 Fr. abgeſetzt 
Garten u. |. w. zablt aber dafür baar eine Million Francs aus an ihre und die cooperative Bäckerei verkaufte 133 861 Brote, die einen 


Tochter, die Baronin Nathaniel v. R. Der Baronin Salomon v. R. ver⸗ 5 a 5 
macht die Erblaſſerin 600.000 Fres.; 200 000 Franes der Baronin James⸗ Gewinn von 13 884 Fr. brachten; jo daß die Genoſſen 25 pCt. 
Edouard v. R., ihrer Enkeltochter. 7 500 000 Fres. erhalten ihre Enkel⸗ Dividende erhalten. Noch rühriger find die Genter Socialiſten; 
* RR G80 die Bone 3 n 97880 . ſie haben behufs ſocialiſtiſcher Bearbeitung der Bauern ein ländliches 
ine, ie Baroneſſe Juliette Francs er er Baron 1 1 1 ni 8 5 
Robert v. R. Die „legs de cheritsd oder VBermüchtniſſe zu woblthätigen Grundſtück mit einem Park angekauft, wo ſich Spielplätze für Jung 


Hauſe des Volkes, deſſen Beſuch den Soldaten der Brüſſeler Garni⸗ 
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Bi Zwecken betragen gegen zwei Millionen. Dieſe Legate fallen größtentheils 


. 


RT 


Doz 


Da a 


der Armenverpflegung und den Hoſpitälern zu, jüdiſchen wie chriſtlichen. 
Belgie u. 
a. Brüſſel, 27. April. 


[Viehzölle. — Die Socialiſten. — 
Eine Congo⸗Ernennung.] Schon ſeit 2 Jahren ſtreben die 
belgiſchen clericalen Großgrundbeſitzer darnach, unter dem Vorgeben, 


und Alt befinden. Sonntags concertirt die Kapelle des Genter 
Vooruit. — Der Befehlshaber des Ober⸗Congo, Capitän Van Gele 
iſt vom Könige zum Agenten des Congoſtaates in der Fallsſtation als 
Beiſitzer des Araber⸗Häuptlings Tipp oo-Tipp ernannt worden. 


Großbritannien. 


[Das Regierungsjubiläum der Königin.] Die „World“ 


der leidenden Landwirthſchaft zu helfen, zu ihrem eigenen Vortheile theils das Programm der anläßlich des Regierungsjubiläums der Königin 


Eingangszölle auf Getreide und Vieh einzuheimſen. Zweimal 
wurde ihr Begehren von der Kammer unter Führung des Finanz: 
miniſters und mit Hilfe der Liberalen abgeſchlagen. Jetzt haben ſich 
die Verhältniſſe geändert; die Schutzzollbewegung in Deutſchland und 
Frankreich hat auch in Belgien dieſe Richtung gefördert; die Grund: 
beſitzer haben eine Petitionsbewegung der Bauern und Vereine in 
Scene geſetzt, mehrere Miniſter ſind auf ihrer Seite, die Liberalen 
in der Kammer ſind in verſchwindender Minorität. Dieſe günſtigen 
Umſtände ſollen ausgenutzt werden. Auf die Getreidezölle muß man 
als unerreichbar leider verzichten, aber dafür fo hohe Viehzölle, wie 
in keinem anderen Lande. Die von den clericalen Deputirten der 
Stadt Nivelles beantragte Vorlage, die exorbitante Viehzölle fordert, 
wurde von dem clericalen Kammer-Ausſchuß einſtimmig angenommen. 
Geſtern haben die Kammer⸗Debatten über dieſe Vorlage begonnen, 
und auch diesmal eröffnete der Finanzminiſter die Verhandlungen, 
um in einer zwelſtündigen die ganze Frage erſchöpfenden Rede unter 
Beibringung eines umfaſſenden ſtatiſtiſchen Materials das Verkehrte 
dieſer Zölle nachzuweiſen. 


in der Weſtminſter⸗Abtei zu haltenden gottesdienſllichen Feier mit: 
„Sobald die Königin die weſtliche Thür der Abtei betritt, wird die 
bei großen Hoffeſtlichkeiten ſeit der Regierung Karl's II. gebräuchliche 
Fanfare von dem königl. Trompetercorps in Parade-Uniform geblafen 
werden. Während die Königin ſich langſam in das Schiff der Kirche be⸗ 
begiebt, wird die Nationalhymne geſpielt, worauf Händel's Gelegenheits⸗ 
Oratorium auf der Orgel folgt. Die 8 Feier leitet ein „Te Deum“ 
ein, nach dem Satze des verſtorbenen Prinz Gemahls. Dieſeim reiht ſich 
ein beſonders für den Anlaß vom Primas verfaßtes Gebet an. Hierauf 
wird ein kurzer Pialm, wahrſcheinlich der 20., gelungen, worauf der Dekan 
ein Capitel aus der Bibel verlieſt. Die Feier ſchließt mit Dr. Bridge's 
neuer Jubiläums⸗Hymne, worauf der Primas den Segen ertheilt. Während 
die Königin die Kirche verläßt, wird der Prieſtermarſch aus Mendelsſohn's 
„Athalie“ geſpielt werden. Die Koſten der Feier werden 20000 Ltr. be 
tragen. Der königliche Zug nach der Weſtminſter⸗Abtei wird vom Bucking⸗ 
ham Palaſt über Conſtitution⸗Hill und Piccadilly nach St. James Streit 
und von da nach Pall Mall, Trafalgar Square und Parlament Street 
gehen. Auf der Rückfahrt wird derſelbe Weg eingeſchlagen werden.“ 


Rußland. 


[Der Attentatsverſuch vom 13. März.] Der Peters: 


Er zeigte in überzeugender Weiſe, daß] burger Correſpondent der „Daily News“ ſchreibt: „Einem glücklichen 


dieſe Zölle der Landwirthſchaft nichts helfen, vielmehr dem ganzen] Umnſtande verdanke ich die folgenden intereſſanten Einzelheiten über 


Nichard Wagner in Frankreich.“) 


In den nächſten Tagen ſoll „Lohengrin“ im Parlſer Edentheater 
ſeinen Einzug halten, und nach allen bisher eingelangten Meldungen 


darf der „gottgeſandte Held“ eines triumphalen Empfanges gewiß 


ſein; die Bosheit, die hämiſchen Angriffe der Kläffer und Neider, 
unter welchen leider auch Männer deutſcher Abkunft, wie Albert 
Wolff, fi heroorthaten, haben ihre Zeit gehabt, und Richard Wagner 
wird, wie er längſt die Kenner und Muſikfreunde in Frankreich ſich 
zu eigen gemacht, nun auch die breiten Maſſen des Volkes für ſich 
gewinnen. Denn das war das Eigenthümliche ſeiner Pariſer Ge— 
ſchicke, daß er, dem in der Heimath das Publikum ſtets Recht gab, 
gegen die wuchtigſten kritiſchen, wie gegen die niedrigſten perſönlichen 
Anfeindungen, in der Seineſtadt gegen eine mit unglaublicher Ge: 
meinheit angezeitelte Theatercabale nicht durchzudringen vermochte. 
Man überleſe nur die Geſchichte der erſten Aufführung des „Tann⸗ 
bäuſer“ in der Pariſer Großen Oper, wie ſie uns die vertraute 
Freundin des Wagner'ſchen Hauſes, Malwida v. Meyſenbug, in ihren 
„Memoiren einer Idealiſtin“ geſchildert hat, und ſage dann, wie es 
möglich war, daß eine Verſchwörung der Claque und der Sportsmen 
des Jockeyelubs — eine ſaubere Geſellſchaft! — drei Abende nach 
einander durch wüſtes Lärmen und Pfeifen ein Werk zu Falle bringen, 
ja Wagner bis zum heutigen Tage von allen franzöſiſchen Bühnen 
ſernhauen konnte? Die bezahlten Klatſcher wollten ſich dafür rächen, 
daß der Dichter⸗Componiſt ihre Dienſte ſchroff abgelehnt; die Lebemänner 
des Jockevelubs wiederum ließen es ſich nicht ungeſtraft bieten, daß eine 
Oper ohne Ballet zur herkömmlichen Stunde ſtatthaben ſolle; waren dieſe 
Löwen doch gewohnt, die Verdauungspauſe nach ihrem Diner hinter den 


Lande, das für feinen Bedarf an Fleiſch auf das Ausland angewieſen] den großen politiſchen Proceß, welcher am 27. d. M. um 11 Uhr 


mit Lächeln und ſcherzte — aber am Zittern ſeiner Hand, als er 
mir dieſelbe reichte, fühlte ich, daß das unnatürliche, häßliche Begegniß 
ihn dennoch tief erregt hatte.“ Obwohl Wagner die Partitur nun 
doch zurückzog, währte der Streit in der Geſellſchaft und in den 
Zeitungen fort: nur ſelten meldeten ſich Warner und Tadler, unter 
Anderen Jules Janin: im Ganzen ſchien Wagner's Sache verloren, 
insbeſondere nach dem großen Krieg und der Veröffentlichung ſeiner 
Satire: „Die Capitulation von Paris“. 

Aber mächtiger als aller nationale Haß, gewaltiger, als alles 
Zetern verzopfter Kritiker, erwies ſich zuguterletzt die ſieghafte Kraft 
des ſchöpferiſchen Genius: in Pasdeloup's Concerten pochte man wohl 
noch das eine: und das anderemal Orcheſter-Aufführungen Wagner'ſcher 
Stücke aus: allein zum Schluſſe bekannte ſich faſt der ganze muſikaliſche 
Nachwuchs und die Pariſer Künſtlerſchaft zu dem Meiſter. Allerorten, 
in Bayreuth und Wien, in München und Berlin, in Brüſſel und 
London, in Bologna und Rom waren franzoſiſche Zuhörer im 
Auditorium bei der Aufführung ſeiner Muſikdramen. Und das Neue, 
Große in Wagner's Schöpfungen machte alle Hetzer und Nergler zu 
ſchanden. Richard Wagner hat zur Stunde in Frankreich nicht 
weniger enthuſiaſtiſche Parteigänger als in feinem deutſchen Vaterland: 
ja, die meiſten Kritiker ſtehen durchweg auf feiner Seite — eine 
Behauptung, die ganz eigen berührt: denn dieſelben Publieiſten, 
welche ſeinerzeit das Vorſpiel zum „Lohengrin“ mit dem Surren 
von Maikäfern verglichen, dieſelben Blätter, welche Studien 
von Irrenärzten über Wagner's Geiſteszuſtand brachten, dieſelben 
Kunſtrichter, welche die Nibelungen⸗Tetralogie als „Affenſchande des 
deutſchen Volkes“ abfertigten — führen nach wie vor das große 
Wort. Ja, der Eine und der Andere hat nach Wagner's 


F Couliſſen, im Foyer de la danse, zu verbringen. Umſonſt zerſchlug die 

2 Fürſtin Metternich, die begeiſterte Fürſorecherin ee ae Tod den Faunenewerthen Muth gehabt, öffentlich zu erklären: F 
6 grimm ihren Fächer auf der Logenbrüſtung: ihre, der „ Oeſterreicherin“ habe Wagner's geniales Wirken überhaupt niemals bekämpft. Eine 
We Parteinahme für Wagner erbitterte die Stockfranzoſen erſt recht. wunderbare Kühnheit, die aber doch nur möglich und begreiflich, wenn 
124 agner wollte ſchon nach dem erfte ner. und fo lange das Publikum derlei geduldig lieſt und hinnimmt und 
2 Wag ch ch eiſten Abend ſeine Partitur zurück i 8 

ziehen: nur dem Drängen feiner Freunde gab er nach, als er eine vergißt. Wir freilich wollen es nicht in Vergeſſenheit gerathen lassen, 


zweite und dritte Aufführung zuließ: es kam da noch ärger, als das 
erſte Mal. 

„Die Ruheſtörer hatten ſich am dritten Abend noch zahlreicher 
eingefunden, um ihr Geſchäft fortzufegen: die Jockeyelubiſten waren 
ſogar von Anfang da, was ſonſt ihren Gewohnheiten völlig zuwider⸗ 
lief. Die Sänger mußten oft fünfzehn Minuten und länger an⸗ 
halten, um den Sturm, der im Publikum tobte, vorüber zu laſſen; 
aber ſie ſtanden ruhig, ſahen unerſchüttert in das Publikum hinein, 
und ſo wie es ſtill wurde, nahmen ſie ihren Geſang wieder auf und 
führten auch diesmal die Vorſtellung zu Ende, obgleich das wahn⸗ 
ſinnige Toben natürlich jede Freude an den einzelnen guten Leiſtungen 
und ſchönen ſceniſchen Effecten verdarb. Es war 2 Uhr in der 
Nacht, als wir uns im Foyer mit mehreren Freunden zuſammen⸗ 
fanden und vereint zu Wagners gingen, die, wie wir vorausſetzten, 
eines Berichtes des Ausganges harren würden. Sie ſaßen gemüthlich 
beim Thee und Wagner rauchte eine Pfeife. Er empfing die Nach— 
richt des abermaligen, und zwar des erbittertſten Kampfes von Allen 


„) Der vorliegende Aufſatz wurde geſchrieben, bevor die Meldung über 
die Verschiebung der „Lohengrin“ Aufführung aus Paris n 10 
e Red. 


daß z. B. faſt die geſammte Wiener Kritik zehn bis fünfzehn Jahre lang 
Richard Wagner als Kunftverderber, als halben Wahnwitzigen geradezu 
ächtete —: Darf es einer ſolchen Erſcheinung gegenüber wunder: 
nehmen, daß die nationalen Heißſporne in Frankreich den Verfaſſer 
der „Capitulation von Paris“ jahrelang mit dem Bann belegten? So 
unſinnig ſeinerzeit die Befehdung des „Tannhäuſer“, ſo begreiflich war 
dieſe Regung des gekränkten franzöfifhen Nationalgefühles nach dem Jahre 
1871. Allein auch dieſe Stürme verbrauſten: die Einſichtigen über⸗ 
zeugten ihre Landsleute allgemach, daß ſie in Richard Wagner keinen 
galliſchen Nationalheiligen, ſondern einen der ganzen Welt geſchenkten 
Genius zu feiern hätten, und die Pariſer Freunde des Meiſters 
prägten das Schlagwort: wir brauchen Jemandem nicht die Hände 
zu reichen, dem wir mit denſelben Händen Beifall klatſchen. Das 
iſt unter Anderen auch der Standpunkt von Catulle Mendes“), der 
in erſter Ehe mit Richard Wagner's glühendſter Anhängerin in 
Frankreich, Judith Gautier, vermaͤhlt war und durch ſeine Frau mit 
dem Meiſter in perſöͤnliche Berührung kam. 

Schon in Paris, vor der erſten „Tannhäuſer“-Aufführung, hatte 
Mendes Richard Wagner kennen gelernt: der Meiſter war aber da⸗ 


) Calulle Mendes: „Richard Wagner“, Paris, Clarpentier, 1887. 


Morgens in St. Petersburg eröffnet werden wird. Der Gerichtshof 
wird aus Mitgliedern des ſpeclell zur Aburtheilung über politiſche 
Verbrecher eingeſetzten Senats beſtehen. Die Anklageſchrift um faßt 
23 Folioſeiten und iſt vom Generalſtaatsanwalt des Senats, Herrn 
Nekliudow, verfaßt. Die Verhandlungen werden bei geſchloſſenen 
Thüren geführt, und ſelbſt nicht einmal die Verwandten der Ange⸗ 
klagten zugelaſſen werden. Folgendes ſind die Namen der Angekagten: 
Vaſili Oſipanow von Tomsk, 26 Jahre alt; Pakhomius Andrejuſhkin, 
Sohn eines Kuban'ſchen Koſacken, 21 Jahre; Bafilt Generalow, 
Sohn eines Kuban'ſchen Koſacken; Michael Kautſcher, Sohn eines 
Gerichtskanzleivorſtehers, 21 Jahre; Peter Karghoun, ein Edelmann 
aus Pultawa, 20 Jahre alt; Peter Shevirow, Sohn eines Kauf⸗ 
mannes, 23 Jahre; Alexander Oulianow, Sohn eines Geheimraths, 
20 Jahre; Joſeph Loukachevitz, ein polniſcher Edelmann, 20 Jahre; 
Titus Paſhkoffski, Chemiker, von polniſcher Abſtammung, 27 Jahre;. 
Stephan Volokhoff, 21 Jahre; Michael Novorouſſki, Graduirter 
der St. Petersburger theologiſchen Akademie; Anna Serdikova, Schul: 


lehrerin, 27 Jahre; Maria Ananjing, Aerztin, 38 Jahre; Raiſa. 


Schmidova, Aerztin, 22 Jahre. Die neun zuerſt Erwähnten ſind 
Studenten der St. Petersburger Univerſität. Die Anklageſchrift er⸗ 


Trotz des Verbotes waren, wie immer, Soldaten wähnt, daß ſechs junge Leute auf dem Newski⸗Proſpeet am 13. März 


verhaftet wurden. Drei von ihnen trugen Bomben. Die Bomben. 
waren, wie ſich nach der Unterſuchung herausſtellte, mit Dynamit und 
mit kleinen mit Strychnin gefüllten Würfeln geladen. Die Bomben 
ſahen äußerlich wie Bücher aus. In jedem lagen zwei Cylinder. 
Die erſte Bombe enthielt 5 Pfund Dynamit und 25 kleine bleierne 
Würfel. Die zweite enthielt 7 Pfund und 207 Würfel, die dritte 
drei Pfund und 86 Würfel. Die Erplofion würde Alles innerhalb 
eines Umkreiſes von 18 Fuß in Atome geriſſen haben und die Würfel 
würden 150 Fuß nach allen Richtungen geſchleudert worden ſein. 
Die geringſte durch die Würfel verurſachte Wunde würde unmittel⸗ 
baren Tod zur Folge gehabt haben. Die meiſten Angeklagten ſollen 
ihre Schuld eingeſtanden haben. Der Kaiſer ſollte auf der Fahrt vom 
Palaſte ermordet werden. Der Plan ſcheint theils in Wilna, theils in Peters⸗ 
burg geſchmiedet worden zu ſein. Die jungen Leute, welche zur Ausführung 
des Anſchlages erkoren waren, wurden mit den Bomben bewaffnet. 
Sie gingen auf dem Newski ⸗Proſpect, drei auf jeder Seite, in großem 
Abſtand von einander. Auf der einen Seite hatten zwei Bomben 
und einer ging voraus als Spion. Auf der anderen Seite trug 
einer eine Bombe, und die beiden anderen waren Spione. Einer 
der Spione ſollte bei Annäherung der kaiſerlichen Equipage mit dem 
Taſchentuch winken, worauf die Bombenträger ihre Bomben werfen 
ſollten. Zweimal wurde das Attentat vor dem 13. März verſucht. 
Das erſte Mal am 10. März, das zweite Mal am 12. März. Es 
verdient erwähnt zu werden, daß die Polizei bis zum 10. nicht die 
geringſte Ahnung von dem Anſchlage hatte. Wäre der Kaiſer an 
dieſem Tage ausgefahren, ſo würde er ſicher ermordet worden ſein. 
Erſt am folgenden Tage wurde der Verdacht der Polizei rege durch 
die Denunciation der Wirthin zweier der Angeklagten. Ihre erſte 
Meldung wurde einfach verlacht und ſie für verrückt erklärt. Darauf 
fand eine Hausſuchung ſtatt, aber alles Verdächtige war ſchon ent: 
fernt worden. Folgendes ſind die Namen der Vertheidiger: Tourt⸗ 
chanizow, Khartoulari, Gherke, Prinz Leontiew, Makalinski, Shneonht 
und Mikhailow. Die Verhandlungen werden jeden Tag von 11 bis 
5 und von 8 bis 11 Uhr Abends ſtattfinden. Das Urtheil wird 
wahrſcheinlich am 30. d. M. oder ſpäteſtens an dem darauf folgenden 
Montag gefällt werden.“ 

(Jubiläumsfeier.] Am 22. d. M. wurde in Petersburg die fünfzig⸗ 
Bier Jubiläumsfeier der literariſchen Thätigkeit des berühmten ruſſiſchen 
Dichters Jakow Petrowitſch Polônski begangen. Die Feier begann um 


II. Uhr früh in der Wohnung des Jubilars, wohin eine Deputation der 
faiferl. Akademie der Wiſſenſchaften, vertreten durch die Akademiker J. K. 


zumal fo überreizt und geärgert, daß der Augenblick ſchlecht geeignet 
war zu behaglichem Gedankenaustauſch: wenige Jahre ſpäter beſuchte 
unſer Gewährsmann den Componiſten des „Lohengrin“ in Triebſchen, 
und da fand er ihn weniger aufgeregt, wenn auch nicht ruhig — 
„denn ruhig war er überhaupt niemals“. Wagner erwartete ſeine 
franzöſiſchen Freunde am Bahnhofe von Luzern: er begrüßte Mendes 
und ſeinen Begleiter, bewährte Vorkämpfer ſeiner Sache, mit aus⸗ 
gelaſſener Freude: er umhalſte die Fremden und drängte ſie in den 
bereitſtehenden Wagen: denn es war ſelbſtverſtändlich, daß ſie Wochen 
und Wochen lang in ſeiner Villa Quartier nahmen. In Luzern 
hielt man die Pariſer eine Weile ſogar für den „königlichen Freund“ 
und den Fürſten von Taxis, ſeinen damaligen Adjutanten, und ein 
Gaſtwirth ſprach Mendes ehrerbietigſt mit „Sire“ und „Euer 
Majeſtät“ an — Alles des Empfanges wegen, deſſen Wagner ſeine 
franzöſiſchen Anhänger gewürdigt hatte. Die weibliche Begleiterin 
der Fremden, die Tochter Theophil Gautier's, war nach der Anſicht 
der Luzerner niemand Anderer als die — Patti, welche in die Schweiz ge⸗ 
kommen ſein ſollte, um bei Wagner die Elſa zu ſtudiren. Während nun die 
Engländer rottenweiſe vor der Villa Wagner's ſtundenlang harrten, in der 
Erwartung, eine Gratisleiſtung der Künſtlerin zu erhaſchen, geſtaltete 
fi) das Leben im Haufe des Meiſters ganz anders, doch weit köſt⸗ 
licher, als die Fernſtehenden dies vorausſetzten. Wagner entzückte 
ſeine Gäſte vor Allem als Geſellſchafter und Redner: vor Tiſch 
nahmen ſeine Freunde in dem großen Saal, von dem aus man, 
wie in einem Zauberſpiegel, die herrliche Seelandſchaft ſah, Plaz: 
er aber ſaß niemals, es wäre denn am Clavier oder beim Eſſen: 
ſonſt ſchritt er ruhelos im Zimmer auf und nieder, ſchob die Seſſel 
aus dem Weg, immer auf der Suche nach ſeiner Tabaksdoſe oder 
ſeinen Brillen. Oft ſprach er auch von Paris: er hegte Sym⸗ 
pathien für die Stadt, in welcher er in ſeinen jungen, wie in ſeinen 
Dannesjahren ſo ſchwer gelitten hatte: er forſchte mit der Bangigkeit 
eines Verbannten nach Stadtvierteln und Straßenzügen, in denen er 
einſt gewohnt hatte, und die ſeltdem niedergeriſſen worden waren. „Ich, 
ſah, wie ſeine Augen feucht wurden bei der Erwähnung eines Eck⸗ 
hauſes, in dem er gearbeitet hatte und das ſeitdem Herrn Hauß⸗ 
mann zum Opfer gefallen war. Dann überließ er ſich feinen Ein⸗ 
gebungen: erhabene Bilder, Kalauer, Wortverrenkungen, eine unauf⸗ 
hörliche Fluth ſtolzer und zärtlicher, heftiger und ſchalkhafter Wen: 
dungen drängten einander in dieſen Ergüſſen. Und in dieſen Steg⸗ 
reifreden mengte er Alles durcheinander: ſeine Zukunftspläne, „Par⸗ 
ſifal“, den König von Baiern — qui n'était pas un méchant. 
garcon —; Roſſini, den le plus voluptueusement begabten 
aller Muſiker —; die Antwort, die er der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
ſchicken wollte —; das Zukunftstheater, das er auf einem Hügel bei 
München erbauen wollte —; Sebaſtian Bach —; Auber, der ſich⸗ 
ſtets fo lieb gegen ihn benommen —; fein Vorhaben, eine Komödie 
zu ſchreiben: „Luther's Hochzeit“ —; Anekdoten aller Art: Geſchichten 
aus ſeinem politiſchen Treiben in Dresden —; die ſchoͤnen Träume ſeiner 
Kindheit — wie er Reißaus nahm, nur um dann im Theater vom 
letzten Platz aus Weber am Capellmeiſterpult zu ſehen —; die Schroͤder⸗ 
Deorient, welcher er die zärtlichſte und dankbarſte Erinnerung be⸗ 
wahrte admirable et chère, chere femme, ſagte er 
ſchluczend —; den Tod Schnorr's, des erſten Triſtan⸗Dar⸗ 


— R 


rot und M. Suchomlinow, ſich begah und eine ſchwungvolle Adreſſe 
dem Jubilar überreichte. Um 6 Uhr Abends verſammelten ſich in den 
Sälen des Adels⸗Caſinos gegen 200 Perſonen, darunter der neue Finanz⸗ 
miniſter Wiſchnegrädski, der Chef der Preßverwaltung Feoktiſtow, die 
Dichter und Schriftſteller Pleſchtſchjew, Mäikow, Weinberg, Taganzéw, 
Kreſtöwski, Gärſchin, Rubinſtein, der Muſikkritiker Solowjéw u. a. m. 
Das Bankett begann um 7 Uhr; rechts vom Jubilar, der körperlich ge⸗ 
ſchwächt, aber geiſtig noch immer friſch iſt, ſaß Finanzminiſter Wiſchnegrädski, 
links Rubinſtein. Es wurden zahlreiche Toaſte ausgebracht, und zahlreiche 
Adreſſen und Gratulations⸗Telegramme vom In⸗ und Auslande vorgeleſen, 
darunter ein Telegramm von Katkow, vom flaviſchen akademiſchen Verein 
in Leipzig u. ſ. w. Das Miniſterium des Innern beſtimmte Polonski 
eine Penſion von 2500 Rubel jährlich. Dem Bankette wohnte auch der 
Kopenhagener Gaſt Georg Brandes, der einen ſchwungvollen Toaſt auf 
die ruſſiſche Literatur in franzöſiſcher Sprache ausbrachte, bei. 

Afrika. 

[Die Stanley⸗Expedition.] Der „W. A. Ztg.“ wird ge: 
ſchrieben: „Nach den bisherigen Nachrichten verläuft die Expedition 
Stanley's zur Befreiung Emin Bey's ganz programmmäßig. Der 
kühne Afrikaforſcher iſt mit dem Dampfer „Madura“ am 17. März 
in Banana, an der Mündung des Congoſtromes, angelangt und hat 
ohne Zögern die Weiterreiſe in das Innere des dunklen Erdtheils 
angetreten. Da die „Madura“ wegen ihres Tiefganges zur Fahrt 
auf dem Congoſtrom ungeeignet iſt, ſo rüſtete Stanley noch am 
17. März drei im Hafen von. Banana liegende kleinere Dampfer 
aus, um auf dieſen die Fahrt nach den Stanley: Fällen anzutreten. 
Zuerſt fuhren die 660 Zanzibariten, die ſich in der Begleitung 
Stanley’d befinden, auf dem der British Congo Company ge: 
hörigen Dampfer „Albuquerque“ den Strom hinauf. Dann folgte 
der holländiſche Dampfer „Nakiemann“, auf welchem ſich mehrere 
Belgier, welche die Expedition mitmachen wollen, einſchifften. Schließ⸗ 
lich beſtieg Stanley ſelbſt mit dem in der letzten Zeit viel ge⸗ 
nannten arabiſchen Häuptling Tippo⸗Tip den portugieſiſchen Dampfer 
„Serpa⸗Pinto“. Die drei Dampfer werden in Matudi zuſammen⸗ 
treffen und ſodann die Reiſe bis nach Leopoldville forſetzen, 
wo Stanley am 15. April eingetroffen ſein dürfte. Hier wird 
ſich die Expedition nach dem Plane Stanley's trennen. Ein 
Theil derſelben wird den ſüdlichen Weg über Lukungu, der andere 
den nördlichen Weg über Iſſanghila einſchlagen, natürlich zu 
Fuß, da der Congoſtrom von Leopoldoille bis zu den Stanleyfällen 
in Folge der zahlloſen Katarakte nicht ſchiffbar iſt. Die Trennung 
der Expedition erfolgt aus dem Grunde, weil bei der großen Anzahl 
der Theilnehmer — es iſt dles die größte Expedition, die bisher nach 
Afrika unternommen wurde — kaum überwindliche Verpflegungs⸗ 
ſchwierigkeiten auftreten. Der Landweg von Leopoldville nach den 
Stanleyfällen beträgt zwei Monate, fo daß Stanley Mitte Juni in 
der Station Stanley: Falld eingetroffen ſein dürfte. Von dieſer 
Station nach Wadelai, dem Aufenthaltsort Emin Beys, hat die 
Expedition einen ſechswöchentlichen Marſch zu unternehmen, ſo daß, 
vorausgeſetzt, daß kein unvorhergeſehenes Hinderniß dazwiſchen tritt, 
Stanley gegen Ende Juli bei Emin angelangt ſein wird. Nach den 
bei der Congo⸗Regierung eingelangten Berichten fürchtet Stanley blos 
eine einzige Schwierigkeit, nämlich die der Verpflegung auf der Strecke 
Stanleyfälle-Wadelai. Die letztere iſt bisher wenig erforſcht, weshalb 
es zweifelhaft iſt, ob die Expedition auf derſelben die nöthigen Nah: 
rungsmittel wird auftreiben können.“ - 


 Provinzial-Beitung. 


Breslau, 29. April. 
— Gegenüber der Anſicht unſerer Zünftler, welche meinen, in 
dem Befähigung nachweiſe und in den Zwangsinnungen 
das Allheilmittel für die angebliche Nothlage des Handwerks, — 


ſtellers .. . Wir aber, die Zuhörer, lachten und weinten und jauchzten 
mit ihm, völlig im Banne feines gebieteriſchen, Alles mit ſich fort: 
reißenden Wortes.“ 

Die Männer, welche ſchon die Perſönlichkeit Wagner's der Art 
im Privatverkehr feſſelte, vertieften ſich immer begeiſterter in die 
Werke des Meiſters: die Charakteriſtiken, welche Reyer und Jullien, 
Mendes und Anatole France von den Dichtungen und den Kunſt⸗ 
theorien Wagner's geben, zeugen für den redlichen Willen, in feinen 
Geiſt, in ſeine Weltanſchauung einzudringen. Die lebendige Pflege, 
welche Wagner's Muſik in franzöſiſchen Concert⸗Sälen zu Theil 
geworden, vor Allem aber die Sympathien der Pariſer Frauen 
haben das Ihrige dazu beigetragen, der Theater⸗Aufführung feiner 
Werke den Boden zu bereiten: nicht leicht betritt man ein 
Pariſer Künſtlerheim als Gaſt, ohne mit Wagner ſcher Muſik 
begrüßt oder entlaſſen zu werden. So iſt insbeſondere die (auch 
dichteriſch hochbegabte) Frau von Alphonſe Daudet eine ebenſo ſchwär⸗ 
meriſche, als vorzügliche Wagner⸗Spielerin, die ihrem Gatten und 
feinem Freundeskreis oft und oft durch ihre verſtändnißinnige Wieder: 
gabe Wagner'ſcher Tondichtungen ſchöͤne Stunden bereitet hat. So iſt 
— noch einmal ſei es geſagt — die Sache des Meiſters bei den 
Wiſſenden in Frankreich längſt entſchieden: der äußere Erfolg, der 
auf die Dauer nicht ausbleiben kann, wird ſich nicht allein gewiß 
einſtellen, die einzige Geſammtwirkung des „Lohengrin“ auf der 
Schaubühne wird vielmehr den Kreis von Richard Wagner's franzd: 
ſiſchen Verehrern täglich und ſtündlich erweitern. 

Eine andere Frage aber erhebt ſich zugleich mit dieſem Sieg: 
die Frage, ob und in welcher Weiſe Richard Wagner Schule machen 
wird in Frankreich? Wir denken dabei nicht an jüngere Tonſetzer, 
wie Saint:Saöns und Maſſenet, die Wagner manche Aeußerlichkeit ab⸗ 
geguckt, mit alledem aber den Mangel echter Schöpferkraft nicht ver⸗ 
decken können: ſondern wir ſprechen von den jüngeren Talenten, die, 
bei Beginn ihrer Laufbahn, vor die Wahl zwischen den Ueberliefe⸗ 
rungen des franzöſiſchen Singſpiels und den genialen Neuerungen 
Richard Wagners ſich geſtellt ſehen? Nach der wohlbegründeten Anz 
ſicht von Richard Wagner ſelbſt liegt die eigentliche Originalität der 
ſfranzöſiſchen Opern⸗Componiſten im muſikaliſchen Luſtſpiel: der große 
Styl, der den Franzoſen ja eigentlich in den redenden wie in den 
bildenden Künſten verſagt geblieben, iſt auch ihrer Muſik durch Gluck 
fo wenig wie durch Berlioz gebracht worden. Mendes kommt gleich⸗ 
falls zu dem Schluſſe: daß die echten „wagn6ristes“ die franzö: 
ſiſchen Tondichter bei aller Begeiſterung für Wagner vor der allzu 
tiefgehenden Einwirkung der infiltration germanique bewahren 
ſollen: der deutſchen Nationaloper mögen ſie eine romaniſche gegen⸗ 
überſtellen, ihre Stoffe aus dem Rolandslied, ihre Weiſen aus dem 
nationalen Volksgeſang herholen, ſtatt Scribe'ſcher Geſchichtsklitterun⸗ 
gen dem Phantaſtiſchen und Märchenhaflen die Wege bereiten: denn 

der gegenwärtigen Textbücherfabrikation kämen fie endlich dahin 
== Ludwig XIV. oder Napoleon I. Liebesarien als Opernhelden ſingen 
e lajien,... Kurzum: dieſer Zukunfts⸗Heiland der galliſchen Ton⸗ 
wie ung ſolle von Richard Wagner lernen, ſo gut franzöſiſch zu ſein, 
haft der Letztere echt deutſch geweſen. Dieſer einſtweilen freilich leb⸗ 
Me erſehnte, als zu Stande gebrachte ſtreng nationale Opern: Com: 

ſt der Franzoſen wird aber nach unſerem beſcheidenen Dafürhalten 


von der übrigens die tüchtigſten Handwerker am wenigſten wiſſen 
— zu beſitzen, haben wir immer wieder darauf hingewieſen, daß das 
ſicherſte Mittel zur Hebung des Handwerks die möglihft gute Aus: 
bildung und Fortbildung der Lehrlinge ſei. In dieſer Hinſicht 
haben wir wiederholt auf die Breslauer Sonntags: und Abendſchule 
für Handwerker hingewieſen. In dieſen Tagen hielt nun der 
Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Ruhlmann im Arbeiter⸗Verein zu 
Hannover einen Vortrag über die Zukunft des deutſchen Hand⸗ 
werks, aus welchem wir unſern Zünftlern zur Ueberlegung 
und zur Beherzigung Folgendes mittheilen. Der Vortragende 
hält es für irrig, wenn von einem Theil der Handwerker ge⸗ 
glaubt wird, aus der Wiederherſtellung von Zwangsinnungen erblühe 
dem Handwerke Segen. Dagegen ſtimmt der Vortragende den 
Anforderungen deutſcher Handwerker zur thatkräftigeren erhöhten Aus⸗ 
bildung der Jugend in vollem Umfange bei. Indeß geht er noch 
weiter in den betreffenden Anforderungen, welche an die Jugend des 
deutſchen Handwerkes, an die Lehrlinge zu ſtellen ſind. Die erhöhte 
Bildung unſeres Gewerbeſtandes werde demſelben von ſelbſt eine noch 
achtbarere Stellung im geſellſchaftlichen Leben anweiſen, als dieſes 
zur Zeit der Fall iſt. Vornehmlich werden wir die Lehrlinge der 
höheren Klaſſe aus den ſogenannten beſſeren Ständen mehr als bisher 
hervorgehen ſehen, was leider in letzterer Zeit faſt ganz aufgehört hat. 
Von ſchon jetzt beſtehenden deutſchen Fachſchulen mit Lehrwerkſtätten 
lieferte der Vortragende ein ſtattliches Verzeichniß und ſprach dabei 
die Hoffnung aus, daß auch die Provinz Hannover in dieſem Ver⸗ 
zeichniß vertreten ſein möchte. Vom Prüfungszwange ſei im 
Allgemeinen nichts zu erwarten. Gezwungene Meiſterſchaft ſei 
nicht hinreichend, dem jungen Anfänger Kundſchaft und Verdienſt zu 
verſchaffen; es gehöre hierzu in erſter Linie eine mehr oder weniger 
große Handgeſchicklichkeit, ſowie Verſtändniß und Fähigkeit in feinem 
Fache, ſobald daſſelbe in das Gebiet der Kunſtinduſtrie hineinreicht. 
Sind dieſe beiden Forderungen erfüllt, fo gehört zum erfolgreichen 
Betriebe vieles Andere, namentlich Wirthſchaftlichkeit, Dispoſitzons⸗ 
fähigkeit, Pünktlichkeit in den verſprochenen Lieferungszeiten, zuvor: 
kommendes Benehmen gegen ſeine Kunden ꝛc. Trotz aller Maſchinen⸗ 
Foriſchritte gebe es doch noch viele Arbeitsgebiete, wo die indisiduelle 
Geſchicklichkeit des Handwerkers den Sieg davontrage. 

— Die neueſte Nummer des „Preuß. Verw.⸗Bl.“ regiſtrirt zwei 
bemerkenswerthe höͤchſtinſtanzliche Entſcheidungen. Nach der erſten 
derſelben gewährt der Bau eines Hauſes an einer öffentlichen 
durch eine Stadt gehenden Waſſerſtraße, deſſen Fagade nach dem 
Waſſerlauf hin mit Fenſtern verſehen iſt, im Geltungsbereich des 
Preuß. Rechts dem Hauseigenthümer kein Lichtrecht. Wird dem⸗ 
nach ein derartiger Waſſerlauf zugeſchüttet, ſo kann der Staat 
reſp. ſein Rechtsnachfolger das zugeſchüttete Terrain bebauen und 
dadurch dem Nachbar das Licht von der ehemaligen Waſſerſtraße her 
entziehen. — Die zweite Entſcheidung beruhte auf Anwendung des 
§ 65 Abſ. 4 der Städteordnung vom 30. Mai 1853. Danach 
fällt die Penſion eines Gemeindebeamten ſo weit fort, | 


un 


derſelbe durch anderweite Anftellung im Staats: oder Gemeinde: 
dienſte ein Einkommen bezieht, welches zuzüglich feiner Penfion fein 
früheres Dienſteinkommen überſteigt. Dieſe Beſtimmung wurde 
angewendet auf einen Bürgermeiſter a. D., welcher als Hilfsarbeiter 
bei der Provinzialverwaltung in Geſtalt fixirter Diäten eine jährliche 
Remuneration bezog, welche höher war als fein früheres Bürger: 
meiſtergehalt. 


» Lobetheater. Bei der vorgerückten Saiſon lohnt die Ausgabe 
neuer Bons nicht mehr und es ſollen deshalb beim bevorſtehenden Gaſtſpiel 
der Frau Clara Ziegler die Billets nicht zu hohen, ſondern zu ermäßigten 
Preiſen und bei gewöhnlichen Vorſtellungen vom 1. Mai c. ab zu kleinen 
Preiſen ausgegeben werden. 


vorausſichtlich eher im Schatten Boieldieu's, als unter dem Einfluß 
von Berlioz ſich entwickeln. - 

Wie dem aber auch fein mag, im Augenblick iſt Wagner Mode 
in Paris, wie — Schopenhauer. Und beide Männer werden, weit 
über ſolche Eintagserfolge hinaus, auch auf wälſchem Boden für die 
Urſprünglichkeit und Macht des deutſchen Geiſtes dauerndes Zeugniß 
geben: denn 
Was glänzt, wird für den Augenblick geboren, 

Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren. dt x 
— m, 


E. B. Stadttheater. Das zweite Gaſtſpiel des Frl. Anna Slach 
vom Metropolitan⸗Theater in Newyork gewährte in mancher Beziehung 
eine größere Befriedigung, als das erſte. Fräulein Slach machte von der 
durchdringenden Kraft ihres Organs nur inſoweit Gebrauch, als es der 
Charakter der Rolle (Königin von Saba) erheiſchte, und bemühte ſich mit 
Erfolg, weichere und wärmere Töne anzuſchlagen. Man konnte unſchwer 
erkennen, daß die Stimme einer zarteren Tongebung ſehr wohl fähig iſt, 
wenn auch vorläufig noch nicht in dem Maße, daß die mit halber Stimme 
geſungenen Stellen einen ungetrübten Eindruck machen. Das Tremolo, 
welches in ſolchen Momenten zum Vorſchein kam, ſchien indeſſen nicht ſo 
eingewurzelt, daß es nicht durch verſchärfte Aufmerkſamkeit und aus⸗ 
dauerndes Studium beſeitigt werden könnte. Schlimmer ſieht es mit der 
eigentlichen Geſangstechnik aus. Man iſt zwar gewohnt, in dieſer Be⸗ 
ziehung an dramatiſche Sängerinnen nur die allergelindeſten Anſprüche zu 
ſtellen, aber gewiſſe Dinge, wie z. B. einen ſehr bedenklichen Triller am 
Schluſſe der großen Arie (Act II), darf man nicht unbeanſtandet laſſen. Wer 
Derartiges nicht zu präſtiren vermag, — ſtarke Stimmen mit 
ſprödem Anſatze eignen ſich nun einmal nicht dazu — der verzichte 
lieber ganz darauf. Die erwähnte Arie, der Gipfelpunft der 
ganzen Partie, bot im Einzelnen manches Gelungene und war, 
wie ſich nicht verkennen ließ, mit eingehender Sorgfalt ſtudirt worden, 
ließ aber dennoch, obſchon der Schluß vom Componiſten faſt wie eine 
förmliche Aufforderung zum Beifallklatſchen behandelt iſt, die Zuhörer kalt. 
Daſſelbe Reſultat, wie am vorigen Sonntag in Hans Heiling! Frl. Slach 
beſitzt alle äußerlichen Requiſiten einer dramatiſchen Sängerin in hin⸗ 
reichendem Maße, aber es fehlt ihr, ſoweit ſich dies nach den bisherigen 
zwei Rollen beurtheilen läßt, leider die Fähigkeit, ſich in den Geiſt einer 
Rolle ſo hinein zu denken, daß ſie das, was ſie ſingt und ſpielt, auch zu⸗ 
gleich fühlt. Man kann Niemandem einen Vorwurf daraus machen, ein 
kühles Naturell zu beſitzen, aber von dem, der auf der Bühne agirt, darf 
man verlangen, daß er die Fähigkeit beſitzt, den Zuhörern plauſibel zu 
machen, daß die wilden Ausbrüche der Leidenſchaft — in der Königin 
von Saba häufig genug — nicht Producte einer berechnenden Verſtands⸗ 
thätigkeit, ſondern einer ſtarken Gefühlspotenz ſind. Die dritte Gaſtrolle 
des Frl. Slach, Eliſabeth im „Tannhäuſer“, wird vielleicht Gelegenheit 
geben, auf dieſen Punkt nochmals zurückzukommen. — Im Uebrigen glich 
die Donnerstag⸗Aufführung der Premiere wie ein Ei dem andern; nur 
der Morgenchor im zweiten Acte „Die Sonne ſteigt aus des Morgens 
Schooß“ wurde um einige hundert Procent ſchlechter geſungen. 


K. V. Im Lobe⸗Theater geſtaltete ſich am Donnerstag Abend die 
Aufführung von „Frou⸗Frou“ zu einer Kette von Ovationen für die Dar: 


und werden in den Stein vertieft eingelaſſen, 


H. St. Concert des ſchwediſchen Männerquartetts im Muſik⸗ 
ſaal der Univerſität. Nächſt Italien ſcheint der europäiſche Norden cin 
überaus günſtiger Boden für das Gedeihen ſchöner, metallreicher, geſunder 
Stimmen zu ſein. Im Gegenſatz zum Italiener, deſſen geſangliche Vor⸗ 
züge mehr im Schmelz und der denkbarſten Biegſamkeit und Geſchmeidig⸗ 
keit ſeines Organs liegen, verfügt der Scandinavier in erſter Reihe über 
ein großes Klangvolumen, über Metall und Kraft der Stimme, ohne dabei 
einer gewiſſen Weichheit und Modulationsfähigkeit zu entbehren. Das 
Hauptfeld ſeiner geſanglichen Thätigkeit iſt ſomit das Lied und vorzüglich 
das mehrſtimmige Lied. Wiederholt haben bereits in den letzten Jahren 
ſchwediſche Damenquartetts die Aufmerkſamkeit der Muſikwelt auf ſich ge⸗ 
zogen; ihnen ſchließt ſich nun das Männerquartett, das am Donnerstag 
Proben ſeiner Kunſt ablegte, würdig an. Die ſechs Herren — 
erſter Tenor und zweiter Baß ſind doppelt beſetzt — beſitzen alle 
bereits erwähnten geſanglichen Vorzüge. Ihre Stimmen zeichnen 
ſich weniger durch ungewöhnlichen Umfang als durch ihren Wohllaut, ihre 
Klangfülle und die überaus ſorgfältig ausgeglichenen Regiſter aus. Be⸗ 
ſonders haben uns dieſen Eindruck die zweiten Baſſiſten und der zweite 
Tenoriſt gemacht. Damit verbindet ſich tadelloſe Reinheit der Intonation, 
feſtes Innehalten der Tonhöhe, ſchöne Tonbildung und Beherrſchung aller 
dynamiſchen Nüancen vom möglichſten forte bis zum zarteſten pianissimo. 
Es frappirt faſt, wenn der Anfangsaccord, deſſen Beſtandtheile von einem 
der Herren kaum hörbar angegeben werden, in voller Schönheit erklingt 
und nun das ganze ungetrübt, in ſonnigſter Klarheit, an unſer Ohr 
ſchlägt. Das Enſemble iſt überaus exact; Uniſoni und Octavenſtellen 
klingen wie ein großer Ton. Einzelne Vocaleffecte, die ſonſt leicht ins 
Lächerliche umſchlagen, wie die Anwendung der Brummſtimme, das Nach⸗ 
ahmen von Inſtrumentalſtimmen, das Nachhallen einzelner Töne verſöhnen 
in einer Ausführung, wie wir ſie in einzelnen Nummern des Programms 
hörten, ſelbſt ihre Gegner für den Moment. Die Herren bedienten ſich 
meiſt der ſchwediſchen Sprache; nur drei oder vier Lieder wurden deutſch 
vorgetragen. Das Schwediſche iſt in Folge feiner volltönenden Wort: 
endungen und ſeines Vocalreichthums eine muſikaliſche Sprache. Wer 
ſchwediſche Damenquartetts und dies Männerenſemble hörte, konnte ſich 


davon überzeugen. Die vorgetragenen Geſänge trugen ſomit vorwiegend 


nationales Gepräge. Es iſt ein einfacher, kraftvoller, geſunder Sinn, der 
daraus ſpricht, und was uns darin zuerſt fremd erſcheint, wird uns gar 
bald lieb und vertraut, wenn wir ihm erſt näher getreten ſind. 


»Schwediſches Sänger⸗Quartett. In nächſter Woche findet, wie 
uns mitgetheilt wird, ein zweites Concert des Quartetts ſtatt. 


—=Ap= Grabdenkmal für Fürſtbiſchof Dr. Robert Herzog. Die 
Grabtafel, welche über die Gruft des am 25. December v. J. verſtorbenen 
Fürſtbiſchofs Dr. Robert Herzog im hohen Chor der Kathedralkirche 
zum St. Johannes Baptiſta als Gedenkſtein gelegt werden ſoll, iſt in 
Ausführung begriffen und wird vorausſichtlich noch im Laufe des Früh⸗ 
jahrs an die für fie beſtimmte Stelle gebracht werden. Wie die Grab: 
tafeln der Vorgänger des dahingeſchiedenen Fürſtbiſchofs, die des Cardi⸗ 
nals Diepenbrock und des 1 Heinrich Förſter, wird die 
Tafel dem Flieſenbelage eingefügt und mit dieſem in gleiche Ebene ge⸗ 
bracht werden. Die Tafel hat die Form eines Rechtecks in der Größe 
von 1,90 zu 1,18 m und beſteht aus carrariſchem Marmor. Abweichend 
von den nur mit einer Inſchrift in einfachen Antiqualettern verſehenen 
Grabtafeln der vorgenannten Vorgänger des Fürſtbiſchofs Robert wird die 
Grabtafel des Letzteren eine reiche ornamentale Ausſtattung zeigen, welche von 
dem kgl. Regierungs- u. Diöceſanbaumeiſter Baurath Ebers entworfen iſt. 
Die Mitte nimmt in gothiſcher Zierſchrift die entſprechend abbrevirte Inſchrift: 
„Robertus Herzog Princeps Episcopus Vratislaviensis, 
natus die XVII. Februarii 1823, obiit die XXV. Decembris 
13886“ („Robert Herzog, Fürſtbiſchof von Breslau, geboren am 17. Fe⸗ 
bruar 1823, geſtorben am 25. December 1886“) ein. Ueber der Inſchrift 
wird das Wappen des Fürſtbisthums Breslau, unter derſelben ein Kreuz 
angebracht. Um den Rand der Tafel verläuft, Inſchrift und Emhleme 
umſchließend, eine Randleiſte mit Blattornamenten. Die Buchſtaben der 
Inſchrift wie die übrigen ornamentalen Theile ſind in Bronce gegoſſen 
und mit der oberen Fläche 
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ftellerin der Titelrolle, die Beneficiantin Fräulein Adele Wienrich. Die 
Zahl der Blumenſpenden, durch welche der Künſtlerin der Abſchied von der 
Bühne des Lobe⸗Theaters ſeitens des Publikums verſüßt wurde, war eine 
überaus große; außerdem wurde Frl. Wienrich nach jedem Aetſchluſſe 
wiederholt hervorgerufen. Ihre Darſtellung der Frou⸗Frou zeigte die oft 
gerühmten Vorzüge der Künſtlerin in beſtem Lichte. Wie bei allen ihren 
Rollen bewies Frl. Wienrich auch diesmal, daß ſie ſich in den Geiſt der 
darzuſtellenden Figur vollſtändig hineinzudenken vermag und hierdurch 
befähigt iſt, lebensvoll und charakteriſtiſch zu geſtalten. Ihre Frou⸗Frou 
war in der erſten Hälfte des Stückes ganz die halb kindlich⸗naive, 
halb leichtſinnige und oberflächliche Dame von Welt, als welche ſie 
in einer Anwandlung von Laune einem Bewerber die Hand reicht, der ihr 
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eine ſociale Poſition zu geben verſpricht, während ſie ihr Herz einem 


Andern ſchenkt, mit welchem ſie denn auch ſpäter, ihren Mann und ihr Kind 

im Stiche laſſend, ſich zu einem unſtatthaften Verhältniß vereinigt. In 

der unvermeidlichen Periode der Zerknirſchung und Reue über die Untreue 

gegen den Gatten vermochte Frou⸗Frou in der gelungenen Darſtellung 

Frl. Wienrich's noch einiges Intereſſe für ſich zu erregen, obwohl die 

Verfaſſer, Meilhac und Halévy, eigentlich Alles thun, um uns gegen die 

Heldin gleichgiltig zu ſtimmen, ja zu verſtimmen. Frl. Wienrich wußte 

den aufgewandten tragiſchen Accenten den Anſchein warmer Empfindung 

zu geben, wodurch ſogar der auf der Bühne erfolgende Tod Frou⸗Frou's 

einen erträglichen Eindruck machte. — Wenn „Frou⸗Frou“ ſeit einer Reihe 
von Jahren nicht mehr auf Breslauer Bühnen aufgeführt wurde, ſo iſt 
das in künſtleriſcher Hinſicht kein Verluſt. Die grellen, nach Senſation 
ſchmeckenden Effecte des Stückes, bei welchem die Zeichnung der Charak⸗ 
tere, am meiſten jedoch die der Titelfigur, innerlich höchſt unwahr iſt, 
wirken auf einen geläuterten Geſchmack eher unangenehm als in entgegen⸗ 

geſetzter Richtung. — Um die Darſtellung machten ſich neben Frl. Wienrich 

vor Allem Frl. Faſſer (Louiſe Brigard), Herr Pittſchau (Henri von 
Sartorys), Frau von Pöllnitz (Baronin von Cambri), Herr Quincke 

(Brigard) und Frl. Barthely (Pauline) verdient. 


» Univerſitäts nachrichten. Man ſchreibt aus Karlsruhe, 26 April: 
Zum außerordentlichen Profeſſor der alten Geſchichte an der Univerſität 
Heidelberg wurde der Privatdocent an der Univerſität Wien und Cuſtos⸗ 
adiunet an den kunſthiſtoriſchen Sammlungen des eg 
Dr. Afred v. Do maſzewski, zum ordentlichen Profeſſor der chemiſchen 
Technologie an der techniſchen Hochſchule in Karlsruhe Dr. Bunte in 
München ernannt. — Ueber den ſchon kurz gemeldeten Tod des Univer⸗ 
ſitätsprofeſſors Dr. Hack in Freiburg, welcher 38 Jahre alt, auf einem 
Velociped eines plötzlichen Todes geſtorden, wird dem „Fr. Journ.“ folgendes 
Nähere berichtet: Prof. Hack hatte einen 1 mittelſt eines dreiräderigen 
Velocipeds unternommen. Im Orte Untermünſterthal, etwa vier Stunden 
von Freiburg entfernt, gewahrte ein Fuhrmann in der Nähe des Rath⸗ 
dauſes ein ſtehendes Velociped und einen Herren, der auf demſelben ſaß. 
Er rief dieſem zu, er möchte weiter fahren oder ausweichen, erhielt jedoch 
feine Antwort. Grit jetzt fielen dem Fuhrmann die ſchlaff herabhängenden 
Arme und Beine des Mannes auf; er näherte ſich demſelben und fand 
einen lebloſen Menſchen. Der ſofort herbeigerufene Arzt conſtatirte den 
durch einen Schlaganfall herbeigeführten Tod. — Am 25. d. Mis. empfing 
Bring Albrecht in feierlicher Audienz eine Abordnung der Göttinger 
ÜUniverſität, welche ihm aus Anlaß feiner Ernennung zum rector 
magrificentissimus der Hochſchule die Huldigung derſelben darbrachte. Am 
Donnerstag wird derſelbe die Univerſität Göttingen beſuchen, bei welcher 
Gelegenheit ihm die Studentenſchaft einen Fackelzug bringen wird. 
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deſſelben gleichmäßig abgeſchliffen und polirt. Randleiſte, Wappen und 
Kreuz werden noch mit ſchwarzer Emaille verziert. Die Broncen werden 
in der Broncewaaren⸗Fabrik von Sticher, die Steinmetzarbeiten in der 
Werkſtatt des kgl. Hof⸗Steinmetzmeiſters und Bildhauers R. Pauſenberger 
hierſelbſt ausgeführt. 

Ig Göppert Hain. Die Herſtellung der neuen Anlagen des 
Scheitniger Parks, öſtlich der König Wilhelms⸗Anlagen und ſüdlich der 
Thiergartenſtraße, welche zum dauernden Andenken an Prof. Dr. Göppert 
deſſen Namen tragen, geht der Vollendung entgegen. Den Mittelpunkt 
des neuen Göpperthains bildet ein ſanft anſteigender Hügel mit einem 
umfangreichen, mit Lindenbäumen bepflanzten Plateau. Von dem Hügel 
aus verlaufen radial ſechs Gänge, welche die Anlagen durchſchneiden. Auf 
dem Terrain zwiſchen den Gängen werden Gehölzaruppen in Baum⸗ und 
Strauchform angelegt. Die öſtliche Grenze des Göpperthains markirt ein 
neuangelegter Park⸗Fahrweg, neben dem ſich eine Allee für Fußgänger be⸗ 
findet. Dieſer Weg bildet zugleich eine Verlängerung des älteren, in die 
Schwoitſcher Chauſſee einmündenden Park⸗Fahrweges, und mündet ſüd⸗ 
wärts in den den Rennplatz durchſchneidenden, Grüneiche mit dem zoolo⸗ 

iſchen Garten verbindenden Fahrweg ein. Die Bahn für die Park⸗ 
Promenaden⸗Wagenſahrten iſt hierdurch bedeutend erweitert. Voraus⸗ 
ſichtlich wird die Göpperthain⸗Anlage bis zum diesjährigen Todestage 
Göppert's, den 18. Mat, im Weſentlichſten ihrer Vollendung entgegen⸗ 
geführt worden ſein. Die neuen Promenadenwege bieten ſchon jetzt Ge⸗ 
legenheit zu angenehmen Spaziergängen. 

s Schulangelegenheit. Bereits früher war ſeitens des Cultus⸗ 
miniſters angeordnet worden, daß Anfragen von Schulmännern 
außerpreußiſcher Staaten über Verhältniſſe und Einrich⸗ 
tungen preußiſcher Lehranſtalten ohne miniſterielle Genehmigung 


worden, daß die Lehrer, Orts- und Kreis⸗Schulinſpectoren, Schulvorſtände 
und Schuldeputationen überhaupt Anfragen über innere oder äußere Ver⸗ 
bältniſſe der Schulen, welche von anderer Seite als von der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde mündlich oder ſchriftlich an ſie gerichtet werden, durch Ver⸗ 
mittelung ihrer nächſtvorgeſetzten Dienſtbehörde bei der betreffenden Be⸗ 
zirks⸗Regierun 
dazu die Genehmigung der Regierung ertheilt worden iſt. 

—o Deichſchau. Im Pilsnitz⸗Herrnprotſcher Deichverbande findet die 
diesjährige Frühjahrs⸗Deich⸗ und Grabenſchau am 9. Mai ſtatt. Die⸗ 
ſelbe nimmt bei Goldſchmieden ihren Anfang. Nach beendigter Reviſion 
der Deiche wird in Klein-Maſſelwitz eine Sitzung der Deichamtsmitglieder 
abgehalten werden. f 5 

Rieſengebirgsverein, Section Breslau. Von den zahlreichen 
Mittheilungen, welche der Vorſitzende, Dr. med. Bär, den am verfloſſenen 
Mittwoch im großen Saale des „König von Ungarn“ verſammelten 
Sectionsmitgliedern erſtattete, dürften einzelne auch für weitere Kreiſe von 
Intereſſe ſein. Die bekannte Frage, betreffend die Errichtung eines Hotels 


gerückt, als es gelungen iſt, feſtzuſtellen, daß es möglich ſei, unter gewiſſen 
Umſtänden ein zu einem Fideicommiß HN Grundſtück zu erwerben. 
Wird dieſe Erwerbung perfect und ſomit die Aufnahme eines hypotbekari⸗ 
ſchen Darlehns ermöglicht, ſo ſind damit die Hauptſchwierigkeiten beſeitigt, 
welche ſich bisher dieſem Unternehmen in den Weg ſtellten. In der letzten 
Vorſtandsſitzung der Section, an welcher auch die ſchon fruher mehrfach 
genannten Maurermeiſter Kahl aus Arnsdorf und Gaſtwirth Elsner 
aus Warmbrunn theilnahmen, wurde das Thema des Hotelbaues in der 
eingehendſten Weiſe beſprochen. Bezüglich der in der letzten Verſammlung 
ins Werk geſetzten Zeichnung von Antheilſcheinen a 5 Mark, ebenfalls in 
der Gaſthausangelegenheit, wurde hervorgehoben, daß von der Section 
Breslau allein bereits 2000 Mark notirt ſind, und daß auch die Görlitzer 
und Liegnitzer Sectionen dieſem Verfahren günſtig geſtimmt und zur Nach⸗ 
ahmung bereit ſind. — Die vom Rieſengebirgsverein Mitte April im 
Lobetheater veranſtaltete Theatervorſtellung hat nach Deckung aller Unkoſten 
einen Ueberſchuß von ca. 3.0 Mark ergeben. Dieſer Betrag wird dazu 
verwendet, zehn hieſigen bedürftigen und würdigen Schülern (Secundanern) 
unter der Führung eines Pädagogen eine fünftägige Vergnügungstour 
durch das Rieſengebirge zu ermöglichen. Große Beachtung, insbeſondere 
von Seiten der zuſtändigen Behörde, verdient die vom Poſtmeiſter Beck 
und zugleich ſelbſtſtändig vom Vorſitzenden ausgehende Anregung, die ein⸗ 
zelnen Bauden des Rieſengebirges durch Fernſprechanlagen mit ein⸗ 
ander zu verbinden. — Für die jeden Dinstag in Ausſicht genommenen 
Sommerzuſammenkünfte wurde das Paſchke'ſche Local (Taſchenſtraße) ge⸗ 
wählt. Zum Schluß hielt Rector Pr. Carſtädt einen Vortrag über eines 
der intereſſanteſten alpiniſchen Phänomene, „den Föhn und feine Wirkun⸗ 
gen,“ an welchen noch der Vorſitzende und Hoflieferant Schulze dies⸗ 
bezügliche Epiſoden aus ihren eigenen Leben anſchloſſen. 

H. Verein für Vogelkunde. In der kürzlich ſtattgehabten allge⸗ 
meinen Verſammlung des Vereins hielt das correſpondirende Mitglied, 
Generaldirector v. Bodemeyer aus Heinrichau, einen äußerſt intereſſanten 
und lehrreichen Vortrag „über den Einfluß des Klimas auf die Färbung 
der Vögel“. Der Vortragende wies zunächſt auf die allgemein bekannte 
Thatſache hin, daß der Grund der verſchiedenen Hautfärbung des Menſchen 
lediglich in den Temperaturverhältniſſen feines Wohnortes zu ſuchen iſt. 
Es ſei daher, führte er weiter aus, ſehr natürlich, daß wir Aehnliches 
auch in der Thierwelt und zwar hauptſächlich unter den Vögeln, welche 
verhältnißmäßig weiter ausgedehnte Wohnſitze inne haben als andere Thiere, 
wahrnehmen. Bei den Vögeln ſehen wir nicht nur an dem einzelnen 
Individuum bedeutende Veränderungen vorgehen, ſondern auch die Ge⸗ 
ſammtheit einer Art durch gewiſſe äußere Einflüſſe mannigfachen Ab⸗ 
weichungen vom Urtypus der Species unterliegen. Bedingt würden 
Farben⸗Veränderungen, welche das Einzelweſen erleidet, durch die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Alters, des Geſchlechts und durch die Jahreszeit und be⸗ 
wirkt durch das Wechſeln der Federn (Maufern), durch Verbleichen, Ab: 
reiben und Verfärben. Diejenigen Verſchiedenheiten aber, die wir in 
verſchiedenen Gegenden an der Geſammtzahl der Individuen einer Art 
wahrnehmen, ſeien lediglich dem Klima zupuſchreiben. Da es nun unmöglich 
iſt, die Grenzen der klimatiſchen Varietäten ſtreng zu ſondern, ſo theilt 
der Vortragende dieſelben nach dem Verhalten der einzelnen Farben in 
zwei Hauptrichtungen, eine nördliche und eine ſüdliche. Erſtere nähern ſich 
meiſt den regelwidrigen lichteren Ausartungen, letztere immer von regel: 
mäßigen Auszeichnungen eines recht hohen Alters. Unter den Vögeln gebe 

N n Greiſenalter, indem die ſteigende Ent⸗ 
7 liug der Farben bis ins höchſte Alter fortgeht. So erhalten z. B. 
die Weibchen der Hühnerarten im hohen Alter nicht nur die oft weit 
ſchönere Färbung der Männchen, ſondern auch die ſonſtigen Auszeichnungen, 
Kämme, Sporen u. dergl. Die lichteren Ausartungen, alſo die nördliche 
Richtung, entſpringen aus einer offenbaren Schwächung derjenigen Haut⸗ 
organe, welche zur Ergeugung der Farbe dienen, indem die Kälte eines⸗ 
theils auf die Bildungsthätigkeit ableitend wirkt, anderentheils die Haut: 
gefäße zuſammenzieht. Dielen ganz entgegengeſetzt find die Wirkungen 

iner erhöhteren atmoſphäriſchen Temperatur und der ſomit auch geſteiger⸗ 
ten thieriſchen Wärme. Es erſcheinen daher auch in wärmeren Ländern 
ortsverwandte Vögel bereits nach kurzer Zeit in einer Schönheit, welche 
ſie in kalten Gegenden erſt nach längerer Lebensdauer oder nie erlangen. 
— Durch viele einſchlägige Bei ſpiele begründete der Vortragende feine 
Behauptungen und bemerkte zum Schluß, daß durch klimatiſche und Local⸗ 
umſtände nicht nur die Farben, ſondern auch Stimme und Sitten der 
Vögel merklich modificirt werden. 

„Filiale der Berliner Seidenfirma H. Liſſauer. Die bekannte, 
über 50 Jahre beſtehende Berliner Seidenfirma H. Liſſauer errichtet 
Schweidnitzerſtraße 28 eine Filiale für den Detailberkauf am hieſigen 
Platze. Das Geſchäftslokal wird bereits am 1. Mat eröffnet werden. 

bb Dampfer Frühfahrten im Oberwaſſer. Am erſten Mai 
werden im Oberwaſſer die diesjährigen Frühfahrten der Pa 
— Von früh 6 Uhr ab wird allſtündlich ein Dampfer — das erſte Schiff 
mit der Militärcapelle — nach Wilhelmshafen fahren, während halbſtünd⸗ 
lich zwiſchen Breslau und den anderen Stationen die Dampfer curſiren. 
In Wilhelmshafen findet Frühconcert ſtatt, letzte Abfahrt von dort 
Mittags 12 Uhr. 

bb Wachswaſſer. Nach den aus Ratibor eingetroffenen Nach⸗ 
richten iſt dort die Oder wieder geſtiegen. Der Pegel zeigt einen Waſſer⸗ 
ſtand von 3,28 Meter. Bei Breslau iſt das Waſſer ebenfalls im Wachſen 
begriffen, ſo daß die Sandbaggerungen eingeſtellt werden mußten. In 
Folge des günſtigen Waſſerſtandes iſt die Segelſchifffahrt flott im Gange. 
Täglich trifft ein größere Anzahl von Deckkähnen aus Oberſchleſien mit 
voller Ladung hter ein und paſſirt die Schleuſſe. Im Schlunge herrſcht 
ein reger Verkehr, namentlich im Verladen von Ziegeln. 

Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend, 9 Uhr 44 Min., 
wurde die Feuerwehr von Station Nr. 125 (Polizei⸗Präſidium) nach der 
Meſſergaſſe 10 gerufen. Es brannten dort im Keller des Vordergebäudes 
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ine Bank, mehrere Kleidungsſtücke, Körbe und Korbruthen. Die Ent: 
ſtehungsurſache iſt unermittelt. Das Feuer war bereits vor Ankunft der 
Feuerwehr gelöſcht. Die Rückkunft der Fahrzeuge erfolgte 10 Uhr 14 Min. 

P. Sp—r. Breslaus Bierproduction. Es iſt bekanntlich ſtatiſtiſch 
nachgewieſen, daß unſer Breslau mit in erſter Reihe zu denjenigen 
deutſchen Städten zählt, welche Gambrin am meiſten huldigen. — Nächſt 
der eigenen bedeutenden Production kommen jene bairiſchen Biere in Be⸗ 
tracht, welche vorzugsweiſe von München eingeführt werden. Faſt alle 
größeren Münchener Brauereien haben jetzt hier ihre Tempel errichtet und 
Sedlmayr, Hacker⸗, Löwen⸗, Bürger⸗, Kindl⸗, Franziskaner⸗Bräu laden 
mit mehr oder weniger Erfolg zum „Trinken“ ein. — Die ſtetig ſteigende 
Einfuhr der fremden Biere hat unſtreitig in dem ii Jahre einen vor: 
theilhaften Einfluß auf die Qualität der hieſigen Biere ausgeübt; es tft 
ein unverkenabarer Fortſchritt zu conſtatiren. Wenn dem Grundſatze, daß 
das „flüſſige Bierdl“ nur aus Waſſer, Hopf und Malz beſtehe, ohne jede 
Beimiſchung von Surrogaten, ſtetig Rechnung getragen wird, natürlich 
unter der Vorausſetzung, daß alle in Frage kommenden Factoren von beſter 
Beſchaffenheit ſind und das nöthige Quantum dabei verwendet und die 
entſprechende Zeit zum Lagern gegeben wird, ſo dürfte der Invaſion der 
fremden Biere mit Erfolg weiter zu begegnen ſein. Und in der That 
machen ſich Anzeichen dafür bemerkbar. Zieht man in Erwägung, daß in 
München pro Liter mit 22 Pfennig verkauft wird — Fracht, Steuer und 
Speſen betragen 8 Pf. — ſo iſt dieſer Cultus Pra theuer bezahlt. — 
Welchen Umfang die Baieriſche Bierproduction in Breslau in den letzten 
3 Jahren gewonnen, ergiebt nachſtehende Zuſammenſtellung des hier ver⸗ 
ſteuerten 1 Das Etatsjahr umfaßt den Zeitraum vom 1. April c. 
bis Schluß März. Es verſteuerten en Etatsjahre Centner: 


84/85. 1885/86. 1886,87. 
N FF EL SE AR 22 278 26 265,16 31665 
Agel (Friebe) e 14898 22 398 14 134 
ipke ei 15 895 17 87 20 480 
Carl Scholz (Pfeifferhof ) 4119 126660 13 161 
Actien⸗Brauerei (Oderſchlößchen) . 14445 11275 11745 
Canin ae ee 9015 9741 9241 
ERDE EN len 10 128 8988 10 859 
Sindermanunnmnsn 5 934 6 868 8724 
Nitſchke und Teltſche ns 9 267 6178 7 057,40 
Bebr.. Rösler 6271 5213 6121 
Heim Weinitod) - --rrrrrr rer. — 4251,42 6 377 
Friedländer (Bergkeller -.-..+.... 3417 3423 3498 
Safe .ß 2276 2946 2 962 
aul Scho: 2720 2370 1836 
BR en sera 1841 1893 1912 
Ml. a geste.r 8834 821 1152 
S edleie.n ee Fa Le 800 799,82 985 
M Neff — — 719 
Wan. 663 648 760 
V 5 543 595 
Summa 134851 145 151,40 153 983,40 


Vorſtehende Statiſtik iſt nach mehr als einer Richtung bin intereſſant 
und ſprechen die Zahlen ſehr beredt. Auffallend iſt der ganz bedeutende 
Rückgang bei der Friebe'ſchen Brauerei. — Auf 1 Ctr. Malz ſind circa 
13/, Hektoliter Baieriſch Bier zu rechnen und nicht — wie dies früher, 
vielleicht theilweiſe wohl mit Recht angenommen wurde — 2 Hektoliter 
und darüber. — Das alſo im letzten Etatsjahre verſteuerte Quantum 
Malz ergiebt eine Bierproduction von rund 270 000 Hektoliter, oder 
54 Millionen Schoppen à ½ Liter. 

+ Unglücksfall. Am 28. Nachmittags wurde das 13 Jahre alte 
Schulmädchen Eliſabet Bernhard, Tochter eines Sattlermeiſters von der 
Sadowaſtraße, auf dem Tauentzienplatz durch einen Brotwagen überfahren. 
Das genannte Mädchen erlitt mehrere ſehr bedeutende Quetſchungen am 
Kopfe und der linken Körperſeite. 

+ Verhaftung wegen Wechſelfälſchung. Großes Aufſehen er: 
regte heute die Verhaftung des Ohlauerſtraße wohnhaften Goldarbeiters 
und „Hoflieferanten des Königs von Serbien“, Neumann, wegen ver⸗ 
übter mehrfacher Wechſelfälſchungen. Auf dem Wege nach dem Polizei⸗ 
Gefängniſſe machte der Verhaftete einen Fluchtverſuch, der ihm aber miß⸗ 
lang. Neumann, der bereits ſein Vergehen eingeſtanden hat, wollte am 
nächſten Sonntag ſein Hochzeitsfeſt begehen. 

IAufgefundener Leichnam. In Betreff des am 24. c. in Maſſel⸗ 
witz durch die Oder angeſchwemmten weiblichen Leichnams iſt nachträglich 
zu melden, daß die Entſeelte im 50. Lebensjahre geſtanden, grau melirtes 
Kopfhaar hat und mit ſchwarzer Jacke, grauem Rock, blauen Strümpfen 
und Schnürſchuhen bekleidet war. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kork⸗ 
fabrikanten von der Tauentzienſtraße aus erbrochenem Keller 4 Centner 
Steinkohlen, einem Federviehhändler von der Heiligegeiſtſtraße 16 Paar 
Tauben edler Race, einem Kammmacher vom Neumarkt mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahls 60 M. in Gold, einem Kaufmann vom Ringe aus ſeiner Woh⸗ 
nung ein ſchwarzer Kammgarnanzug, ein dunkler Winterüberzieher und 
mehrere andere Herren⸗ und Frauenkleidungsſtücke, aus einer am Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben belegenen Selterhalle in zwei hintereinanderfolgenden 
Nächten eine Anzahl Brunnenkuchen und ein Quantum Himbeerſaft, einem 
Dienſtmädchen von der Paulſtraße ein Zehnmarkſtück; je eine ſilberne 
Cylinderuhr hat man aus der Kaſerne im Bürgerwerder zwei Artilleriſten 
geſtohlen, einem Haushälter von der Siebenhufenerſtraße ein Packet mit 
Colonialwaaren. — Gefunden wurde ein Packet mit Strickwolle in 
bunten Farben und ein Portemonnaie mit 14 M. Inhalt. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Waldenburg, 27. April. [Beleidigungsproceß gegen Winckel⸗ 
mann.] In dem bekannten Beleidigungsproceß gegen den früheren 
Reichstagsabgeordneten von Winckelmann wurde geſtern von der hieſigen 
Strafkammer das Urtheil verkündigt. Daſſelbe lautet auf 100 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und Publicationsbefugniß für die Beleidigten. In den Urtheils⸗ 
gründen wird für erwieſen erklärt, daß der Angeklagte einen beleidigenden 
Ausdruck gebraucht habe, welcher auf die Geſammtheit der fürſtlich Pleß⸗ 
ſchen Beamten bezogen werden müſſe. Es ſei feſtgeſtellt, daß den bezeich⸗ 
neten Beamten der Vorwurf der politiſchen Vergewaltigung, welcher unter 
allen Umſtänden ehrverletzend ſei, gemacht worden ſei. Einen Beweis der 
Wahrheit bezüglich dieſes Vorwurfes habe der Angeklagte nicht geführt. 
Als ſtrafmildernd ſtehe ihm zur Seite, daß ihm die Mittheilungen über 
die von den fürſtlichen Beamten angeblich geübten Beeinfluſſungen wirk⸗ 
lich gemacht worden ſeien und er fie im guten Glauben verbreitet habe. 


Schweidnitz, 28. April. [Zur Schlachthoffrage.] Die erſte 
Anregung zur Erbauung eines gemeinſamen Schlachthauſes war hierorts 
gegeben worden, als im Spätherbſt des Jahres 1866 die Cholera⸗Epidemie 
unſere Stadt heimſuchte. Von Zeit zu Zett kam die Angelegenheit wieder 
in den Verhandlungen der ſtädtiſchen Behörden vor, ohne daß mit Ernſt 
an die Realiſtrung dieſes Projectes gedacht wurde. In einem Berichte 
über die am 10. Juni 1875 abgehaltene Sitzung der Stadtverordneten 
kommt der Paſſus vor: „Abermals wurde der Magiſtrat erſucht, mit 
Ernſt und Nachdruck die Errichtung des gemeinſamen Schlachthofes zu 
betreiben.“ Man würde ein Unrecht begehen, wollte man der einen oder 
der anderen der ſtädtiſchen Behörden einen directen Vorwurf machen, daß 
die Sache noch nicht weiter gediehen. Es hat ein eigener Unſtern obge⸗ 
waltet, daß die ſtädtiſchen Behörden noch nicht auf dem Punkte jteben, 
den Bau in Angriff nehmen zu können. Darüber iſt man einig, daß unter 
allen Umſtänden die Stadtgemeinde den Schlachthof bauen wird. Ebenſo 
herrſcht wohl keine erhebliche Verſchiedenheit der Anſichten darüber, auf 
welche Weiſe die Geldmittel für den Bau zu beſchaffen ſind. Die c 
bezüglich der Wahl des Platzes macht die erheblichſte Schwierigkeit. Nach⸗ 
dem der in 1 genommene Platz auf dem ehemaligen Waſſerfort 
auf Grund der erhobenen Proteſte in letzter Inſtanz abgelehnt worden, iſt 
die für die Auswahl eines geeigneten Platzes gewählte Commiffion aber⸗ 
7 N. dem Mandat betraut worden, einen neuen Platz in Vorſchlag 
zu bringen. 
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W. Goldberg, 28. April. [Communales. — Verſetzung. — Zu: 
ſammenkunft] Das Schlachthaus, deſſen Bau nächſtens in Angriff 
genommen wird, ſoll bis zum 1. November fertig geſtellt fein. Die Ber: 
waltung wird einer Deputation übertragen, welche aus einem Magiſtrats⸗ 
mitgliede, 117 75 Stadtverordneten, einem Fleiſchermeiſter und zwei anderen 
Bürgern beſteht. Der ſtädtiſche Etat pro 1887/88 iſt von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Höhe von 151530 M. genehmigt. Etat der 
Armenkaſſe 14100 M., der Forſtkaſſe 21280 M. Die Verwaltungskoſten 
der Sparkaſſe ſollen von 2100 auf 3000 M. erhöht werden. Die Herab⸗ 
ſetzung des Sparkaſſenzinsfußes von 3,6 auf 3½¼ pCt. wird ſtatt am 
1. Juli erſt am 1. Januar 1888 beginnen. Da die miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung zur Wiedereinführung des Schulgeldes noch ausſtehend iſt, 


mäüſſen für das laufende Jahr die Steuern noch nach dem alten Regulatio 
zur Erhebung gelangen. Die Stadtmauer beim Kloſter wird bis auf zwei 
Meter abgetragen. — Der Stationsvorſteher Scheibel wird nach Bahnhof 
Sorgau verſetzt. — Dinstag nach Pfingſten halten die Lehrer, welche das 
e an Seminar von 1842 bis 46 beſucht haben, hier eine Zuſammen⸗ 
unft ab. 


e Strehlen, 29. April. [Vom Gymnaſium.] Die Uebernahme 
unſeres Gymnaſiums auf den Staat iſt immer noch nicht zum definitiven 
Abſchluß gebracht. Die Staatsbehörde verlangt jetzt 850 einige Aende⸗ 
rungen in dem im November v. J. abgeſchloſſenen Uebernahme⸗Vertrage 
durch einen aa a er .  Diefe a WER en beziehen ſich nament⸗ 
lich auf die event. Rück ya des Anſtaltsgebäudes nebſt Zubehör feitens 
des Staates an die Stadtgemeinde im Falle der Wiederaufhebung der 
Anſtalt als vollberechtigtes Gymnaſium. 


Er. Brieg, 29. April. [Tages⸗Chronik.] Die unter den Hühner⸗ 
ſtänden der hieſigen Geflügelzüchter ausgebrochene Geflügel⸗Diphtheritis iſt 
als erloſchen zu betrachten. Die Krankheit trat einige Wochen nach der 
im März in Brieg ſtattgehabten Geflügel⸗Ausſtellung unter den Hühnern 
verſchiedener Züchter Pet, — Zwiſchen der hieſigen Moll'ſchen Lederfabrik 
und den Moll'ſchen Beſitzungen in Loſſen und Löwen iſt eine Telephon⸗ 
verbindung hergeſtellt worden, welche ſeit einigen Tagen im Betriebe iſt. 
— Geſtern Abend hielt im Saale des hieſigen Schauſpielhauſes Herr 
R. Müller aus Berlin vor zahlreichen Intereſſenten einen beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag über: „Die deutſchen Gewerkvereine in ihrer Be⸗ 
deutung für die Wohlfahrt der Arbeiter“. — Nach einer Bekanntmachun 
des kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirectors Kühl ſollen die Gebäulichkeiten au 
dem neuen Poſtgrundſtücke, der ſogenannten N a öffentlich meiſt⸗ 
5 8 werden; der Termin hierzu iſt auf Montag, 9. Mai cr., 
anberaumt. 


Falkenberg, 28. April. [Stadtverordnetenſitzung. — 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahl. se In der geitern Nachmittag 
itattgehabten öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurden die Etats pro 
1887/88 feſtgeſtellt, der Kämmereikaſſenetut auf 17 200 M., der Armen⸗ 
kaſſenetat auf 2600 M., der Forſtkaſſenetat auf 1550 M. und der Ge⸗ 
fängnißkaſſenetat auf 1240 M. Der Armenetat iſt um 280 M. höher als 
im Vorjahre. Der anweſende Bürgermeiſter Hertel wurde bei der Be⸗ 
rathung deſſelben erſucht, diejenigen Stadtarmen, welche aus communalen 
Mitteln unterſtützt werden und noch arbeitsfähig ſind, den Beſtimmungen 
des Armenpflegegeſetzes gemäß zu ſtädtiſchen Arbeiten heranzuziehen. Zur 
Beſtreitung der Ausgaben für die Inſtandſetzung des Trottoirs auf der 
ſüdlichen Ringſeite, die Ergänzung des Bürgerſteiges in der Neiſſer Straße 
und die Anlegung eines Laufſteges an der Nordſeite der Hoſpitalbrücke 
Be die Verſammlung 600 M. in den Etat ein. Am Jablunkaplatze 
oll erſt dann Trottoir gelegt werden, wenn die Herrſchaft Falkenberg den 
Platz ſelbſt vorſchriftsmäßig hergeſtellt haben wird. Abgelehnt wurde der 
Antrag, diejenigen Landleute, welche außerhalb des Wochenmarktes ihre 
Producte in die Stadt zum Verkauf bringen, zur Entrichtung des Wochen⸗ 
marktſtandgeldes heranzuziehen; der Antrag der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr um Ueberweiſung einer Erſparniß von 53 M.; der Antrag auf 
Bewilligung eines Zuſchuſſes von 50 M. zur Errichtung einer telegraphiſchen 
Unfallmeldeſtelle und der Antrag auf Bewilligung von 600 DE zur Her⸗ 
ſtellung des ſogenannten Casparweges bei Baumgarten. Es erfolgte noch 
die Wahl der Communalſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion. — An Stelle 
des verſtorbenen Stadtverordneten Schloſſermeiſter Foreita sen. wurde 
heute der Mehlhändler Knauer mit überwiegender Majorität gewählt. — 
Die Fertigſtellung des Schienenſtranges auf der Bahnſtrecke Schiedlow⸗ 
e hat ſich, theilweiſe in Folge ungünſtiger Witterung, um einige 

age verzögert. Der erſte Arbeitszug wird erſt morgen Nachmittag auf 
dem hieſigen Bahnhof einlaufen. 


Gleiwitz, 28. April. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
beute abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde vor Eintritt in die 
Tagesordnung über eine neue Art der Communalſteuererhebung berathen. 
Während früher die Sätze ſich je nach dem Einkommen in den Grenzen 
von 2 bis 10 pCt. der Zuſchläge zu den Staatsſteuern bewegten, kommt 
nunmehr für alle Steuerpflichtigen gleichmäßig nur ein Durchſchnittsſatz 
zur Erhebung. Derſelbe beträgt für das laufende Jahr 287 pet. Die 
Verſammlung ertheilte ihre Zuſtimmung zu dieſem Modus, da ſeitens der 
Regierung der bisherigen Steuererhebung die Genehmigung verſagt wurde. 
Die Steuerpflichtigen ſollen nach den heute gemachten Mittheilungen durch 
die veränderte Erhebung nicht mehr belaſtet werden als früher. Zur 
definitiven Regulirung der wilden Klodnitz wurden 950 Mark bewilligt, 
auch verpflichtete ſich die Stadt zur Tragung etwa nachträglich noch ent⸗ 
ſtehende Koſten nach Fertigſtellung der Regulirung. Bei Vorlegung des 
letzten Sparkaſſenberichtes wurde in der Verſammlung die Frage angeregt, 
ob es ſich nicht empfehle, mit Rückſicht auf die Concurrenz der Kreisſpar⸗ 
kaſſe den Zinsfuß wieder von 3 auf 3½ pCt. rden füt n Für die im 
Juli hier ſtattfindende Gartenbauausſtellung wurden für einen Ehrenpreis 
50 Mark bewilligt. 


a. Ratibor, 29. April. [Kreistag. — Section.] Von den in 
der geſtrigen Sitzung des Kreistages gefaßten Beſchlüſſen iſt hervorzu⸗ 
heben, daß der fuͤr die landwirthſchaftliche Schule zu Oppeln bisher ge⸗ 
währte Zuſchuß auch weiterhin gezahlt wird und daß der Kreisausſchuß 
künftighin befugt ſein ſoll, auch über die zu erhebenden Zollſätze, ſowie 
über bie Lage und etwaige Verlegungen und Caſſirungen der Hebeſtellen 
Beſchluß zu faſſen. — Der Tod eines in einer hieſigen Cigarrenfabrik 
beſchäftigt geweſenen Mädchens aus Brzezie ſoll durch Mißhandlung, 
welche daſſelbe durch den Werkführer der betreffenden Fabrik erlitten hat, 
erfolgt ſein. Geſtern wurde die gerichtliche Obduction der Leiche vorge⸗ 
nommen. 


„ Umſchan in der Provinz. Glogau. Am Sonnabend, 
30. April er., findet im Saale des hieſigen Schützenhauſes ein Vortrag 
des Prof. Dr. Röpell aus Breslau über: „Zweck, Ziele und Wirkſamkeit des 
Allgemeinen Deutſchen Schulvereins“ ſtatt. — n. Gottesberg. Die im 
Hotel „Renner“ abgehaltene allgemeine Knappenverſammlung, die unter 
Vorſitz des früheren Bergheuer Kretſchmer ſtattfand, war von mehr als 
300 Bergleuten beſucht. — J. schienen 6 Nächſten Sonntag findet hier 
eine Verſammlung des mittelſchleſiſchen Gebirgsturngaues ſtatt, um die 
Auflöfung des Gaues in einen Zobten⸗ und Hochwaldsgau vorzunehmen. 
Am Nachmittag deſſelben Tages werden die neu gebildeten Gaue ihre 
erſten Gaulage hier abhalten. — Nach dem Beſchluß der Vorſtände ſoll 
der fünfte Verbandstag des weſtlich⸗mittelſchleſiſchen Feuerwehrverbandes 
am 5. Juni in Saarau ſtattfinden. — In der unter Vorſitz des 
Superintendenten Nauk aus Domanze abgehaltenen Bezirks⸗Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz hielt Cantor Letzner einen Vortrag über das Thema: „Was 
hat die Volksſchule zu thun, um eine helfende Macht des Staates in Zeiten 
der Gefahr zu fein?" — Die Maſchinen⸗Commiſſion des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu Schönbrunn hielt am Sonntag in Anweſenheit einer 
Anzahl Schmiedemeiſter ein Probeeggen ab. — In die Kirche zu Domanze 
iſt ein Einbruch verübt worden. Der Gotteskaſten wurde feines Inhalts 
entleert. — T Löwenberg. Zur Erinnerung an den 2 1 — Ge⸗ 
burtsta Ludwig Uhlands veranſtaltete geſtern Abend der hieſige Gewerbe⸗ 
Verein in Beier's Saale eine ſolenne, erhebende Feier. — n Sagan. 
Der e Beſitzer des Rittergutes Greiſiß, Weſtmann, läßt in 


dieſem Frühjahre am Boberufer einen hohen Damm anlegen, um damit 
dem in dortiger Gegend fait alljährlichen Austreten des Bobers und der 
dadurch herbeigeführten Verſandung der Dominialwieſen Einhalt zu thun. 
Zur raſchen Erledigung der Arbeit ſind gegen fünfzig Leute beſchäftigt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Schöffengericht, 29. April. [Zur Warnung.] Vor dem Schöffen⸗ 
gericht wurde heute wiederum eine Anklage wegen widerxechtlichen Er⸗ 
bebens von Zeugengebühren verhandelt. Eine Sandſchifferfrau, welche 
als Gehilfin ihres Mannes arbeitet, hatte, anſtatt in dieſer Weiſe ihren 
Anſpruch auf Zeugenentſchädigung zu begründen, angegeben, daß ſie ſich zur 
Wartung ihrer Kinder während der Wahrnehmung des Termins eine Frau 
hätte nehmen müſſen. Dieſe Angabe beruhte aber, wie ſie heute zugeben 
mußte, auf Unwahrheit. Die beſagte 11 55 war nicht ſpeciell für die Zeit 
des Termins gedungen, ſondern beaufſichtigte ſtändig die Kinder in der 
Zeit, während die Echiſſersfrau ihrem Beruf nachging, auch entſprach die 
geforderte und erhaltene Entſchädigung von 75 Pf. für 4 Stunden durch⸗ 
aus nicht der an jene Frau geleifteten Vergütigung. Die Anklage ſah in 
dieſer Handlung einen Betrug, ſie beſchuldigte die Frau, ſich widerrechtlich 
einen Vermögensvortheil verſchafft zu haben. Zu ihrem Glück konnte die 
Frau den Beweis führen, daß ihrer Leiſtung als Gehilfin ihres Manne 
wohl die erhobene Gebühr entſprach, ſie ſich mithin nicht widerrechtlich 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Erſte Beilage zu Nr. 298 der Breslauer Jeitüng. — 


ä h (Fortießung.) 2 
einen Vermögensvirtheil verſchafft hatte. Infolge deſſen wurde vom 
Staatsanwalt ſelbſt der Antrag auf Freiſprechung geſtellt und die Frau, 
— — ſie unter falſchen Angaben Zeugengebühr erhoben hatte, freige⸗ 
prochen. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. Mai 1887. 
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Gerichts. 


Grundſtückes. 


Tag 
Uhr 


Reg.⸗Bez. Breslau. 
3.4 9 Winzig. Rittergut Kaſchewen, Kreis 
5 Wohlau. 1305 
3. 10] Reichenbach.] Grundftüd Nr. 323 in 
Langenbielau. 1410 
6.] 10] Schweidnitz.] Grundſtück Nr. 4 zu 
0 Schweidnitz. 3755 
10.] 10 | Reichenbach. | Grundſtück Nr. 11 in Ober: 
5 Peterswaldau. 294 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
3.19% Liebau. Grundſtück Nr. 234 in 
Liebau. 186 
3. 9½ [Hermsdorf u. K.] Grundſtück Nr. 440 in 
Schreiberhau. . 60 
6. 10 Halbau. Grundſtück Nr. 54 in 
Halbau. 3 144 
7.| 9 Bunzlau. Grundſtück Nr. 20 in 
Bienitz. ! 60 
7. 9 Friedeberg a. Q.] Grundſtück Nr. 250 in 
Friedeberg. 177 
7.1 9 Friedeberg a. Q.] Grundſtück Nr. 251 in 
Friedeberg. 138 
10. 10 Görlitz. Grundſtück Nr. 2269 in 
Görlitz (Louiſenſtr. 1a.) 2195 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 
12. 9 Neiſſe. Grundſtück Nr.! in Mog⸗ 
witz, Kreis Grottkau. 135 
13. 9 Conſtadt. Grundſtück Nr. 129 in 
Conſtadt. 1398 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Ein Gläubiger, welcher ein für 
vorläufig vollſtreckbar erklärtes Urtheil I eee ee 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 20. Jan 
1887 bei der ſpäteren Aufhebung des Urtheils ohne Weiteres nur zur Er⸗ 
ſtattung des Gezahlten oder Geleiſteten und der Zwangsvollſtreckungs⸗ 
koſten an den Schuldner verpflichtet. Ueber die Pflicht des Gläubigers 
zum Erſatz eines weiteren dem Schuldner durch die Zwangsvollſtre kung 
erwachſenen Schadens iſt von der Reichs⸗Civilproceß⸗Ordnung nichts 
beſtimmt, vielmehr regelt ſich dieſe Erſatzpflicht nur nach den allgemeinen 
Vorſchriften des bürgerlichen Rechtes. 


„Leichte Mißhandlung“ eines Dienſtboten. Bei dem Ritterguts⸗ 
beſitzer K. war die unverehelichte A. als Stubenmädchen in den Dienſt 
getreten. Wiederholt hatte ſie die Anordnungen der Hausfrau nicht be⸗ 
folgt, wovon dieſelbe ihrem Ehegatten Mittheilung gemacht hatte. Des⸗ 
„wegen erzürnt ſtellte Letzterer die A. zur Rede und ſchlug ihr dabei zwei⸗ 
mal mit der Hand ins Geſicht. Vom Schöffengericht wurde deswegen K. 
nach erhobener Privatklage der Körperverletzung 4 erklärt und 
verurtheilt; der Gerichtshof nahm an, daß der 877 der Geſindeordnung 
vom 8. November 1810, welcher beſtimmt: „Reizt das Geſinde die Herr⸗ 
ſchaft durch ungebührliches Betragen zum Zorn und wird von ihr mit 
Scheltworten oder geringen Thätlichkeiten behandelt, ſo kann es dafür 
keine gerichtliche Genugthuung fordern“, nicht mehr anwendbar, 


ſondern durch die neuere Geſetzgebung, insbeſondere das Reichs⸗Gegentheil, die meiſten derſelben befinden ſich in recht guter Lage. 
Die hiergegen eingelegte Berufung wurde von] Zwangsverſicherung müßte nothwendig zum Staatsmonopol im 


Str.⸗G.⸗B., aufgehoben fei. 


ſei, zu ändern, um auch den 


len gnete, daß ein fo großer Nothſtand, wie ihn der Abg. v. Hüllen 
geſchildert hatte, vorhanden ſei, gab er die Erklärung ab, „daß ſoiner 
Anſicht nach die Privatverſicherungsgeſellſchaften keine gemeinnützige 
Tendenz verfolgten und die Feuerverſicherung nicht Gegenſtand der 
Privat⸗Speculation ſein dürfe.“ Gerade dieſes Gebiet, meinte er, 
eigne ſich für eine genoſſenſchaftliche Organiſation und der Ge: 
danke einer Verſtaatlichung liege alſo weit ab. Begreiflicherweiſe 
riefen dieſe Worte eine Bewegung in den Reihen des Abgeordneten⸗ 
hauſes hervor. Daß es aber die Privatgeſellſchaften geweſen find, 
welche für die Idee der Verſicherung erfolgreich gewirkt und den 
Segen derſelben erkennbar machten, daran mußte erſt Meyer-Breslau 
erinnern. Schließlich wurde — das war das Reſultat der ausge⸗ 
dehnten Debatte — die vorliegende Petition, nicht, wie der Abg. von 
Hülſen gewollt hatte, „zur Erwägung“, ſondern „als Material“ der 
Regierung überwieſen. Die übrigen Punkte der Tagesordnung wur⸗ 
den, da es inzwiſchen 4 Uhr geworden war, abgeſetzt. Dieſelben 
kommen morgen zur Verhandlung. Morgen auch der Vertrag mit 
Waldeck und Wahlprüfungen. 


Abgeordneteuhaus. 44. Sitzung som 29. April. 
1 Uhr 


Am Miniſtertiſche: von Puttkamer u. A. 5 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Cantongefängniſſe in der 
Rheinprovinz, wird in dritter Berathung angenommen. 

Es folgen Petitionen. b 

Der Vorſtand des Uckermärkiſchen Bauernvereins bittet, das Haus 
wolle ein Geſetz ins Leben rufen, welches es ermögliche, in den einzelnen 
Provinzen nach Bedürfniß Beſtimmungen zu treffen, dahin gehend, 
daß künftighin die im Bereiche der öffentlichen Societäten belegenen Ge⸗ 
bäude nur bei dieſen Societäten gegen Brandſchaden verſichert werden 
dürften. Gleichzeitig wird über eine Petition des Ausſchuſſes des Ver⸗ 
bandes deutſcher Privatfeuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, um Prüfung einer 
Denkſchrift, betreffend die Agitation für Verleihung des Gebäudeverſiche⸗ 
rungs⸗Monopols an die preußiſchen Feuerſocietäten verhandelt. 

Berichterſtatter Abg. von Oertzen (Jüterbog) empfiehlt Namens der 
Petitionscommiſſion, beide Petitionen der Regierung als Material zu 
überweiſen. Zur Klarſtellung des ſchriftlichen Berichts hebt der Referent 
noch hervor, daß bei den öffentlichen Societäten die Verſicherungs⸗ 
ſumme und der Werth des verſicherten Gebäudes ſtets in Einklang 
1 1 würden, während bei den privaten Verſicherungs⸗Anſtalten die 

erſicherungsſumme regelmäßig den Werth des verſicherten Gebäudes 
nicht unerheblich überſteige. Die Denkſchrift der privaten Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften trete den Ausführungen des Bauernvereins entgegen. Sie 
verweiſe auf die großen Dienſte, welche die Privatverficherungen bisher 
der Oeffentlichkeit geleiſtet hätten, auf die großen Summen, welche bei 
den Privatgeſellſchaften verſichert ſeien, auf den außerordentlichen Schaden, 
den man dieſen Geſellſchaften zufügen würde, wenn man ſie allein auf die 
Mobiliarverſicherung beſchränken würde. Die privaten Geſellſchaften er⸗ 
klärten ſich in der Denkſchrift bereit, ihre Statuten, wo es nothwendig 
. Gebäuden mit weicher Bedachung die Ver⸗ 
ſicherung bei Privatgeſellſchaften zu ermöglichen und ſo den Hauptgrund 
der Petition des Bauernvereins zu beſeitigen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (Cent.): Ich muß mich gegen den Antrag 
erklären, weil ich in der Petition überhaupt kein „Material“ erkennen kann. 
Ein ſolches bietet nur der Bericht der Commiſſion. Das Petitum des 
Bauernvereins iſt nach meiner Anſicht widerſinnig. Unmöglich kann man 
die Zwangsverſicherung bei den öffentlichen Societäten für eine Provinz 
einführen, für die andere nicht. Dazu kommt, daß die Verhältniſſe und 
geſetzlichen Beſtimmungen in den verſchiedenen Provinzen höchſt verſchieden 
ſind. Im vorigen Jahre blieb die Bewegung für die Zwangsverſicherung 
darin ſtecken, daß man ſich nicht darüber einigen konnte, ob nur für Mo⸗ 
bilien oder auch für Immobilien die Zwangsverſicherung gelten ſollte. 
Hätten wir tabula rasa, hätten wir die Verſicherung erſt zu ſchaffen, jo 
könnte man vielleicht auf die Sache eingehen. Heute aber müßte man mit 
der Zwangsverſicherung in wohlerworbene Rechte eingreifen, und ich halte 
es für ganz unberechtigt, wenn wir den Privatgeſellſchaften ohne Ent⸗ 
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Sonnabend, den 30. Aptil 1887. 


Ich kann nirgends einen Noth sand ſehen, der uns dazu nöthigte, legis⸗ 
lativ einzuſchreiten. Ich komme noch auf einen Punkt, auf die vorhandene 
Abneigung der öffentlichen Anſtalten, an den Fortſchritten der Zeit auf 
dem Gebiete der Verſicherung ſich zu breueiligen. Ich ſpreche nicht von 
der Verwaltung, aber die öffentlichen Anſtalten könnten ſich in höherem 
Maße als bisher das ihnen eröffnete Feld der Mobiliarverſicherung nutz⸗ 
bar machen. Dies hat der Abg. v. Meyer it: Unrecht perhorrescirt, und 
doch ſind von einigen Anſtalten glänzende Reſultate damit erzielt worden, 

beſonders von der rheiniſchen Societät. Es iſt dies allen öffentlichen Au⸗ 

ſtalten angeboten worden. Einige haben es angenommen“ und dieſes Ge⸗ 
biet ausgebaut, andere wollen das nicht. Der Abg. v. Meyer hat es offen 

ausgeſprochen: „Das paßt ihnen nich“, weil ſie eben zu ſchwerfällig 

ſind.“ Dafür können ſie aber die Regierung nicht verantwortlich machen. 

Alles dies zuſammengenommen, bringt mich zu der wiederholten Bitte, 

zwar den Antrag der Commiſſion anzunehmen, aber nur in dem Sinne, 

daß er der Regierung zur vollſtändig freien, ſelbſtſtändigen Erwägung 

überwieſen wird, ob und welche Reformen fie für das Feuerverſicherungs⸗ 

weſen als nützlich und nothwendig erkennt. (Beifall.) 

Abg. v. Hülſen (conjero.) bemerkt gegenüber den Ausführungen des 
Miniſters, daß die Mehrzahl der öffentlichen Soeietäten bereits die Ver⸗ 
ſicherung der Mobilien in die Hand genommen habe. Der Vorwurf des 
Miniſters gegen die Societäten ſei aber nicht berechtigt, um ſo weniger, 
als die Erlaubniß der Mobiliarverſicherung von den Societäten feiner Zeit 
der Regierung hätte abgerungen werden müſſen. Eben darum aber dürfe 
man den Societäten ſich nicht zu kalt gegenüberſtellen. Redner ſtellt des⸗ 
halb den Antrag, die Petition der Regierung zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. Daß der Stand des Feuerverſicherungsweſens in Deutſchland ein 
jo günfiiger ſei, wie die Regierungsvertreter in der Commiſſion conſtatirt 
haben, ſei ſehr erfreulich. Es liege dieſer günſtige Stand daran, daß die 
deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften auf der Gegenſeitigkeit beruhen, ab⸗ 
weichend von der Gepflogenheit anderer Länder. In England und beſon⸗ 
ders in Amerika gehen jährlich eine ganze Anzahl Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften bankerott. Trotzdem aber dürfe man auch bei uns nicht die Vor⸗ 
züge der öffentlichen Societäten vor den Privatgeſellſchaften verkennen. 
In den letzten Jahren hätten die Societäten nicht weniger als 96,2 pCt. 
der bei ihnen verſicherten Summen als Entſchädigung ausgezahlt, die 
Privatgeſellſchaften nur 60 pCt. Dieſe Zahlen beweiſen am beſten, wie 
viel bei den Privatgeſellſchaften die Verwaltungskoſten und die Dividenden 
verſchlingen. Das Verlangen nach Wiederherſtellung der provinziellen 
Zwangsverſicherung ſei um ſo berechtigter, als, wie Redner durch An⸗ 
führung von Ziffern nachzuweiſen ſucht, diejenigen provinziellen Socie⸗ 
täten, welche vor den Erlaſſen von 1859 und 1861 das Verſicherungs⸗ 
monopol gehabt hätten, billiger hätten verwalten können, als es die heutigen 
Societäten ohne dieſes Monopol vermöchten. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich kann die Berechtigung verſchiedener 
Aeußerungen des Vorredners nicht anerkennen. Daß ich, wenn ich mich 
überzeuge, daß die bisherigen Zuſtände unhaltbar ſeien, die Initiatibe zur 
Einführung der Zwangsverſicherung ergreifen würde, iſt richtig. Aber 
dieſe Unhaltbarkeit zu beweiſen, das iſt es eben, um was es ſich handelt. 
Der Vorredner hat jetzt geſagt, daß die Societät der Kurmark, wenn auch 
nicht in Noth, ſo doch in Geſahr ſei. Das beſtreite ich aber entſchieden. 
Es iſt einfach nicht richtig, daß die guten Riſiken ausgetreten ſeien. Er 
kann doch die Zahlen nicht aus der Welt ſchaffen. Daß die Privat⸗An⸗ 
ſtalten für ihren Geldbeutel arbeiten, die öffentlichen Societäten für den 
gemeinen Nutzen, habe ich ja auch ſelbſt geſagt. Aber darum braucht man 
doch das Monopol nicht. Die Societäten beſtehen eben ganz gut. Sollte 
in einer Provinz eine Societät in Gefahr kommen, ſo könnte man ja über 
die Sache reden. Wäre ich 1859 Miniſter geweſen, ſo hätte ich allerdings 
nicht zur Aufhebung der Vorrechte der Societäten gerathen. Indeß hat 
dieſer. Schritt nicht zum Nachtheil gereicht, die Societäten haben ſich er⸗ 
freulich entwickelt, und wir dürfen daher den Schritt nicht wieder zurück 
machen, und damit viele Exiſtenzen ſtören. 5 h x 

Abg. v. Eynern (nail.): Bei einem fo ſchwierigen Gegenſtand können 
wir, meine ich, eine feſte Stellung noch nicht einnehmen. Die beiden 
Anſichten, die ſich hier gegenüberſtehen, werden ſich erſt noch klären 
müſſen. Der Miniſter hat darauf hingewieſen, daß das Verſiche⸗ 
rungsweſen der Reichsgeſetzgebung unterliegt. Er hat ſich prin⸗ 
cipiell für ein Reichsverſicherungs⸗Monopol ausgeſprochen, er hat die 
beſtehenden Verhältniſſe einer Krilik unterzogen und weder die Societäten 
noch die Privatgeſellſchaften geſchont. Ich meinte aus ſeiner Rede heraus⸗ 


ſchädigung ihren Wirkungskreis abſchneiden wollten. Wir können alſo dem hören zu können, daß man darum das Monopol für die Provinzial⸗ 


Petitum unmöglich nachgeben. Ich meine, die Privatgeſellſchaften haben auch 
gerade durch ihre Concurrenz wohlthätig gewirkt. Es iſt auch gar nicht 
wahr, daß die öffentlichen Societäten ſich alle ſo ſchlecht ſtänden, Ei 

ie 
erſiche⸗ 


der Strafkammer verworfen, indem zwar die Rechtsbe An rungsweſen führen. (Abg. Windthorſt: Sehr richtig!) Provinzial: 


des § 77 a. a. O. angenommen, feine Anwendbarkeit au 
vorliegenden Fall aber verneint wurde, weil K. nicht durch 
mittelbar vorhergehendes, ungebührliches Betragen der Privat⸗ 
klägerin Ar Zorn gereizt ſei. In der Reviſionsinſtanz hob das Kammer: 
Gericht dieſes Urtheil nebſt den demſelben zu Grunde liegenden Feſt⸗ 
ſtellungen auf und verwies die Sache zur anderweitigen Verhandlung und 
Entſcheidung in die Vorinſtanz zurück; das Kammer⸗Gericht erkannte 
gleichfalls die Rechtsbeſtändigkeit des § 77 an, ſprach ihm aber 
inſofern eine weitergehende Bedeutung zu, als es annahm, daß zu ſeiner 
Anwendung nicht erforderlich iſt, daß das ungebührliche Betragen des 
Geſindes der Züchtigung durch die in Zorn verſetzte Dienſtherrſchaft un⸗ 
mittelbar 1 ſei, daß es vielmehr genügt, wenn die Dienſt⸗ 


den] monopole würden nur einen Uebergang zum Staatsmonopol bilden. 
un-] Würde die Zwangsverſicherung eingeführt, fo müßten die privaten Ver: 


ſicherungsgeſellſchaften, in deren Actien vielfach auch Waiſen- und Wittwen⸗ 
gelder angelegt ſind, nothwendig entſchädigt werden, ſonſt würden wir ein⸗ 
fach eine Beraubung gegen ſie ausüben. Dieſe Entſchädigung würde un⸗ 
ebeuere Summen erfordern und jo der Vortheil für die öffentlichen 


jocietäten nicht will, weil man ſich den Weg für das Reichs monopol offen 
zu halten ſucht. Ich muß zugeben, daß der Gedanke des Reichs⸗ 
verſicherungsmonopols in den Kreiſen der Bevölkerung große Sympathie 
findet. Ich betone das abſichtlich, gerade weil ich ſelbſt nicht für das 
Reichsmonopol bin. Ich möchte die Societäten ſowohl wie die Actien⸗ 
geſellſchaften eben darauf aufmerkſam machen, daß das Reichsmonopol 
gar nicht ſo fern liegt und möchte ihnen gerade deshalb empfehlen, jeden 
Anlaß zu dem Gedanken an das Monopol aus dem Wege zu räumen und 
ernſtlich auf Reformen bedacht zu ſein. Die Intereſſenten ſind um ſo 
mehr darauf hingewieſen, dem Monopol entgegenzuarbeiten, als ja die 
Vorgänge bei der Unfallverſicherung gezeigt haben, daß ſie auf eine Ent⸗ 
ſchädigung wohl doch nicht zu rechnen haben. Der Verſicherungszwang 


Societäten illuſoriſch werden. Ich bin durchaus kein Gegner der öffent- beſteht in verſchiedenen deutſchen Städten, jo in Thorn, in Breslau und 


lichen Societäten, ſondern ein Freund derſelben. Aber darum muß 
doch der Petition entgegentreten. Dieſe beruft ſich hauptſächlich darauf, 
daß die Riſiken mit weicher Bedachung von den Privatgeſellſchaften nicht 
angenommen werden. Aber auch die öffentlichen Societäten haben das 
Recht, entdeckte und gefährliche Riſiken zurückzuweiſen. Würden wir das 


herrſchaft durch fortgeſetztes ungebührliches Betragen des Geſindes über: | Verſicherungsmonopol einführen, jo müßten natürlich die Societäten ge: 


haupt, vorher gereizt iſt. Unter Beobachtung dieſes Grundſatzes billigte 
demnächſt die Strafkammer bei erneuter Verhandlung dem K. den 


hehe fein, auch bie gefährlichen Riſiken aufzunehmen, ſelbſt Fabriken 
euergefährlicher Gegenſtände. Die Societäten würden gendthigt ſein, die 


Schutz des § 77 au, indem ſie die ſtattgehabte Züchtigung als eine leichte | Prämien nach der Gefahr individuell abzuftufen, und damit würde der Vortheil 


Mißbandlung auffaßte, und das Vorhandensein einer Körperverletzung im] für die Riſiken mit weicher Bedachung wegfallen. Ich h 


inne des § 223 R.⸗Str.⸗G.⸗B. verneinte; 


griff die Privatklägerin noch mit der Reviſion an; 
wies dieſelbe aber am 10. Januar 1887 zurück. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


Berlin, 29. April. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes hatten am Miniſtertiſche die Herren Dr. Lucius und von 
Puttkamer Platz genommen, 
Laufe der Verhandlung in die Debatte eingriff. Der erſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, der Geſetzentwurf Über die Cantongefäng⸗ 


erledigt. 


alte das auch für 


inn a demgemäß hob dieſelbe das] das Richtige, denn ich ſehe nicht ein, warum die Beſitzer feuerſicherer Ge: 
a e Erkenntniß auf und ſprach den K. frei. Dieſes Urtheil] bäude für die feuergefährlichen mitbezahlen ſollen. Es iſt auch gar nicht 
d das Kammergericht] wahr, daß gerade die ärmere Bevölkerung in Gebäuden mit weicher Be⸗ 


dachung wohne; das iſt mehr Sache der Gewohnheit in gewiſſen Gebieten. 
Im Oſten unſeres Staates finden Sie die Strohbedachung nicht blos auf 
den meiſten Wirthſchaftsgebäuden, ſondern auch auf den Wohngebäuden 
von Großgrundbeſitzern. Ich meine alſo, daß die Regierung mit ihrer 
Stellungnahme gegen dieſe Verſicherungs⸗Monopol⸗Beſtrebungen ganz 
correct verfährt. Eine andere Frage iſt die, ob nicht das Verhältniß 


ch in Berlin. In Berlin bewährt ſich der Verſicherungszwang ſehr gut, 


ebenſo auch anderswo. Nirgends, wo das Monopol beſtebt, iſt auch nur 
eine Klage laut geworden. Dort dagegen hören wir fortwährend 
Klagen, wo die Concurrenz beſteht und zwar gerade aus den Kreiſen der 
Intereſſenten. Das zeigt alſo, daß das Monopol nicht etwas ſo ſehr 
Reactionäres iſt. In Berlin iſt die ag | mit demſelben ſehr zufrieden, 
die Beiträge find äußerſt niedrig, / pro Mille. Die Feuerwehr wird 
trotzdem zum Theil daraus unterhalten. Das ſind ſehr erfreuliche Zu⸗ 
ſtände. Die Privat⸗Geſellſchaften thun auch nichts zur Verhütung der 
Feuersgefahr. Wo ein Schaden entſteht, bezahlen ſie; aber ſonſt kümmern 
ſie ſich um nichts. Bei kleinen Schäden ſind die Privat⸗Geſellſchaften 
ſehr coulant; wo es aber ſich um eine große Entſchädigung handelt, da 
machen ſie Schwierigkeiten, handeln ab, proceſſiren. Ich ſage das, um 
den Actien⸗Geſellſchaften zu zeigen, daß fie doch in der Sympathie der 
Oeffentlichkeit nicht ſo feſt ſtehen, als ſie glauben. Auch die Zahlung für 
die Unterhaltung und Entſchädiguug der bei der Feuerlöſchung Beſchä⸗ 
digten und Verunglückten wird nur von den Societäten geleiſtet, nicht von 
den Privat⸗Geſellſchaften. Sie laſſen nur den nackten Egoismus walten, 
nehmen nur auf möͤglichſt hohe Dividende Rückſicht. Ich bin kein Freund 


zwiſchen Verſicherungsſumme und Abnutzung des verſicherten Gebäudes des Monopols, in keiner Form, auch nicht für die Societäten, und darum 


einer Regelung bedürfte. Dieſe ſcheint mir bisher ſowohl bei den 
Privaten als bei den öffentlichen Inſtituten zu fehlen. Daß bei 
Brandſchäden die öffentlichen Societäten mehr bezahlen, als die 


von denen nur der Letztere im Privatgeſellſchaften, die nur den wirklichen Schaden erſetzen, beſtreite 


ich. Bei beiden findet eine Abſchätzung des Schadens ſtatt, was auch 
nothwendig iſt, um gegen Ueberverſicherung und Brandſtiftung geſchützt zu 
fein. Für die Entſchädigung bei Kriegsſchäden — die Bedingungen der 


fie in der Rheinprovinz, wurde nach kurzer Discuffion zuſtimmend W e e dieſelben, wie die der Societäten, Ich leugne nicht, 


uckermärkiſche Bauernverein um Wi ; 

ederverleihung des Verſicherungs⸗ 
1 an die Öffentlichen Feuerſocletäten eingebracht hatte, Veran⸗ 
aſſung zu einer fünfſtändigen, ſehr eingehenden, wenn auch nicht 
gerade aufregenden Debatte. Der Kampf, welcher zwiſchen den So⸗ 


cietäten und den Privatverſicherungsgeſellſchaften beſteht, ſpiegelte fi | einer localen oder provinziellen Regelung der Verſicherungs 


hierbei in dem hohen Hauſe wieder. Die Herren von der Rechten, 


lebhaft unterſtütt von Herrn v. Eynern, ergingen fi in Anlagen gegen] z 


Dagegen gab der zweite Punkt, die Petition, welche der] daß au 


bei den Privatgeſellſchaften Uebelſtände beſtehen. Dieſen ſuche 
man abzuhelfen, anſtatt ſich mit ſolchen Petitionen zu befaſſen. Namentlich 
erſcheint mir eine ſtaatliche Controle der Geſellſchaften wohl angebracht. 
Einer geſetzlichen Regelung dieſer Materie werden auch die Privatgeſell⸗ 
ſchaften nicht entgegentreten. 

Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde erwidert zunächſt dem en: daß von 


age eine mit dem Beſchluß auf Ueberweiſung 


warne ich die Privat⸗Geſellſchaften, daß fie nicht in bisheriger Weiſe — 
fahren, ſonſt kommt eben das Monopol. Auch die Privateiſenbahnen 
hatten manche Vortheile, aber der Wirrwarr auf dem Gebiete derſelben 
wurde fo groß, daß die öffentliche Meinung zum Eiſenbahnmonopol 
drängte. Die Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſollten nun dafür ſorgen, 
daß nicht bei ihnen ein eben ſolcher Wirrwarr fortbeſteht, und zu ener⸗ 
giſchen Reformen ſchreiten. So würden ſie am beſten dem Verſicherungs⸗ 
monopol entgegenarbeiten. N 
Abg. Dr. Meyer⸗ Breslau (dfr.): Wenn das Haus der Regierung eine 
Petition als Material überweiſt, ſo pflegt es ſich damit jedes eigenen 
Urtheils über die Berechtigung oder Nichtberechtigung einer Petition zu 
enthalten. Die Petition wird als Material überwieſen, weil man glaubt, 
daß darin Thatſachen oder Zahlen enthalten find, die der Aufbewahrung 
und des Studiums werth ſind. In dieſem Sinne hat der Miniſter ſich 
als Material einverſtanden erklärt. 


Confuſion keinesfalls zu befürchten ſein würde. Es beſtänden übrigens In dieſem Sinne kann auch ich mich dem Antrage anſchließen und wenn 


ſchon derartige Monopole, z. B. in Berlin, Breslau, Stettin. Der Kampf ich demſelben widerſpreche, jo meine ich nicht, de de 
iſchen öffentlicher und privater Geſellſchaft woge nun bereits 30 Jahre Erwägungen darüber anftellen fol, fondern weil diesmal damit eine ge⸗ 


daß die Regierung nicht 


„den eraſſen Egoismus und die Verderblichkeit“ der Actiengeſellſchaften. hin und her und den einen Vortheil könne man allerdings aus der Exiſtenz wiſſe Parteinahme ausgedrückt wird. Von dieſer Parteinahme glaube ich, 


Insbeſondere find ihnen die hohen Dividende i vat⸗ 
Geſellſchaften zahlen, ein Dorn im Auge. Ganz ie be: 
merkte der Abg. Mever⸗Breslau, daß eine hohe Dividende doch nicht 
18 0 gegen die betreffenden Geſellſchaften zur Folge haben 
unte. 
Abg. v. Meyer⸗Arnswalde, indem er den Xctiengefell 8 
Monopol für die Mobiliar⸗Verſicherung, den e een 
asjenige für die Immobliliar⸗Verſicherung zuweiſen wollte. Der ein⸗ 
Rn Charakter dieſes Vorſchlages wurde ihm vom Abg. Meyer: 
der flau zahlenmäßig nachgewieſen. Aus der weiteren Debatte, an 
r ſich auch die Herren von Schorlemer, von Hülſen und v. Quaſt 
iſt übrigens auch eine Aeußerung des Miniſters des 


anerk., Herrn von Puttkamer bemerkenswerth. Indem er nämlich 


Einen originellen Friedensvorſchlag machte der altconfervative | großer Nutzen gezogen werden. 


der Privatgeſellſchaften herleiten, daß durch ihre Concurrenz die verzopften | wollen wir für heute abfehen. 
Verhältniſſe der öffentlichen Verſicherungsgeſellſchaften verſchwunden ſeien. 
Der Schaden, den die Privatgeſellſchaften gebracht 


(Hört, hört, links.) 
hatten, ſei aber immer noch größer als der Nutzen. 


Aus einem Friedens⸗ kommen kann, werde ich mich a 


Wir wollen zmei Petitionen, die beide eine 

große Anzahl von Thatſachen 1 der 3 en N 
2 ljo heute zu einer ma B 

Borna Bl were u die weſentlichſten Punkte beſchränken. 


ſchluß, aus einer Rangirung der beiderſeitigen Intereſſeſphären könnte ein Sollte es einmal zu einer eingehenden materiellen Beſprechung der Sache 


Man müßte nämlich den öffentlichen Ver⸗ kommen, ſo würde ich allerdings den Wunſch haben, daß einem Intereſſen⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaften das Monopol für die Immobiliar⸗ und den Actien⸗ vertreter, wie Herrn v. Hülſen gegenüber, auch ein Vertreter der anderen 


geſellſchaften für die Mobiliarverſicherung geben. 


3 

E 

zelnen gegen die Ausführungen des Vorredners. 
Abg. Meyer: Breslau; 


e Kine 
wiſchen den beiden Intereſſenten würde außerdem noch einen günftigen l 8 
influß auf die Baupolizeiordnung ausüben. Redner wendet ſich im in auf vergefiene Paragraphen des preuß. Landrechts zu beziehen. Ich will dies 


artei anweſend wäre, damit auch hier der Grundſatz audiatar et al era pars 
ch bewähren könnte. Seit den Diätenprozeſſen iſt es ja Sitte geworden, ſich 


auch thun, indem ich auf § 7973 Theil 2 Tit. 8 hinweiſe, der beſtimmt, 
daß jeder ſich verſichern, kann wie er will. Dieſer Rechtszuſtand hat in 


Es iſt nicht richtig, 9 die beſſeren Riſiken allmälig aus den öffentlichen | Preußen den en o thatſächlichen erfreulichen Zuſtand im Verſicherungs⸗ 


Anſtalten verſchwunden find. 
erſten Klaſſe 239, 1885 244 Millionen. 


1884 betrug die Verſicherungsſumme der weſen geſchaff 
W0 iſt da is Verſchwinden der Nationalvermögens gegenüber dem Verſicherten ver 


en und bewirkt, daß der n des unverſicherten 
chwindend gering iſt. 


beſſeren Riſiken und in Folge deſſen die Gefahr des Zuſammenbrechens? [Nun hat der Fiseus ſelbſt 1828 feine Domänen aus der öffentlichen Ver⸗ 
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ſicherungsanſtalt herausgenommen, vermutblih weil ihm ihre Leiſtungen 
nicht genügten. Der Umſtand, daß neben dem Nutzen für das Publikum 
auch noch Dividenden für die Geſellſchaft abfallen, kann uns durchaus nicht 
beſtümmen, den jetzigen Rechtszuſtand zu ändern. Eine Aenderung dürften 
wir nur vornehmen im Intereſſe des Publikums, wenn daſſelbe von den 
Geſellſchaften ſchlecht bedient ſein ſollte. Dies iſt aber im Allgemeinen 
durchaus nicht der Fall. Verſichern doch ſogar nach dem vorliegenden 
Material die Privatgeſellſchaſten viel mehr Strohdächer, als die öffent⸗ 
lichen Anſtalten. Zu dem vom Miniſter angeführten Erlaß füge ich einen 
anderen eines Directors einer öffentlichen Geſellſchaft hinzu, der auch 
die Ausſchließung ſchlechter Riſiken behandelt. Darin wird ausdrück⸗ 
lich geſagt, daß mehrere nebeneinander liegende Gebäude mit 
Strohdächern nicht angenommen werden ſollen. Materiell bin ich 
mit dieſem Erlaß durchaus einverſtanden, er rührt von einem von mir 
ſehr hoch geſchätzten älteren Herrn her, es iſt Herr v. Meyer⸗Arnswalde. 
(Große Heiterkeit. Zuruf des Abg. v. Meyer: das bezog ſich nur auf die 
Mobiliar⸗Verſicherung.) Dann nehme ich von dieſer Correctur Act. Herr 
v. Meyer wünſchte nun, des ewigen Haders müde, Friedensſchluß. Aber 
ſein Friede erinnert mich an die Haltung eines wohlwollenden Skatſpielers, 
der ſeinem Gegner ſagt: „Strecke dich, ſonſt wirſt du Schneider“. (Große 
Heiterkeit) Es wäre das kein unblutiger Friede, es iſt das gerade ſo, 
als würden einem Menſchen beide Beine unterm Knie amputirt. Nach 
dem Vorſchlage des Abg. Meyer würden die Privatgeſellſchaften etwa 
3 Milliarden einbüßen. Nach meinem Dafürhalten liegt abſolut keine 
Veranlaſſung vor, den jetzigen Zuſtand zu ändern im Wege der Geſetz⸗ 
gebung. Man verweiſt ſo oft auf die Incoulanz der Privatgeſellſchaften. 
Da weiſe ich nur darauf hin, daß es im öffentlichen Intereſſe liegt, zu 
verhüten, daß aus einem Verſicherungsvertrage irgend ein Theil ſich Vor⸗ 
theil verſchaffe. Den Geſellſchaften böſen Willen nachzuweiſen, wenn ſie 
einmal Schwierigkeiten bei der Regulirung machen, dürfte ſchwer ſein. 
Wird es einmal nachgewieſen, dann iſt es auch um die Kundſchaft der 
betreffenden Geſellſchaft geſchehen. Es lag meiner Meinung nach für den 
uckermärkiſchen Bauernverein keine Veranlaſſung vor, das Abgeordneten: 
haus in eine ſo tiefgehende Erörterung hineinzuziehen. 

Abg. v. Quaſt wendet ſich gegen den Vorredner, von dem er eigent⸗ 
lich vom Standpunkt der Gerechtigkeit zum Mindeſten eine platoniſche 
Unterſtützung der öffentlichen Societäten erwartet hätte. Er ſei der 
Anſicht, daß eine öffentliche Societät dann in Noth ſei, wenn ſie gezwungen 
ſei, in allen Klaſſen verhältmßmäßig hohe Prämien zu erheben. Der 
Miniſter habe dies für die Kurmärkiſche Flur⸗Societät beſtritten. Er ſei 
indeſſen in der Lage, aus ſtatiſtiſchen Angaben das Gegentheil beweiſen 
zu können. Die Petition hat ihren eigentlichen Urſprung in der Grund⸗ 
creditfrage. Hier könne praktiſch wirklich etwas geſchehen, wenn das 
Haus den Petenten entgegenkomme. Die Gefahr einer Monopoliſirung 
ſei durchaus gering. Das Schlimme liege einfach darin, daß der Staat 
nicht das genügende Auffichtsrecht über die öffentlichen Societäten habe; 
Mit einer Ausdehnung dieſes Rechtes könne viel erreicht werden. Das 
gebe er gern zu, daß für alle Provinzen eine einheitliche geſetzliche 
Regelung nichts taugen würde; indeſſen bitte er das Haus, nicht nur den 
Commiſſionsantrag anzunehmen, ſondern durch Ueberweiſung der Petition 
zur Erwägung der Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß ein Nothſtand 
vorliege, welcher dringend Abhilfe erheiſche. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und beide Petitionen, entſprechend dem 
Antrage der Commiſſion, der Regierung als Material überwieſen. 

Darnach vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. Staatsver⸗ 
trag mit Waldeck, kleinere Vorlagen, Wahlprüfungen, Petitionen. 

Schluß 4¼ Uhr. 


* Berlin, 29. April. Die nächſte Plenarſitzung des 
Bundes raths, in welcher die neue Branntweinſteuer⸗Vorlage be⸗ 
rathen werden ſoll, wird dem Vernehmen der „Poſt“ nach nicht ſchon 
morgen Sonnabend, ſondern wahrſcheinlich erſt anfangs der kommen⸗ 
den Woche abgehalten werden. 

* Berlin, 29. April. Die Reichstags⸗Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Verkehr mit Erſatz⸗ 
mitteln für Butter, trat heute in die zweite Leſung der Vor⸗ 
lage ein. § 1 wurde nach dem Beſchluß der erſten Leſung beſtätigt, 
die Kunſtbutter darf alſo nur unter dem Namen „Margarin“ feil⸗ 
gehalten werden. Ebenſo wurde in § 2 das Verbot des gewerbs⸗— 
mäßigen Verkaufs von Miſchbutter aufrecht erhalten. Ausgenommen 
von dem Verkauf iſt der vierprocentige Zuſatz von Milch. Das 
Verbot des Zuſatzes von Farbſtoffen wurde abgelehnt, dagegen 
die Vorſchrift der Würfelform beibehalten. In dieſer Form wurde 
& 2 mit 17 Stimmen angenommen, ebenfo die §§ 3 und 4 (Straf: 
veſtimmungen). 

* Berlin, 29. April. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages hat beſchloſſen, die Wahl des Abg. Dr. Alexander Meyer 
im Wahlkreiſe Halle für giltig zu erklären. 

* Berlin, 29. April. Es iſt nach der „National⸗Zeitung“ in 
politiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß zur Abwehr der landes⸗ 
verrätheriſchen Anzettelungen in Elſaß⸗Lothrin gen daſelbſt der 
Krieaszuſtand verhängt werden ſoll. 

Berlin, 29. April. Die aviſirte Verſammlung der Woll⸗ 
intereſſenten fand heute ſtatt. Referent Dr. Max Weigert er: 
klärte ſich gegen den beabſichtigten Zoll auf Kammzug. Die an⸗ 
weſenden Intereſſenten, Spinner und Kämmer, zeigten ſich dem 
Projecte nicht unſympathiſch, obwohl man glaubt, daß es nur eine 
Etappe zum Wollzoll bedeute. Beſchlüſſe wurden vorläufig noch 
micht gefaßt. 

* Berlin, 29. April. Wie das „Deutſche Tageblatt“ vernimmt, 
ſind die auswärtigen Mitglieder der Commiſſion zur Feſtſtellun 
einer neuen Felddienſtordnung für das deutſche Heer zu eine 
nochmaligen Redaction derſelben, unter dem Vorſitz des commandiren⸗ 
den Öenerald des IX. Armee: Corps, General von Tresckow, von 
Neuem in Berlin eingetroffen. Es ſind die Generale von Wittich, 
von Verdy und Graf Häſeler. Unter Anderem wurde, wie verlautet, 
der principiellen Verdeutſchung der im militäriſchen Sprachgebrauch 
üblichen Fremdworte, die ſich eine Art hiſtoriſchen Bürgerrechts in der 
Armee erworben haben, und welche erſtere von der Commiſſion in 
Vorſchlag gebracht war, an hoher Stelle nicht beigeſtimmt, ſo daß 
nebſt der ſtofflichen auch eine formelle nochmalige Redaction des Ent: 
wurfs der Commiſſion eintritt. 

* Berlin, 29. April. Die Regierung in Brüſſel dementirt 
die Nachricht, daß ſie in der Frage des perſönlichen Militärdienſtes 
die Vermittelung des Papſtes erbeten habe. Dagegen ſoll König 
Leopold perſönlich einen derartigen Schritt bei dem Vatican unter: 
nommen haben. 

* Berlin, 29. April. Engliſchen Blättern zufolge, hat Frankreich 
in den Gewäſſern des Mittelmeers eine ſehr ſtarke Flottenmacht 
concentrirt. In Macedonien find, wie wir in Nr. 292 d. Ztg. mel: 
deten, Unruhen im Entſtehen begriffen. Die türkiſche Regierung hat den 
Befehlshaber von macedoniſchen Truppen nach Piſchting beordert, um 
daſelbſt eine Divifion zu concentriren. Die montenegriniſche Grenze 
wird ſcharf bewacht. Die Vorgänge haben die nunmehr gemeldete 
Concentration einer franzöſiſchen Flottenmacht im Mittelmeer augen⸗ 
ſcheinlich veranlaßt. — Red.) 

* Berlin, 29. April. Dem Poſtdirector a. D. Saalwächter zu Liegnitz, 
ale zu Kottbus, iſt der königliche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 


Die Affaire Schnebele. 

* Berlin, 29. April. Zur Affaire Schnebele liegen heute 
folgende Meldungen vor: Erſtlich ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ anſcheinend 
infpirirt: „Die Entlaſſung Schnebele's ſteht, wie uns von zuver⸗ 
läſſiger Seite gemeldet wird, „unmittelbar“ bevor, trotzdem die an⸗ 
geſtellte Unterſuchung zur Eoidenz erwieſen hat, daß der franzoͤſiſche 
Polizeicommiſſar keineswegs über die Grenze auf deutſches Gebiet, 
woſelbſt er thatſächlich verhaftet wurde, „gelockt“ worden if. Wohl 


aber betrachtet die deulſche Regierung mittelſt einer weitgehenden 
Interpretation die an Schnebele von Seiten des deutſchen Polizei: 
commiſſars gerichtete Einladung zu einer Zuſammenkunft an der 
Grenze als eine Art Geleitbrief, obgleich die Verhaftung ſelbſt, wie 
ebenfalls actenmäßig feſtſteht, unabhängig von dieſer Einladung und 
ohne vorheriges Wiſſen des Commiſſars Gautſch durch die beiden 
Berliner Polizeibeamten erfolgte, welche zufällig von dem Eintreffen 
Schnebele's Kenntniß erhalten hatten. Die deutſche Regierung hat 
bei früheren Gelegenheiten regelmäßig den vollen Beweis erbracht, daß 
ſie im internationalen Verkehre aufs ſtrengſte die Loyalität wahrt, und 
ſelbſt dann, wenn ſie ſich auf das formelle Recht zu ſtützen vermag, ſich 
durch Rückſichten der Billigkeit leiten läßt. So wurde denn auch von 
Anfang an betont, daß die deutſche Regierung nichts thun würde, 
was mit dem internationalen Rechte unvereinbar wäre. Dies iſt der 
einzige Geſichtspunkt, von welchem die deutſche Regierung beſtimmt 
wird, wenn fie die Freilaſſung Schnebele's trotz der im Stile des 
„Intranſigeant“ gehaltenen Ausfälle eines Theiles der franzöſiſchen 
Preſſe anordnet. Das franzöſiſche Gouvernement wird ſich aber bei 
aller Anerkennung der vollen Loyalität Deutſchlands nicht der Wahr⸗ 
nehmung verſchließen können, welche ſchwere Verantwortlichkeit ſie 
übernimmt, wenn ſie auch nur in indirecteſter Weiſe die Theilnahme 
ihrer Beamten an landes verrätheriſchen Unternehmungen gegen einen 
befreundeten Nachbarſtaat duldet. Daß Schnebele in der That eine 
ſolche Rolle ſpielte, kann nach den Mittheilungen der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ auch nicht dem geringſten Zweifel unterliegen, wie denn 
unter andern auf Grund ſeines eigenen Zugeſtändniſſes feſtſteht, daß 
er die ihn ſchwer belaſtenden drei Briefe geſchrieben, ſowie die als 
landesverrätheriſch gekennzeichnete Correſpondenz des Handelsagenten 
Klein vermittelt hat. Die jüngſten Vorgänge in Elſaß Lothringen 
find jedenfalls dazu angethan, die größte Wachſamkeit heraus⸗ 
zufordern, damit alle im Intereſſe Deutſchlands erforderlichen Maß⸗ 
regeln getroffen werden.“ — Sodann wird der „Voſſiſchen Zeitung“ 
aus Paris telegraphirt: „Mittwoch Abend 6 Uhr hatte Herbette eine 
neue Unterredung mit Graf Bismarck, der in Betreff der Gebiets⸗ 
verletzung dem Botſchaſter erklärte, die vom Fürſten Hohenlohe an: 
geordnete Gegenunterſuchung habe nicht zu denſelben Ergebniſſen ge⸗ 
führt, wie die franzöſiſche Unterſuchung. Ueberdies habe Schnebele 
in ſeiner letzten Vernehmung zugegeben, er konne ſich geirrt haben, 
als er vorher erklärte, auf franzöſiſchem Boden verhaftet worden zu 
fein. Indeß lege die Reichsregierung dieſem Punkte nicht die größte 
Wichtigkeit bei. Wenn Gautſch's Briefe an Schnebele echt ſeien, ſo 
bilden ſie ein „freies Geleite“ und Schnebele müſſe freigelaſſen 
werden, denn der Vertrag vom Mai 1877 beſtimme ausdrücklich, daß 
in Grenzfragen die Grenzbehörden gemeinſam mit ſtaatlicher Voll⸗ 
macht handeln. Einer Berufung an die Grenze zum Zwecke einer 
Amtshandlung habe Schnebele alſo ſolgen müſſen. Die Reichs⸗ 
regierung werde demnächſt nur noch die Echtheit der Briefe feſt⸗ 
ſtellen. Graf Bismarck brachte ſodann die Anklagepunkte gegen 
Schnebele, welche das Reichsgericht feſtgeſtellt hat, zur Sprache. 
Herbette antwortete jedoch, daß dies ein Gegenſtand ſei, welcher 
mit der Frage der Grenzverletzung und der Verhaftung durch 
Liſt abſolut nichts gemein habe. Der gegenwärtige diploma⸗ 
tiſche Gedanken = Austauſch beziehe ſich aber ausſchließlich auf 
letztere Frage. Die Antwort der Reichsregierung auf dieſe Ablehnung 
Herbettes, den urſprünglichen Boden feiner Reclamation zu verlaſſen 
und auf den Kern der Sache einzugehen, dürfte in der Veroͤffent⸗ 
lichung der Anklageſchrift durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu ſehen 
ſein, die hier ſehr peinlich berührt. Dennoch enthalten ſich alle 
Blätter erläuternder Bemerkungen, weil man allgemein annimmt, 
Schnebeles Freilaſſung werde heute Nachmittag erfolgen. Hier wird 
geleugnet, daß Schnebele beim Verhör die ihm zugeſchriebenen Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht habe, doch ſagen die betreffenden Blätter nicht, 
woher ſie das wiſſen können. Graf Münſter wird Sonntag hier 
erwartet.“ — Endlich iſt noch ein Pariſer Telegramm der Kreuzztg. 
erwähnenswerth, welches beſagt: „In diplomatiſchen Kreiſen wird die 
Moͤglichkeit beſprochen, die franzöſiſche Regierung werde als Gegen⸗ 
dienſt für die etwaige Freilafjung Schnebeles aus freien Stücken 
demnächſt die Aufloͤſung der Patriotenliga verfügen. Auch der 
„Matin“ bringt eine darauf ſich beziehende Aeußerung eines öfter: 
reichiſchen Diplomaten.“ f 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 29. April. Der Kaijer nahm heute Vormittags mehrere 
kurze Vorträge entgegen und empfing ſpäter im Beiſein des Staats⸗ 
ſecretärs Bismarck den neuen Geſandten von Uruguay zur Ueber⸗ 
reichung ſeiner Accreditive und conferirte dann noch mit dem Staats⸗ 
feeretär Bismarck und Wilmowski. Nachmittags machte der Kaiſer 
eine Spazierfahrt und empfing nach der Rückkehr den Generalquartier⸗ 
meiſter Walderſee und den Grafen Stolberg. 

Danzig, 29. April. Die „Danziger Zeitung“ meldet: Der 
Staatsanwalt erhob gegen 26 hieſige Socialiſten wegen Theilnahme 
an geheimen Verbindungen, gegen 11 derſelben auch wegen Auf⸗ 
reizung zu Gewaltthätigkeiten, gegen 11 andere wegen Verbreitung 
verbotener Schriften die Anklage. 

Wien, 29. April. Abgeordnetenhaus. In der Budgetberathung 
erklärte ſich der Finanzminiſter gegen die Forderung, betreffend die 
Erhöhung der directen Steuern, welche weder den wirihſchaftlichen 
Verhältniſſen, noch dem Arbeitsprogramm des Reichsraths günſtig 
ſei. Der Miniſter ſprach ſich ferner gegen das Branntweinmonopol, 
ſowie gegen neue Monopole überhaupt aus, wogegen auch die Ein⸗ 
ſchränkung des Privaterwerbs der Bürger ſpreche. Der Miniſter 
widerlegte die politiſchen Einwendungen verſchiedener Redner ſehr 
eingehend und erklärte, die Regierung könne keine einzelne Partei der 
Rechten als die ihrige betrachten, wohl aber mit der ganzen Rechten 
als Majorität zuſammengehen. Dieſelbe möge die Aufgaben des 
Staates, feine politiſchen und religiöſen Traditionen im Auge be⸗ 
halten. Die conſervative Partei möge im edelſten Sinne des Wortes 
confervativ bleiben, ohne den Foriſchritt zu hemmen. Schließlich 
wurde die Debatte geſchloſſen. Herbſt und Kathrein wurden zu 
Generalrednern gewählt. 

Haag, 29. April. Die zweite Kammer nahm mit 40 gegen 
19 Stimmen den Geſetzentwurf, betreffend die einjährige Verlänge⸗ 
rung der Dienſtzeit der Milizen, an. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 29. April, 

A Sohlesisohe Aotiongesellsohalt für Bergbau- und Zinkhütten- 
betrieb. Die hüttenmässige Darstellung von Rohzink in Schlesien hat 
ibren Anfang im Jahre 1 genommen, als die fiscalische Lydognia- 
hütte (Königshütte) bei einer Jahresprodaction von 2000 Ceutnern in 
regelmässigen Betrieb kam; die Production wuchs in Oberschlesien 
schnell und erreichte 1825 auf 28 Hütten die Höhe von 240000 Ctr. 
bei einem Durchschnittswerth von 8½ Thlr. pr. Ctr. In dem folgen- 
den Vierteljahchundert war nach einern wesentlichen Rückgang der 
Production uad des Preises in den vierziger Jahren neuerdings cin 
Aufschwung eingetreten, die Production erhielt sich im Wachsen, die 
Preise erfuhren dagegen erhebliche Fluctuationen; am Ende des zweiten 
Viertels unseres Jahrhunderts, im Jahre 184) betrug die Production in 


Oberschlesien mehr als 450000 Ctr. Rohzink und der Durchschnitts- 
weıth 4 Thlr. pro Centner. Die reichen Ziukerzlager Oberschlesiens 
erregten die Aufmerksamkeit der Franzosen und einige französische 
bezw. belgische Grossindustrielle begründeten im Verein mit einigen 
oberschlesischen Grubenbesitzern im Jahre 1853 die „Schlesische Actien- 
gesellschaft für Bergbau- und Zinkhüttenbetrieb“, wozu damals noch eine 
landesherrliche Genehmigung erforderlich war. Das Actiencapital war 
nach der Bestätigungsurkunde vom 23. September 1853 auf fünf 
Millionen Thaler festgesetzt und nach einem durch Königliche Bestä- 
ligungs-Urkunde vom 3. September. 1856 genehmigten Statuten-Nach- 
trage um weitere fünf Millionen Thaler dergestalt vermehrt, dass die 
erste Emission aus Stammactien, die zweite dagegen aus Prioritäts- 
Stammactien mit einer Vorzugsdividende von 4½½ pCt. besteht. Den 
ersten Verwaltungsrath bildeten 13 Personen und zwar vier Herren 
aus Paris, je einer aus Lüttich, Eupen und Hamburg, und sechs aus 
Schlesien. Der grösste Theil der Actien wurde in Paris untergebracht 
und: befindet sich noch heute in französischen Händen, sowie auch noch 
hente französische Grossactionäre an der Verwaltung theilnehmen, In dem 
langen Zeitraum von 33 Jahren, welche seit der Begrüodung der Gesell- 
schaft verflossen sind, gab esmannigfache Schwankungen in den Zinkpreisen 
und dementsprechend variirten die Jahresgewinne der Gesellschaft auch 
erheblich; namentlich waren in der ersten Hälfte der sechziger Jahre 
die Erträge so stark zurückgegangen, dass dreimal auf die Stammactien 
keine Dividende entfiel, während die Stammprioritäten von Anbeginn 
Bi ae Dividend envon 4½ bis auf 8 pCt. erhielten. Im Durchschnitt 
zahlte die Gesellschaft in dem Zeitraum von 30 Jahren, 1857—1886, auf 
die Stammaetien 4,99 pCt. und auf die Stammprioritäten 5,64 pCt. 
Dividende, in den letzten 10 Jahren aber auf beide gleichmässig durch- 
schnittlich fast 6 pot. ö 


Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft. Wir weisen auf die 
im Inseratentheil unserer heutigen Nummer enthaltene Bekanntmachung 
der Direction der Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft 
zu Breslau hin, inhaltlich deren dieselbe neben ihrem Dampfschlepp- 
verkehr einen Eilverkehr von Breslau nach Stettin, Berlin und 
Magdeburg errichtet hat. Der Eildampfer geht jeden Montag von 
Breslau ab, hält an den Stationen Giogau, Tschicherzig, 
Frankfurt und Cüstrin an und ist Freitag inStettin. Von diesem 
Eildampfer werden auch Güter nach Beriin, Magdeburg und 
Hamburg aufgenommen und finden dieselben an den Anschlussstatio- 
nen prompte Beförderung. Nähere Auskunft ertheilt die Di:ection, 

Gründung eines Oberösterreiohisoh-Salzburgisohen Müller-Vor- 
bandes. Gelegentlich des am 19. d. in Linz abgehaltenen Oberöster- 
reichisch-Salzburgischen Müllertages, welcher von zahlreichen Inter- 
essenten (Müller und Bäcker) aus Oberösterreich und Salzburg besucht 
war, ist zur Hebung der einheimischen Mühlen-Industrie und zur Be- 
kämpfung der ungarischen Coneurrenz die Gründung eines Oberöster- 
reichisch-Salzburgischen Müller-Verbandes beschlossen worden. Der 
bezügliche Verband soll die Herabsetzung der Frachttarifsätze für ein- 
heimische Mehle, die Errichtung eines Auskunftsbureaus für Müller und 
Mühlen-Interessenten behufs Deckung von Vorräthen. ferner eine ein- 
heitliche Numerirung des oberösterreichischen Mehles anstreben. Die 
von circa 200 Interessenten besuchte Versammlung genehmigte mit 
wenigen Aenderungen die Statuten des Oesterreichischen Mühlen- Ver- 
bandes, und wählte einen zwölfgliedrigen Ausschuss, in welchem jeder 
Bezirk Oberösterreichs und Salzburgs vertreten ist. 


* Mals-Elnfahr aus Rumänien und Ungarn. Nachdem vor einigen 
Jahren die Frachtgebühren für Mais aus Rumänien und Ungarn herab- 
gesetzt worden, um den deutschen Landwirthen den Bezug des damals 
mangelnden Stoff s für Branntweinbrennerei und Viehmast zu er- 
leichtern, wird jetzt, wie, die „B. P. N.“ melden, in landwirthschaft- 
lichen Kreisen die Aufhebung dieser Frachtermässigung gefordert, 
welche an sich nicht mehr nothwendig sei, weil ferner dadurch die im 
Jahre 1885 eingetretene Erhöhung der Maiszölle unwirksam gemacht 
werde und endlich die Verwendung von Mais zur Branntweinerzeugung 
sich dem Rufe des deutschen Spiritus nachtheilig erweise. In Folge 
dessen ist neuerdings an die Handelsvorstände von amtlicher Seite 
eine Anfrage ergangen, in wiefern die Einfuhr von Mais aus Ungarn 
und Rumänien etwa die Preise der einheimischen mehligen Fatterarten, 
namentlich Hafer und Kartoffeln, beeinflusse und welche Wahr- 
nehmungen etwa in dieser Beziehung in den letzten Monaten gemacht 
worden seien. 


* Westsloillauisohe Elsenbahn-Gesellschaft. Der erst jetzt zur 
Versendung gelangte 1886er Geschäfts-Bericht bestätigt, dass sich die 
von der Be eng beschlossene Vertheilung von 23 Le 
Dividende pro Actie statt der von der Verwaltung beantragten 20 Le 
nur dadurch ermöglichen liess, dass die Quote für Abschreibungen auf 
dem Conto Impianto auf 77559 Le reducirt wurde. Die General-Ver- 
sammlung setzte die Abschreibungen auf den bezifferten Betrag fest 
unter dem Vorbehalt späterer grösserer Abschreibung, „wenn die Ge- 
winne es zulassen. Die Syndici, welche in ihrem Bericht empfohlen 
hatten, die Zahlung einer Abschlagsdividende künftig zu unterlassen 
und jährlich nur eine Dividenden-Zahlung nach der Generalversammlung 
vorzunehmen, zogen diesen Antrag zurück, als derselbe seitens eines 
Actionärs Widerspruch fand. 

„Das Curatorlum der städtischen Markthallen in Berlin macht 
bekannt, dass vom 1. Mai a. er. ab mehrfache Aenderungen in der 
Abfertigung der Berliner Markthallen- Güter auf den verschiedenen 
Eisenbahnen eintreten. Näheres befindet sich im Inseratentheile. 

» Oesterreiohisohe 5 prooentige steuerfreie Staats-Renten-Anleihe. 
Die Subscription auf obige Renten-Anleihe fivdet am 3. Mai a. cr, statt. 
Die Subscriptionsstellen, sowie die Bedingungen befinden sich im In- 
seratentheile, 


Submissionen. 

A-z. Submission auf Waggons. Die Königl. Eisenbahn- Direction 
Bromberg hatte die Lieferung von 7 Sick. Personenwagen 2. und 
3. Klasse, 2) 6 Stück dergl. 3. Klasse, 3) 8 Stück dergl. 4. Klasse, 
4) 5 Stück combinirte Post- und Gepäckwagen zur Submission gestellt. 
Unter den eingegangenen 8 Offerten befanden sich die folgenden aus 
Schlesien, Preise pr. Stck. fr. Fabrikstation: Breslauer Actien-Gesell- 
schaft für Eisenbahn-Wagenbau ad 1 zu 9295 M., ad 2 zu 7810 Mark, 
ad 3 zu 6040 M., ad 4 zu 6285 M.; Waggonfabrik Gebr. Hofmann & Co, 
Breslau, ad 1 zu 9310 M., ad 2 zu 7800 M., ad 3 zu 6060 M., ad 4 zu 
6290 M.; Actien-Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbabnmaterial 
Görlitz ad 1 zu 9300 M., ad 2 zu 7820 M., ad 3 zu 6030 M., ad 4 zu 
6300 M. — Mindestfordernde blieben ad 1 L. Steinfurt in Königsberg 
mit 9100 M., ad 2 derselbe mit 7620 M., ad 3 derselbe mit 5850 M., 
ad 4 die Actien-Gesellschaft Carl Weyer & Co., Düsseldorf, mit 5985 M. 
Die schlesischen Fabriken werden also aus dieser Verdingung einen 
Arbeitszuwachs nicht erhalten, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 29. April. Neueste Handels - Nachriohten. Die dies- 
monatliche Ultimo-Regulirung nimmt fortgesetzt einen sehr glatten 
Verlauf und dürfte der bevorstehende Zahltag keinerlei Zahlungs- 
schwierigkeiten mit sich bringen. Die gestern bekannt gewordene 
Insolvenz eines kleinen Maklers betrifft einen so überaus geriugen 
Betrag, dass solche kaum erwähnt zu werden verdient. Geld für Re- 
vortzwecke war mit 2½ pCt. offerirt, ohne dass sich hierfür Nehmer 
fanden. Das Prolongations - Geschäft war gestern vollständig beendet 
worden und es traten heute nicht — wie bei fıüheren Gelegenheiten 
— zahlreiche Nachzügler auf. — Die Vicepräsidentenstelle bei 
der Reichsbank soll dem Geh. Ober- Finanzrath Koch verliehen 
werden, — An der Börse wusste man hente zu erzählen, dass in 
Deutschland über den Abschluss einer japanischen Auleihe ver- 
handelt werde. Die Verhandlungen haben angeblich vor längerer 
Zeit in Hamburg begonnen, doch soll auch die Berliner Finanzwelt 
bei der Angelegenheit ren sein. — An der heutigen Bürse ver- 
lautete gerüchtweise, dass die Deutsche Bank in Petersburg eine 
eigene Vertretung zu errichten beabsichtige, und dass für dieselbe der 
Disponent des Instituts, Herr Risch, in Aussicht genommen sei. — 
Aus Pest wird gemeldet: Der Cartellvertrag der Spriterzenger 
dürfte nächstens zu Stande kommen, Die Betriebsreduction soll nog 
Massgabe der bisherigen Erzeugung der einzelnen Fabriken 20 --45 pCt. 
betragen. Der Entgang der Staatseinnahmen aus der Branntweinsteuer 
beträgt hierdurch 1½ Millionen. — Watson Midhill & Company 
in London und Newyork fallirte, die Passiva betragen 100 000 Pfund. 
— Die Wiener Tuchfirma Leopold Pollak & Co. hat ihre 
Zahlungen eingestellt. Die Passiven derselben betragen über 100 
Gulden. An der Zahlungseinstellung sind auch deutsche Firmen be“ 


£beiligt. — In der heutigen General- Versammlung des Steinsalz- 
Werks Inowrazlaw, in welcher 1305 Actien vertreten waren, wurde 
die Bilanz genehmigt, einstimmig Decharge ertheilt und einstimmig 
Banquier Robert Soermondt-Aachen zum Aufsichtsraths-Mitglied ge- 
wählt. Die Direction giebt bekannt, dass sich die tm Geschäftsbericht aus- 
‚gesprochenen Hoffnungen auf Kainitfunde durchaus erhalten haben. — 
Die Verwaltung der deutschen Edisongesellschaft theilt mit: 
In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung wurden die Verträge, welche 
der Vorstand behufs eines innigeren Zusammenwirkens mit der Firma 
Siemens und Halske auf dem Gebiete der Stadtbaleuchtung und behufs 
Ausdehnung ihrer Fabrikationsthätigkeit abgeschlossen hat, genehmigt. 
Die Generalversammlung wird auf den 23. Mai einberufen. Zur Aus- 
führung des Programms sollen zunächst die statutarischen Rechte der 
Compagnie Continentale Edison zu Paris abgelöst und das Grundcapital 
auf 12000000 M. erhöht werden (gegenwärtig beträgt dasselbe fünf 
Millionen Mark) Der auf die deutsche Edisongesellschaft entfallende 
Kostentheil für die Beseitigung der Untersagungsrechte wird, da die 
vorhandenen Reserven nicht ausreichen, eine Ermässigung des vertheil- 
baren Reingewinnes des verflossenen Jahres auf4 pCt. nothwendig machen. 
Die neu zu remittirenden Actien sollen unter Capital-Betheiligung der 
Firma Siemens & Halske von einem Consortium, bestehend aus der 


Deutschen Bank und den Firmen Delbrück, Leo & Co., Gebrüder Sulz- | 


bach und Jacob Landau übernommen weıden. Die deutschen Edison- 
Patente sollen zu gemeinschaftlichem Eigenthum der erweiterten deut- 
‚schen Edison-Gesellschaft und der Firma Siemens & Halske von der 
Compagnie Continentale Edison zu Paris erworben werden. Zur Be- 
seitigung der Genussscheine ist den Inhabern eine entsprechende Ab- 
findung angeboten, die schon jetzt fast allseitig acceptirt worden ist. 
Sollte es jedoch nicht gelingen, den gesammten Betrag derselben zu 
erlangen, so wird die deutsche Edison-Gesellschaft behufs ihrer Ueber- 
führung in die erweiterte Gesellschaft ihre Auflösung beantragen und 
ihren Actionären das Recht des Umtausches ihrer Actien gegen solche 
der neuen Gesellschaft sichern. 

% Russisohe Zollerhöhungen auf Eisen. Am 26. April sind dem 
russischen Reichsrath nachstehende Zollerhöhungen auf Eisen unter- 
breitet worden, über welche sofort Entscheidung getroffen werden soll. 
Man glaubt, dass der Kaiser die Erhöhungen bestätigen wird, selbst 
wenn nur die Minderheit im Reichsrath dafür sein sollte. Die Zölle 
‚sind in Goldkopeken das Pud berechnet: Gusseisen über Landgrenze 
15 Kopeken, über Seegrenze 10, Stabeisen 10, Bleche 10, Maschinen 20, 
Schmiedearbeiten 30, Kesselarbeit 20, Locomotiven 60. Die Zölle 
treten voraussichtlich am 1. Mai a. St. in Kraft, auch soll an der 
Landgrenze eine Zollerhöhung auf Kohlen und Coaks jetzt von 2 auf 
5 Goldkopeken stattfinden. 

Berlin, 29. April. Fonösbörse., Die politischen Nachrichten 
jagten sich heute, Giers angeblicher Rücktritt, eine französische Flotte 
im Mittelmeer, der macedonische Aufstand — Alles schien geeignet, 
die Tendenz herabzudrücken. Während ‚anderseits wieder die bevor- 
‚stehende Freilassung Sehnebele’s und das Gerücht von einer bevor- 
stehenden 7½procentigen japanischen Anleihe stimulirten, so schwankte 
die Stimmung hin und her, um schliesslich doch zu ermatten. Der 
Capitalmarkt bewahrte ziemlich feste Haltung für heimische solide 
Anlagen, während fremde, festen Zins tragendejPapiere schwach lagen. 
Auf internationalem Gebiet wurden Oesterreichische Creditactien nur 
müssig lebhaft zu 2 Mark gehandelt. Hervorheben wollen wir noch, 
dass in den letzten Tagen starke Rückprämien auf Creditactien von 
einem Speculanten abgegeben werden, und zwar meistens per Juni; 
heute wurden Rückprämien auf 6000 Stück Creditactien zu 482-8 per 
Juni verkauft. Franzosen und Elbthalbahn waren matter, andere öster- 
reichische Bahnen und Gotthardbahn ziemlich behauptet und ruhig. 
Von den fremden Fonds sind Russische Anleihen] und Noten schwächer 
zu neunen, auch Ungarische Goldrente und Italiener erschienen etwas 
abgeschwächt. 
Eisenbahnprioritäten fest und ruhig. Bankactien schwach und ruhig. 
Die speculativen Disconto - Commandit‘- Antheile, Deutsche Bank- 
actien etc. etwas nachgebend. Inländische Eisenbahnactien schwach 
und ruhig, mecklenburgische niedriger und angeboten. Der Montan- 
markt war auf schwachen Beginn durch Breslauer Deckungskäufe be- 
$estigt. Auf dem Cassamarkte waren höher Bismarckhütte und Marien- 
bütte 0,50 pCt.; niedriger notirten Märk. Bergwerks- und Westfälische 
Anion-Stamm-Prioritäten 0,50 pCt. Industriepapiere blieben vernach- 
Aüssigt. Besser waren Schering 1, Schöneberger Schlossbranerei i pCt., 
nachgeben mussten Anilin 1,50, Schwartzkopff 1,90, Frister 1,40, 
Löwe 2,50, Schultheiss 1,75, Spinn. 1,75, Voigt u. Wind 1,25 pCt. 

enen, 29. April. Produetenbörse., In Folge des warmen 
Sommerregens blieb die heutige Stimmung matt. Weizen loco still, 
Termine für nahe Sichten behauptet, für Herbstlieferung 3/, M. niedriger, 
Roggen loco ohne Umsatz. Termine schleppend, nahe Sichten ½ M. niedri- 
ger, Herbst behauptet. — Hafer matt und ½ M. niedriger. — Mehl und 
Mais matter. — Rüböl blieb geschäftslos; in den Notirungen nichts 
verändert. — Für Spiritus war das Angebot im Begion der Börse recht 
‚entgegenkommend, die merklich ermässigten Preise besserten sich jedoch 
ansehnlich, weil rege Kauflust anfsprang, die sich wieder einmal auf 
irgend welche Kenntniss ven der demnächst zu gewärtigenden Steuer- 
vorlage stützte. Ob sich dieses neueste speculative Eingreifen besser 
als früher bewähren wird, muss sich bald herausstellen. 


Mavro, 29. April, vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos pr. Mai 95, 50, pr. Juni 96, 00, pr. Juli 96. 25, pr. Angnst 
96, 50, pr. September 96, 75, pr. October 97, 00, pr. November 97, 25. 
Behauptet. 

Magdeburg, 29. April. Zuokerbörse. Termine per April 
11,824, M. Br., per Mai 11,77½ M. bez. u. G., 11,80. M. Br., per Jani- 
Juli 11,90 11,97½ M. bez., per August 12,024, M. bez. u. Gd., 12,05 
Mark Br., per October-December 11,70 M. bez. u. Br., 11,50 M. Gd. 
— Tondenz: Ruhig. 

Perles, 29. April, Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,25- 28,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per April 32,75, per Mai 
32,80, per Mai-August 33,10, per October-Januar 33,25. 

Londen, 29. April. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 135), 
ruhig, Rübenrehzucker 11%, ruhig, Centrifugal-Cuba —. 

Glaugow, 29. April. Roheisen. Schlusscours 41,5. 

merlin, 29. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.) les, fe 25 Matt auf ungünstige politische Gerüchte. 
28. 29. 28 


Deutsche und preussische Staatsfonds und inländische | ; 


* * r * 


Berlin, 29. April [Amtliche Schluss -Corse.] Ruhig. 
Sisenbahn-Stamm-Astien | Cours vom 28. 29 
Course vom 28 29 Sehlos. Rentenbrieſe 103 401103 5% 
Mainz-Ludwigshaf. . 97 50; 97 (0 Posener Pfandbriefe 101 40 10l 40 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 82 70 82 40] do. do. 3½% 97 201.97 10 
Sotthardt-Bahn. .. 103 70103 70 Soth Prm.-Pfbr. 8.1 105 70105 90 
Warschau-Wien 276 70/277 50 do, do, S. I 103 67/103 90 
Lübeck-Büchen 157 200157 10 Eisenbshn-Prieritäts-Oblloatioase 
Elserbahn-£tamm-Prlaritäten. Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 20 
Ereslau-Warschau 62 50 62 70 ae LitE — 
bahn 1106 2 0. 1 5 
Ostpreuss. Süd 106 20,106 20 2 4% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% II 
Mähr. -Schl.-Ctr.- B. 
Ausländienhe 
Itallenische Rento. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 44½0 Papierr. 
do, 4½ % Süberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Ligu. -Pfandb. 
Rum, 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. Il. 
do. Bod.-Cr.- Pfhr, 
do. 1883er Golar. 
Türk. Consols corv, 
Tabaks-Actien 
Lcoss ... 
4% Goldrent» 
Papierrente 70 60! 
. Banto smort. 80 10 
Saakneter 
„ Bankn. 100 Fi. 60 40 160 
. Banko. 100SR. 178 90: 178 
do, per ult. — 


Bank -Aotlen. 
Bresl. Discontobank 90 10 90 25 51 
do, Wechslerbank 100 50/100 75 x 
eds. 

| 97 50 97 
90 — 90 ? 
64 60 61 70 
85 70 65 
113 10 113 
56 30 56 
52 — 52 2 
93 50 93 5. 
106 — 105 
21 900 1 
95 20 95 
55 20! 54 
90 50) 80 
18 70; W 
13 801 13 6 
72 90 72 
29 30 
81 30 


Deutsche Bank ..,. 159 201159 — 
Disc.-Command. ult. 193 991193 40 
best, Credit-Anstalt 453 501452 — 
chles. Bankverein 105 70/105 70 
Industrie-Goselischaften. 
Zrsl. Bierbr. Wiesner 58 70; 53 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 94 2 94 — 
do. verein, Oelfabr. 63 90 63 50 
Aofm.Waggonfabrik 81 — 80 — 
Oppeln, Fortl.-Cemt. 64 — 63 70 
ächlesischer Cement 101 50 101 50 
Oresl. Pferdebahn. 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 70, 54 70 
Kramsta Leinen-Ind. 125 — 12⁴ 90 
Schles.Feuerversich 1680 — — 
Bismarckhütte . 104 — 104 20 
Donnersmarckhütte 39 40 39 4) 
Jortm. Union St.-Pr. 55 70, 55 90. 
Laurahütte. 73 50 73 — 
do. 4½%% Oblig. 101 10 100 908 
dörl.Eis.-Bd.{Läders) 102 50 — — 
Öberschl. Eisb.-Bed. 46 70 46 80 
Schl, Zinkh. St,-Act, 128 70 128 70 
do. St.-Pr.-A. 
Bochumer Gussstahl 119 —; 119 — \ 


inländische Fons 
D. Reichs-Anl. 4% 106 191106 — 
Preuss. Pr.-Anl. de 53 154 — 154 40] do i „ 3K. 
br. 3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 Paris 100 Fros. 8 T. 80 60 — — 
Prenss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — Wien 100 FL 8 T. 60 30) 60 30 
eres. g beams. Anl. 98 60 98 60 du. 400 F. 2M 159 50 159 50 
Zchl.3½% PIdbr.L. A 97 20 97 20 Warschan iν R 178 90) 177 90, 
#rivat-Disosnt 17/49 


London! Latrl. 8 T. 


Wien, 29. April. [Schluss. Course. Lustlos. 

Cours vom 28. 29. Cours vom 28 29 
Jredit-Actien. 282 80 1281 75 | Marknoten 62 30 62 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 235 80 235 — 4% Ungar. Goldrente 101 50101 25 
Lomb. Eisenb.. 80 25 | 8025 |Silberrente .. .... 82 45 82 20 
dalizier 205 — 25 — [London 127 — 126 95 
Napoleonsd’or 10 C5 10 (5 Ungar. Papierrente 88 45 8 15 

Frankfurt a. M., 29. April. Mittags. Credit-Actien 225. 62. 
Staatsbahn 187, 87. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 20, 80. 
Egypter 75, 20. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Paris, 29. April. 3% Rente 80, 27. Neueste Anleihe 1872 
109, 55. italiener Br, 85. Staatsbahn 475, —. Lombarden —, —. 


Neueste Anleihe von 1886 —, —. Egypter 384, —. Fest. 
Paris, 29. April, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Cours e.] Bewegt. 

Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 
80 47 Türken neue cons. 13 60 
— —Tärkische Loose 


öproc. Anl. v. 1872 . 109 57 109 601 Goldrente österr. 89½ | 891, 
ital. 5proc. Rento 97 85 97 70) do. ungar. 4p Ot. 81 68] 813¼ 
Oester. St.-E.-A.... 475 —| — -— [1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 180 —| 180 —JEgypter . .. ..... 384 —| 384 — 

London, 29. April. Gonsols 102, 09 1873er Bussen 395, 50. 
Egypter 75, 15. Kalt. 


London, 29. April, 2 Uhr 30 Min. Russen 95¼. 


London, 29. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Uourse.] Platz- 
äscont 1½ pôt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom 28. | 29. Cours vom 283 | 29. 
Jonsols 102 09 102 05 Silberrente ....... 66 —1 66 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr.4proc. 80¼ 803), 
Ital. 5proc. Rente 96 / 96 7¾ jOesterr. Goldrente. — | — — 
Lombarden 77 7½ [Berlin . 20 51 — — 
5pre. Russen de 1871 94 — 93½ [Hamburg 3 Monat. 2051 — — 
pre. Russen de 1873 95% | 95%, [Frankfurt a. M. 20 51 — — 
Serbe — — — [Wien 12 87 — — 
Türk. Anl., convert. 131/ 13½ [Paris . 25 45 — — 
Unitieirte Egypter. 76 —| 76½ Petersburg 207 — — 


per Juli 18, 05. Roggen loce —, per Mai 
äböl loco 23, 60, per Mai 22, 90. Hafer 


—. —, Dr Juli 12, 80. 
loco 11, 75. 
Hamburg, 29. April. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco fest, Holsteinischer loco 165—170. Roggen loco rubig, Mecklen- 
burger loco 125—130, Russischer loco ruhig, 96-98. Küböl still, 
!oco 41. Spiritus matt, per April 24¾, per Mai-Juni 245/,, per Juli- 
August 26, per September-October 27%. — Wetter: Schön. 
Amsterdam, 29. April. [Schlussbericht.] Weizen locc 


höher, per Mai 225, per November 223. Roggen loco niedriger, per 


Mai 115, per October 122. Rüböl loco 23¼, per Mai 22, per Herbst 23 
Raps loco —, per Frühjahr —. 

Paris, 29. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per 
J al. August 25, 75. Mehl träge, per April 54, 30, per Mai 54, 60, per Mai- 
August 55, 10, perJuli-Aug. 55, 50. Rüböl behauptet, per April 49, 50, 

er Mai 49, 50, per Mai-August 49, 75, per September-Decbr. 49, 75, 
Spiritus behauptet, per April 41, 50, per Mai 41, 50, per Mai-Augusi 
41, 75, per Septbr.-Decbr. 40, 50. Wetter: Regnerisch. 

Paris, 29. April. Rohzucker loco 28,25—28,50. 

London, 29. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 


von Carl Friedländer, Feldstrasse 18.] Am Hypothekenmarkte 


schaft. 
mann und Kalisch II. mit Gütern und Schwefelkies ab Stettin, Polte 


April 25, 25, per Mai 25, 40, per Mai- August 25, 60, per 


der Vorwoche gegenüber wiederum wesentlich höher gestellt, Domingos 
und Campinas konnten loco nicht hinreichend den Begehr befriedigen, 
und auch verschiedene andere Marken wurden, soweit solche augen- 
blicklich greifbar waren, schlank begeben. Von Zucker sind grössten- 
theils gemahlene Sorten umgegangen und erzielten wesentlich höhere 
Notiz als in der Vorwoche. Bluchzucker waren mehr gesucht als an- 
geboten und Brode behaupteten sich fest auf vorwöchentlichem Preis- 1 
stande. In allen anderen Artikeln war der Verkehr loco lediglich dem 4 
Bedarf entsprechend, von Gewürzen ist Singapore-Pfeffer sehr notizfest 
geblieben und war im Ganzen nur mässig angeboten. Heringe fanden 

selbst zu billigerem Angebote schwache Beachtung. Von Fett liessen 

sich die loco angebotenen Marken Fairbank und George nur bei Ent- | 
gegenkommen in der Notiz begeben. Petroleum ist loco wenig, da- A 
gegen auf Lieferang für Herbst und Winter vielseitig gehandelt worden. N 


Breslau, 28. April. [Hypotheken- und Grundstück-Bericht 


liegen viele Offerten von ersten Hypotheken auf neu erbaute Grund- 0 
stücke vor, die bei den Hypotheken- Banken und Versicherungsgesell- 
schaften nicht mehr so willige Aufnahme finden, wie im vorigen Jahre. 
Für private Geldgeber handelt es sich dabei meist um zu hohe Summen. 
Zu 4 Procent Zinsen ist Geld nur für papillarsichere Hypotheken auf 
bestgelegene Häuser angeboten: Neubau-Hypotheken werden mit 4½ 
bis 4½ Procent verzinst; von zweiten Eintragungen finden wenig Um- 
sätze statt. — Die Grundstück-Verkäufe waren in den letzten Wochen 
recht zahlreich, betrafen aber meist nur kleine Häuser, Aeusserst rege 
ist wieder die Bauthätigkeit, weit über 100 Häuser sind vor allen 
Thoren der Stadt im Entstehen oder Fertigwerden begriffen, 


Schifffahrtisnachrichten. 
Odersohifffahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn- Gesell- 
Eingetroffen am 26. April: Dampfer „Löbel“ mit Strm. Herr- 


und Schulze mit Stückgütern ab Hamburg, Wolff leer; am 28. Abends: 
Dampfer „Adler“ mit zehn leeren Fahrzeugen ab Frankfkurt und 
Brieskow. f 8 

Abwärts am 26.: Dampfer „Löwe“, am 27.; Dampfer „Anna“ und 
am 28.: Dampfer „Löbel‘‘ mit je zwei mit Zink, Zucker, Cement und 
div. Stückgütern beladenen Kähnen im Tau. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen ist am 26.: Dampfer 
„Koinonia“ und bis Sonnabend früh trifft voraussichtlich Dampfer „Elisa- 
both“ mit den bereits gemeldeten Fahrzeugen hier ein. 

Am 28. ist „Koinoria“ wieder abgedampft und hat einen beladenen 
Kahn mitgerommen. 

Erwartet Dampfer „Alfred“ mit einem beladenen Kahn, Schiffer 
Wendland von Berlin, und 7 leeren Fahrzeugen ab Brieskow, ferner Dam- 
pfer „Martha“, ebenfalls mit 8 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 7 

Neue Oderdampfschifffahrts- Gesellschaft Leichtentritt 3 
und Hoffmann. Eingetroffen: Der erwartete „Dampfer III“ mit 
den gemeldeten Kähnen. — Dampfer „Bertha“ ab Hohenseathen - 
mit 7 beladenen Kähnen, Schiffer Mathesius, Neubauer, Ramin (ab ; 
Hamburg mit Mais, Oel, Baumwo'lsaatkachenmehl und Stückgut), 
Ad. Marx, Scharrgott, Rabau, Joh. Mehl ab Oranienburg mit Schwefel- 
kies. Dampfer „Posen I“ mit 8 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 

Abgeschwommen: Dampfer „III“ mit zwei mit Koble und Zink be- 
ladenen Kähnen nach Stettin; Dampfer „Bertha“ mit zwei mit Zink 
und Eises beladenen Kähnen nach Stettin. 

VERTRETEN TE AAT Ac ccc EEE TIER 


Litterariſches. 


Die Sühne. Roman von 2 v. Schreibershofen. 3 Bände. 
Berlin. 1887. Otto Janke. Der Verfaſſer des uns vorliegenden Romans 
iſt uns bis jetzt noch nicht begegnet. Wir wiſſen nicht, ob dies unſere 
Schuld iſt, oder ob der Autor zum erſten Mal auf dem Büchermarkt 
erſcheint, Wie dem aber auch ſei, wir wollen es nicht verſchweigen, daß 
uns dieſe Begegnung eine recht angenehme war, indem ſie uns die Be⸗ 
kanntſchaft mit einem Autor vermittelt, welcher eine recht anſprechende 
Art, zu erzählen, bekundet. Der Roman, welcher uns durch die denkbar 
verſchlungenſten Pfade menſchlicher Schickſale und Conflicte zu einem ver⸗ 
ſöhnenden Ende führt, zeigt einen faſt zu ſchwer zu löſenden Knoten, ver⸗ 
ſteht es aber, die Spannung des Leſers wach zu halten, und bemüht ſich 
ernſtlich und nicht ohne Erfolg, die Charaktere der handelnden wie der 
leidenden Perſonen pſychologiſch zu vertiefen und zu motiviren. Wenn 
wir Etwas an dem Roman moniren ſollen, ſo iſt dies die hier und da 
auftretende Vernachläſſigung der Sprache, welche ſich nicht ſelten in 
banalen Wendungen und dem Idiom der alltäglichſten Umgangsſprache 
mit allen ihren in unſeren Augen unverzeiblichen Vernachläſſigungen be⸗ 
wegt. Der Roman „Die Sühne“ wird namentlich in Kreiſen, denen es 
bei der Lectüre hauptſächlich auf Spannung ankommt, gewiß vielen An⸗ 
klang finden. 8. 


Neues Leben. Erzählung von Joſephine Gräfin Schwerin. 
Berlin. Adalbert Goldſchmidt. Eine recht hübſche, anmuthige und des 
tiefen Reizes nicht entbehrende Erzählung, welche bezeugt, daß die Ver⸗ 
faſſerin in ihrer ſchlichten und doch einer gewiſſen Vornehmheit nicht ent⸗ 
behrenden Sprache es verſteht, uns ein lebhaftes Intereſſe an den vor 
uns auſtretenden Perſonen einzuflößen und dabei gleichzeitig auch ſeeliſche 
Stimmungen mit wahrer Kenntniß menſchlicher Verhältniſſe zu zeichnen. 
Die S macht den Eindruck des Selbſterlebten, und das iſt 1 
ein Vorzug. 5 


Das Geheimniß von Wagram und andere Studien von Karl 
Bleibtreu. Dresden und Leipzig. E. Pierſon's Verlag. 1887. 
Mit ſeltenem Geſchick verſteht es Karl Bleibtreu, Napoleon 1. und feine 
Zeit darzuſtellen. Er hat eine ganz eigenartige Gabe, Vorgänge, die in 
Undurchdringliches Dunkel gehüllt ſcheinen, in ihrem Zuſammenhange mit 
bekannten Thatſachen uns zu ſchildern und über Fragen Auſſchlüſſe zu 
geben, die zu beantworten ſo mancher Hiſtoriker ſich nicht getrauen würde. 
Einen glänzenden Beweis dafür liefert Bleibtreu in dem „Geheimniß von 
Wagram“ und in den „Urſachen der Entſcheidung von Waterloo“. Ohne 
grade den Satz unterſchreiben zu wollen, daß „die Tyrannei eines großen 
Mannes ſich ſtets heilſamer erwieſen habe, als der ſelbſtloſe Eifer der 
Menſchheitsbeglücker und Reformer“, ſo wird man doch ar müffen, 
daß der Verfaſſer „Napoleon und feine Marſchälle“ ſcharf ſkizzirt, wobei 
freilich mancher der Napoleoniſchen Paladine einen Zug erhalten hat, der 
ihn uns nichts weniger als ſympatbiſch zu machen geeignet iſt. Vor Allem 
betont Bleibtreu neben der rühmlichſten perſönlichen Tapferkeit derſelben 
In „Von Roßbach bis Sedan“ giebt der 
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Jours von Genre vom 29. | In. : : ; : : er. [ihren gewaltthätigen Eigennutz. t 
Oesterr. Credit uit. 413 50 451 — [Mecklenburger „alt, 137 62|135 50 liche — 9 9 1 W 9 55 . 1 Lerfafſer ein anſchauliches Bild der bervorragendſten Leiſtungen fran⸗ 
Dise. mand. alt. 194 — 193 — Ungar. Goldrenteult. 81 — 80 75 Weizen 12.060, Gerste 3940, Hafer 16 520. zöſiſcher und preußiſcher Cavallexie vom ſiebenjährigen Kriege bis jetzt. 
Dice ER alt N > 3 = ei zen 7 87 ar 6 ee % 29, April. Tarasucker 13%. Ruhig. er ae Intereſſe ift „Die Entdeckung des wahren Ribe 
arden .. nit. ii ki . y ni ichters.“ —e. 
‘Cony. Tirk. Anleihe 13 75 13 62 Italiener. ult. 96 87] 96 87 Abendbörsen. 
Lübeck - Büchen nit, 157 157 — [Russ. II. Orient-A. 55 — 54 62 29. April, 5 Uhr 40 Min. Oesterr, Oredit-Actien 281, 50 audesamte 29. A 
e reh 175 2 5 37 1 — 55 8 — 73 62 e Gradi — —. Staatsbahn ee 3a 2 — Wan Aufgebote. ii 
„ menb. Mask. um 2 87 43 121 Galizier ++ 2 82 25 Galizier 205, —, Oesterr. Papierrente —, —. oten 32. Oesterr, = 1 1, Paul 1 g berſtei 
on Saad Ste 31 25] 61 25 Buhs. Banknoten uit 179 28 178 28 Goldrente u... 4proc. Ungarische Goldrente 101, 22. do. Papierrente et ar ie, e 8 8 Vase, % 
orim. Ünion&t Pr 55 62| ?5 50 Neueste Russ. Anl. 94 87 94 87 —, —. Elbthalbahn —, —. Still. Biakowski, Anna, k., Bohrauerſtr. 43. — Kabella, Joſef, Haushälter, 
3 29. April. [Schlussbericht]. Frankfurt a. M., 29. April, 7 Uhr — Min. Creditaction 225, 12 f., Mehlgaſſe 37. Grottker, Mathilde, k., ebenda. — Prokot, Gottfried, 
RE rs 29, Cours vom 28. | 29. |Btaatsbahn 187, 62. Lombarden —,—. ae = ko Da ner Arbeiter, ev., Adolfſtr. 12, Vogt, Anna Pauline, ev, Breiteſtr. 16/17. — 
N 3 Rubal a. le 27 25 Egypter 75, 15. Mainzer —,.—. Poxtugiesen 93, 15. Schluss eg de Wii Sn A 425 bie 
; RENTEN FTD, > pril-M ai 2 — uppe, „Stellmacher, ev., Vincenzſtr. 24, Kannler, 
Mai-Juni .. .. .. 175 50 1% 75 Mai- Juni 44 30 43 50 aßmann, k., ebenda. * 
N Matter. - ö Marktberichte. 0 . ach andes Il. Wähner, Wilhelm, Kaufmann, ev., Kloſterſtraße 53, 
April Mai ....... 123 5 123 25 Spiritus. Anziehend. * Breslau, 30. April. [Zucker-Monatsbericht.] Die an-] Herzog, Clara, ev., Margarethenſtraße 16. 
Mai- Juni 123 75 123 25 loo . . 39 30 39 20 [haltend günstigen Berichte der tonangebenden Märkte bewirkten auch Sterbefälle. 
er ... 128 50 128 25 April-Mai ....... 39 30 39 70 hen Platze an 1 steigende Richtung sowohl für Standesamt I. Rademacher, todtgeb. T. d. Kutſchers ln = 
Hafer. ; Juni-Juli ....... 40 10| 40 rohen als raffinirten Zucker, welcher eine Steigerung beider Sorten von] Reichelt 2 \ N arkus, Kaufmann, .— 
April Mei... . 2525 94 75] August-Sepibr. . 41 50 41 60 ea. 1%, M. pr. 50 Kigr. gegen die Schlusspreise des. vorigen Monats — 85 Eile i ee e 85 85 J. — Sand 
Mai- Juni . 95 25 94 75 zur Folge hatte. — Der Expo t von rohem Zucker hat bei dieser | Samuel, Stud. u 23 J. — Petzold, Georg, erelarb., 22 J. — 
Stettin, 29. April, — Uhr — Min. Preiserhöhung nachgelassen und waren die einheimischen Raffinerien | Thieme, Wilhelm, Schloſſergeſelle, 31 J. — Lehmann, Sebwig, De 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. | 29, |vorwie m 7 . 2 08 800 2 Eee 85 5 10 7 Schutzmanns Eduard, 6 J. — Farben en 88 — 2 * * 
Weizen. Matt Rüböl. Rahig, sation 21½ ;, UM. do, Rendement 20½ 4 M. do. Nactproducte | Hildebrand, Louise, geb. Hellmann, Arbeiterfrau, — a 
April. Mai * 169 501169 — Ariel 4 — 44 — Rendement 2 10 2 3 pr 50 ler a „Slationen, l Bin 85 d. penf. Egge darin * 9 21 Ars Job 5 M 7 
Ey 171 50,171 — ] Septbr. Oetbr..... Zucker, Brod-Melis — „gemahlene nade 26—26½ M., ge- 1I. € e, Herm., S. d. ohann, — 
ee a „ 5 mahlener Melis 25443, M. per 50 Klgr. loco Breslau. ö sinne face, T. b. Aſchlers Filbelm, 4 J. — Hautka, Meta, T. d. 
Roggen. Matt. Spiritus. F. E. Breslau, 29. April. [Colonialwaarer- Wochenbericht. Droſchkenbeſitzers Daniel, 3 St. — Zwirner, Guſtav, Stellenbeſitzerſohn, 
April. Mai. 120 10 —| loco . .. 38 80] 38 70 Der Geschäftsgang in der jüngst abgelaufenen Wo le kann betreff] 33 J. — Neugebauer, Oscar, Particulier, 65 J. — Il, Auguſte, 
Juni-Juli........ 122 — 121 50] April-Mai . . 39 — 38 90 der Hauptartikel dieser Branche Kaflee und Zucker als forigeretzt gut] geb. Kühndel, Arbeiterwittwe, 44 J. — Grünich, — penſ. Locomotiv⸗ 
. Juni- Juli.. . . . 39 70 39 70 belebt bezeichnet werden und würde die in diesen Artikeln hervorge-] führer, 66 J. — Klippel, Gottfried, Erbſaß, 76 J. — Gatter, Dorotbeo, 
Petroleum. i August-Septbr. .. 41 10| 41 10 tretene Frage wohl noch grössere Umsätze zur Folge gehabt haben, | geb. Schmidt, Arbeiterwittwe, 69 J. — Kiefel, Gottlieb, Kutſcher, 66 
10 40] MD 40 wenn bei Ersterem loco mehr geboten werden konzt und von Zucker | — Finke, Carl, Arbeiter, 30 J. — Chevalier, „Maurermeiſter, 
8 Liverpobl, 29 April. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 10 000 gemahlene Mittelmarken, die sehr stark gerucht worden sind, mehr 77 J. — Herrmann, Gertrud, T. d. Schuhma Julius, 5 J. — 


„ davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Fest. am Platze gewesen wären. Die Kafleenctiz hatte sich für alle Marken 
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Schwenk, Stroßfutorefferfran, 
Rudolf, 7 M. — 


Paul, S 
Münzer, Arbeiterwittwe, 53 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Victoria⸗Theater; Simmenaner Garten. 
deten, hat ſich infolge der ungemeinen Beliebtheit des Humoriſten Wilh. 
Fröbel die Direction veranlaßt geſehen, demſelben ein Benefiz zu bewilli⸗ 
gen. Daſſelbe findet Sonnabend, 30. April er., ſtatt. 
des Beneficianten darf der Simmenauer auf zahlreichen Beſuch rechnen. 


34 J. — ee Gertrud, T. d. Maſchin. 
Dipke, Walter, S. d. Stat. ene Carl, 2 J. — 
Günther, ae S. d. Haushälters Os scar, 6M. — 
5 d. Zimmermanns Carl, 1 J. 
30 J. — Kittel, Gottfried, Portier, 33 J. — Ludwig, Chriſtiane, geb. 


NN TEE ge Sr ur 
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Stumpe, Herm. 


— Krecker, Wilhelm, Bremſer, 
Frangaise, „Monopol“, 


Depöt G. Henneberg (K. u. 


Wie wir bereits mel⸗ 


— ar ae r r 4 ZT 
PER: N Nn Nn Nin 


Farbige Seidenftoffe von Mk. 1 


per Meter (ca. 2000 verſch. Farb. u. Def.) Atlasse, Falle 
Foulards, Grenadines, Surah, 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, Ripse Taffete etc. 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 2 in's 


Wee Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


1.55 bis 12.55 


Sat. merv., 


Seidenfabrik⸗ 
Muſter 
[4203] 


aus das 
K. Hoflief.), Zürich. 


Bei der Popularität 


Clavier-Institat von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 u. Berlinerplatz 13, l. 


Anmeldungen täglich. 


Dr. Anjel's Wasserliellanstält in Zucxmantel 
u Fee Aer een — 14075) 


Die Malz⸗Extract⸗Präparate 
mit der Schutzmarke „Huste Nicht“ von L. IH. Pietsch & Co. 
in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Aſthma, Bruft: und Halsleiden ſtets bewäbrt und werden 
allſeitig empfohlen, auch ſind die Malz⸗Extract⸗Caramellen als Huſten⸗ 
bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau in der Kränzelmarkt⸗ 
Apotheke, Hintermarkt. 13571 


— 


Statt besonderer Meldung. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Anna Cohn, einzigen Tochter des 
Herrn Michaelis Cohn und seiner 
Frau Rosa Cohn, geb. Marcuse, er- 
laube ich mir hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. [6472] 
Berlin W., April 1887. 
Bülowstr. 71. 


Dr. Jul. Zucker, 
pract. Arzt, 


Heut morgen 51, Uhr 888 e 92 n langen, ie Leiden 


unser inniggeliebter, 
Grossvater, 


der Maurermelster 


Herr August Chevalier, 


im ehrenvollen Alter von 77 Jahıen 3 Monaten. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 
Die tleftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Obernigk, den 29. April 1887. 
Die Beerdigung findet Montag, V ormittag 11 Uhr, vom Traner- 
hause Klosterstrasse 33 nach dem reformirten Kirchhofe in Lehm- 


gruben statt, 


theurer Gatte, Vater, Schwiegervater und 


Iſidor Budwig, 


Adele Budwig, 

geb. Spitz. 
Nenvermäßtte. 
Breslau, Freiburgerſtr. 5. 


Paul Yierle, 
Hedwig Vierle, 
geb. Rother, 
Neuvermählte. 
Breslau, 27. April 1887. 


Heut Mittag 2½ Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach Stägigen 
Leiden unſer geliebter N 
Schwager, Onkel und Neffe, 
der frühere eee, 
Particulier 16477 


Oscar Neugebauer 


im Alter von 65 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. April 1887. 
Beerdigung Sonntag früh 
11 Uhr von der Leichenhalle 
des Maria Magdalenen⸗Kirch⸗ 
hofs in Lehmgruben. 


16476 


Dankſagung. 


Für die überaus zahlreichen Glück⸗ 


wünſche und Beweiſe freudiger 
Theilnahme, welche uns aus Anlaß 
unſerer Silberhochzeit von nah und 
fern in ſo reichem Maße zu Theil ge⸗ 
geworden, ſagen wir hiermit unſern 
6444 


herzlichſten 1 
Wilhelm A. Cohn und Fran 


2473 
Dorothea geb. Guttmann. 


Pflicht. 
Obermeisters, 


des Maurermeisters 


Herrn August Chevalier, 


ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, den 29. April 1887. 
Der Vorstand der Maurer- und Steinhauer-Innung. 


Beerdigung: Montag, den 2. Mai, Vormittags 11 Ubr, vom 
Trauerhause Klosterstrasse Nr. 33 nach dem reformirten Kirch- 


hofe in Lehmgruben. 


Der unterzeichnete Vorstand erfällt hiermit die traurige 
das heut erfolgte Hinscheiden unseres 


Breslau, im April 1887. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. Zum letzten Male in dieſer 
Saiſon: „Der Rattenfänger 
von Hameln.“ 

Sonntag. Letztes Gaſtſpiel des Frl. 
Anna Slach vom Metropolitan⸗ 
Theater in Newyork: „Tann⸗ 
8055 + (Elifabeth: Frl. Anna 


Montag. Zum erſten Male wieder⸗ 
holt: „Galeotto.“ 


Lobe - Theater.“ 


Sonnabend. Benefiz für Herrn Auguſt 
Scholz zu ſeinem 50 jährigen 


lapgjährigen 
[6483] 


Jubiläum: „Der Regiſtrator 
auf Reifen. u 
Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel der 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach langen, schweren Leiden entschlief heute sanft unser 
ehrenbraver, inniggeliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, 


Schwager und Onkel, 


der Schlossermeister 


Adolf Kneis, 


im ehrenvollen Alter von 67 Jahren. 
Dies statt jeder besonderen Meldung, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 29. April 1887. 
Alexanderstrasse 8. 
Mittag 3 Uhr, vom Trauerhaus. 


Trauerhans: 
Beerdigung: Montag, 


Bruder, Schwager und Onkel, 


Beerdigung 


Gestern Abend 10 Uhr verschied sanft nach langem, schweren 
Leiden unser geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, 


der Fabrikbesitzer 


Gottfried Forell, 


im Alter von 53 Jahren, was wir Verwandten und Freunden 
statt besonderer Meldung mittbeilen. 
Leobschütz, den 29. April 1887, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


: Sonntag, den 1. 


Fr. Clara Ziegler. „Medea.“ 
(Medea, Fr. Clara Ziegler. Jaſon, 
Herr Sprotte. Gora, Frl. Peroni.) 
5 der Plätze: Parquet 2 M. 


50 9 
„Eheglück.“ Luſtſpiel 


Montag. 
von Valabregue. (Preiſe: Bar: 
Gaſtſpiel der 


[6500] quet 1 M. 50 Pf.) 
— —.— Clara u 


Dinstag. Zweites 


8 Zeltzarten,- & 


Heute: Großes 
Militär-Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 

Capellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. (5274 
Entree im Saale 20 Pf., 
im Garten 10 Pf. 


Concerthaus. 


Heute Sonnabend, 30. April c: 
Echtes Wiener volksthünliches 
CONCERT 


der berühmten original 
N zehn 3; 
Wiener 
Sängerinnen, 


in verſchiebenen prachtvollen 
Wiener Typen⸗Coſtüm⸗Gruppen. 
Wiens größte und eleganteſte 


[2468] 


Mai, Nachmittag 3 Uhr. 


Mittwoch, am 27. d. M., 
Nachmittags 1 Uhr verſchied 


er hart geprüfte theure 


Frau 16478] 


Charlotte geb. Schaps 
in ihrem 65, Lebensjahre. 
Dies theile ich Freunden und 
Verwandten tieſbetrübt mit. 
Kempen, den 29. April 1887. 
Salomon Warſchauer. 


Dank. 


Für die zahlreichen Beweise inniger Theilnahme, welche uns 
bei dem Hinscheiden unseres geliebten, theuren Vaters, 


Herrn Hermann Enke, 


zu Theil geworden sind, sagen wir hierdurch unseren wärmsten 


Breslau, den 30. April 1887. 
Wilnelm Enke. 
Paul Enke, Gerichts-Referendar. 
Charlotte Müller. 

Dr. phil. Conrad Müller. 


muſikaliſch⸗humoriſtiſche 
Specialität 
für das Familienpublikum. 
Jeden zweiten Tag neues Programm 
und andere wi Gruppen. 


Anfang S ihr, ni. 
Preiſe: Fan II. Platz 
Kinder die Hälfte. [5272] 


Nach kurzem Leiden verſchied am 
28. cr. unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Bruder und Schwager, 


der Kaufmann 


Marcus Lewy, 
im Alter von 54 Jahren. 

Um ſtilles Beileid Eittend 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 29. April 1887. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 4½ Uhr, von der Leichen. 
halle des iſraelitiſchen Friedhofes 
aus ſtatt. 


16483] 


Sonntag, den 1. Mai, 


in Wilhelmshafen 
Militär > Frühconcert. 


Dampferverbindung von früh 6 Uhr 
ab ſtündlich, der um 6 Ubr ab⸗ 
gehende Dampfer führt die Capelle 

an Bord. 15284] 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne u. Plomben, 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cooain, 


. Schiweidnitzerſtr. 53, 
E. Kose he, Bitterbierbaus. 


[6501] 


| 
— 0 __ 2; 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 


Heute 
Sonnabend, den 30. April 1887: 


Benefiz 
Wilhelm Proebel. 


Gala⸗Vorſtellung 
mit ausgewähltem Programm. 
Auftr. ſämmtlicher Specialitäten. 
DE Sonntag, d. 1. Mai 1887: 
2 Vorſtellung 
der inter ⸗Saiſon. 
Letztes Auftreten des geſammten 
Künſtler⸗Enſembles. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Täglich Nachmittags 4—5½ Uhr: 
8 Rieſen⸗Ehepaar. 
Entree 30 Pf., Kinder 15 Pf. 
Eröffnung der Sommer⸗Saiſon 
am Pfingſtſonntag. 
Eröffnung der Garten⸗Concerte 
nächſter Tage. [5277] 


Der Frühſchoppen findet in 
dieſem Sem. ſtatt: Wochentags: auf 
der Kneipe, Matthiasſtraße 16, 
Müller's Neitaurant. 

Sonntags: Hackerbräu an der 
Promenade. . 90 

8 den 29. April 1887. 

A. G.: Si Leopoldina. 


Carl Rudolph xxx 
stud. jur. 
F. z. © Z. d. 30. 4. 8. M. C. 
d. 3. 0 B 
F. „ O 2 d. 1. V. St. F. 
Fehr. 


Prachtvolle Ausſtattung. 


* 3. J. zepler, | T, 


g Lederwaarenhandlung, N 


| Schweidnitzerſtr. 54. 


Prachtvolle Ausſtattung. 
ach nA 


8 Wels 


“ 


Jugendſchriften 
Hedwig Prohl. 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
ine Erz 
Gefunden. dag türen 
wachſene Mädchen. Mit einem 
Titelbild von nr Thalheim, 
Gebd. 3,75 Mar 


Das Glücskind. 


Fe 2. Aufl. Eleg. gebd. 


Roſige Jugendzeit. 


1 1 Mit 
ſechs Illuſtrationen nach Luiſe 
5 eim. Eleg. gebd. 6 Mk. 
Inhalt: Der Pee und 
der Kirſchkern. — Das Vater⸗ 
haus. —Roſenknospe und Butter: 
blume. — Die beiden 1 8 5 
— Vergeſſen. — Sei verträglich. 
— Gottes Auge wacht. 


Samenkörner 
für junge Herzen. 


Drei Al Ni en. 2. Aufl. 

ſechs Illuſtrationen Don a 

Thalheim. Eleg. gebd. 4 
Inhalt: Das 9 

Strickzeug. — Der ſchwerſte 

Gang. — Häßlich und ſchön. 


Stiefmütterchen. 


Erzählung. 2. Aufl. Si geb. 
3 Mt. [2452] 


Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 


Breslauer Miether⸗Verein. Frau Cl. Berger, ser, 


te 3 30. April, Specialiſtin für Sahnleidende 
Alben Uhr, nur für Damen und Kinder) 
im Blauen Hieſch, Ohlauerſtr. 7¹ 


re ee 35, ſchrgüb.Perlni' sCond. 
Deſfentliche 7755 Milchsatten, 


Verſammlung. Milchgelten, 
Vortrag des Herrn Rechtsanwalt en 
Sehreiber: 7 7 
„Die Zwangsbefugniſſe der . — 
Boligeibehörben in Bezug auf 14 5 
das Miethsrecht.“ Mil a 
Discuſſion und Fragekaſten. Milch-Kühlgefässe, 


Säfte willkommen. [2465] 


Milchkühler, 


System Lawrence, 
Rössler, 
Butter- 


LagBeomeritt Donnerſt. 12. Mat H. L. dto 


5 Knetbretter, 
Morgen von 12 Uhr ab: Rotir- 
Butterkneter, 
Pr inz F ückler Butter-Masch inen, 
Origin. Lefeldt, 


sowie alle sonstigen 
= Moikerei-Utessilien 
liefern billigst 


Erdbeerspeisen, 


Stück 25 Pf., 


di Condit 5276] Zeichuunge n und Si gie auf 

ie on i orei Wunsch) [4681] 

Ehrenhaus, Her 28 Erhlich, 
Graupenſtraße Nr. 16. 


1 Sonntag, den 1. Mai e. 


Frühfahrt mit en um 7 Uhr, 


Maſſelwi ſtündlich bis 11 Uhr nach Oswitz, Schwerenfchange, 
a 
Nachttage von 2 Uhr ab halbſtündlich nach Oswitz, ſtündlich 
nach Schwedenſchanze und Maſſelwitz. 

Die — 


Turnverein Vorwärts. 


Sonnabend, den 30. April 1887, Abends 9 Uhr, in der Jahn-Turnhalle 


Allgemeine Versammlung 
urn 12476 


zur Wahl eines Abgeordneten für den deutschen 
Der schen 


Gesellschaft der Freunde, 


In unserer Zuschrift vom 28. d. hat sich ein Druckfehler ein- 
geschlichen und muss es statt 5 Richter 


„J. Richter“ 


heissen, [5289] 


Das Wahl-Comite. 


I. A.: Moritz Pringsheim., 


: Liebichs-Höhe. 


Eröffnung der Restauration Sonntag, den 1. Mai. 
Corset-Specialitäten. 


Kunstvolle Maskirung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem best- 
bewährten System. [4699] 
Corsets nach Maass, 
jeder Körperform entsprechend, in druck- 
freien, gutsitzenden Facons. 
Gradehalter, Leihbinden, 
Verschönerung der Büste 
fertigt in anerkannt bester Ausführung 
A. Franz, Carlastr. 8, I., 
Eing. Dorotheenstr. 
Comöllager in nur eleganten 
. Fagons u. besten Fabrikaten. Tournuren. 


Moritz Bruck, 


Breslau, Ohlauerſtraße 87. 


Atelier 
für elegante Herren- Garderobe. 


[5013] 


Lager dentſcher, engliſcher u. franzöſiſcher Stoffe. 


Die alleinige Niederlage echt Schweizer Sticke⸗ 
reien — unappretirter Stoff — in Stücken 
p. 4,20 zu vorgezeichneten ſehr billigen Fabril⸗ 
preiſen, befindet ſich in der Poſamentir⸗Waaren⸗ 
Handlung des Königlichen Hofl. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtraße 49. [5270] 


D 


Ö 


r ä 7 nit > 7 1 
| Zweite Beilage zu Nr. 298 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 30. April 1887. | 


Berlin, den 28. April 1887. 

Wekauntmachung. ö 

Am 1. Mai d. J. treten in der Abfertigung der Berliner Markt⸗ 8 | 
Von 


hallen⸗Güter auf der Eiſenbahn mehrfache Aenderungen ein. 
dieſem Zeitpunkte ab können Sendungen für die Central⸗Markthalle 


nicht allein, wie bisher, an die Verwaltung derſelben, ſondern auch | wir 0 

an ſolche Intereſſenten, denen die Beförderung auf den ſtädtiſchen a 

Anſchlußgeleiſen von der Verwaltung der Central⸗Markthalle geſtattet II ISCH Ä 10 13 

iſt, zur Beförderung aufgegeben werden. 5 f ; 
auf 


Die Ueberführung auf der Berliner Stadt: und Ringbahn findet 
ſowohl Nachts als auch, ſoweit die Betriebs⸗Verhältniſſe dies ge⸗ 


ſtatten, am Tage nach Maßgabe eines beſonderen Fahrplans ſtatt. & 9 2 

Von der Tagesbeförderung ſind nur die auf der Anhalter, Stettiner 

und Nordbahn ankommenden Güter ausgeſchloſſen. [11 
Für den Verkehr mit Stationen außerhalb Berlins werden ent: 


weder directe Frachtſätze oder in Ermangelung derſelben nach der 
kilometriſchen Entfernung berechnete Frachtzuſchläge erhoben, welche 


der 5 
letztere in Verbindung mit der Fracht für denjenigen Berliner Ein⸗ K. K. Oesterreichischen, mit 50% verzinslichen | 


gangsbahnhof, für welchen im Verkehr mit Berlin die niedrigſten 


Entfernungen bezw. Tariffäge beſtehen, die Geſammtfracht bis zur steuerfreien Staats-Renten-Anleihe, 


Central⸗Markthalle bilden. Welche Güter nur gegen Vorausbezahlung 


der Fracht zur Beförderung nach der Central⸗Markthalle anzunehmen geschaffen auf Grund des Gesetzes vom 11. April 1881 (R. G. Bl. 33). 
ſind, richtet ſich nach den allgemeinen reglementariſchen und tarifari⸗ ——— — | 
ſchen Beſtimmungen. Im Uebrigen entfällt der bisherige Frankaturzwang. g Der zur Subscription bestimmte Betrag bildet einen Theil der in Noten österr. Währung mit 5% verzinslichen besonderen Schuld f 
Behufs directer Abfertigung der Sendungen iſt auf dem Markt: der im te ee 1 ERDE: 1 
R 5 8 8 gelten für die auszugebende Staats-Renten-Anleihe folgende Bestimmungen: 

| hallen⸗Anſchluſſe eine mit allen Befugniſſen ausgerüstete Güter⸗Expe 1) Die Anlehensschuld ist in ein eigens hierfür e 5 eingetragen und unter die gesetzliche Ueberwachung 

dition eingerichtet, durch welche die Ausgabe des Gutes in der Zeit der Staatsschulden-Control- Commission des Reichsrathes gestellt. ö 
von 2 Uhr früh bis 12 uhr Mittags und von 2 Uhr Nachmittags 2) Die Schuldverschreibungen lauten auf den Inhaber und werden in Stücken zu 10 000, 1000, 200 und 100 Gulden aus- \ 
bis 9 Uhr Abends ſtattfindet. Die ankommenden Güter werden bei gefertigt. 
eifenbahnfeitiger Entladung bis in die Markthallenſtände geſchafft. 3) Die Zinsen, welehe von jeder Steuer frei sind, werden halbjährig am 1. März und am I. September i 


jeden Jahres an den Inhaber der den Staatsschuld-Verschreibungen beigegebenen Zinscoupons bei der K. K. Staatsschulden - 


Das Nähere enthalten die neuen „Beſtimmungen über die Ab: Gauss jn Wien ausbamkhlt. N 


fertigung der Berliner Markthallen⸗Güter auf der Eiſenbahn“, welche Ferner hat die K. K. Oesterreichische Regierung die Firmen: 
in der Central⸗Markthalle und in den betheiligten Güterexpeditionen Direction der Disconto- Gesellschaft in Berlin ; 
ausliegen und dort käuflich zu beziehen find. S. Bleichröder in Berlin a 5 

Da der Erfolg der neuen Verkehrs⸗Einrichtungen beſonders da: Bank für Handel und Industrie in Berlin N 
von abhängen wird, daß die von auswärts kommenden, für die Markt⸗ M. A. v. Rothschild & Söhne in Frankfurt A. M.. j 
halle beſtimmten Waaren rechtzeitig zu den Zügen aufgeliefert werden, Filiale der Bank für Handel und Industrie in Frankfurt a. M., \ 
welche den günſtigſten Anſchluß an die Markthallen⸗Züge bieten, fo L. Lambert in Brüssel und Antwerpen 5 
find die Güterexpeditionen angewieſen, hierüber nähere en A. Gansl in Amsterdam 2 
ertheilen. 73] 


ermächtigt, die fällig werdenden Coupons in der betreffenden Landeswährung zum annähernd jeweiligen Tagescourse für „kurz Wien‘ 


Curatorium der ſtädtiſchen Markthallen. ee 


Die Subscription findet 


IT Dinstag. den 3. Mai 1887, 


ſin Wien bei dem Bankhause S. M. von Rothschild, 
» » beider K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, 

35 sowie deren Filialen in Brünn, Lemberg, Prag, Triest und der Agentur in Troppau, 

f Breslau, den 25. April 1887. „ „ bei der K. K. priv. allgemeinen Oesterr. Boden-Credit-Anstalt, 

Montag, Ven . Piaf b. J ihrer] » Budapest bei der Ungarischen allgemeinen Oreditbank, 


| 
.J. 8 neben unſeren 25 1 
ſonſiigen Schlepprügen ee ee 2474] „ Brüssel und Antwerpen bei Herrn L. Lambert, 


2 N Amsterdam bei Herrn A. Gansl 
Eilverkehr 1 au den von diesen Firmen auszugebenden Bedingungen, sodann 
zwiſchen Breslau und Stettin ein, in welchem eilige Güter nach in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, 
Glogau, Tſchicherzig, Frankfurt, Cüſtrin, Stettin, Berlin und. „ „ bei dem Bankhause S. Bleichröder, 


Magdeburg Beförderung finden. 8 
| Ver Eildampfer geht an jedem Montag Vormittags 10 uhr Frankfurt a. M. er sn Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne, 
von Breslau ab und kommt am Freitag Abend in Stettin an, jo daß] » 95 ei der Filiale der Bank für Handel und Industrie 
eilige Güter noch mit den am Sonntag von Stettin abgehenden See: unter nachstehenden Bedingungen und während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden statt. 
1 Dampfern Beförderung finden können. 1) Die Subscription erfolgt auf Grund des zu diesem Pıospectus gehörigen Aumeldungsformulars. Einer jeden Anmeldungs- 
Die nach Berlin beſtimmten Güter werden ſpäteſtens Donnerstag stelle ist die Befugniss vorbehalten, nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen Zutbelfung zu bestimmen. 


der nächſten Woche in Stettin ſein. 2) Der Subseriptionspreis ist auf 77,85 Gulden Gold für je 100 Gulden Nominal-Capital zuzüglich 
Die Auflieferung der Güter an unferer Güterablage am neuen ſtädti⸗ der laufenden 5% Ziosen vom 1. März 1887 bis zum Tage der Abnahme festgesetzt, zahlbar in Mark deutscher Reichswäh- 
ſchen Padhofe muß bis Sonnabend Mittag erfolgt fein, da ſonſt bie rung, 1 Gulden Gold = 2 Mark gerechnet. 
Beförderung nicht garantirt werden kann. 3) Bei der Subscription ist eine Caution von 5% des Nominalbetrages zu hinterlegen und zwar entweder in Baarem oder in 
} Die Auflieferung erfolgt mit rothen Eilgutfahrſcheinen, welche in solchen nach dem Tagescourse zu veranschlagenden Effecten, welche die betreffende Subscriptionsstelle als zulässig erachtet. 
1 unſerem Directions⸗Bureau, welches auch über Eilfrachten Aufſchluß giebt, 4) Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subscription unter Benachrichtigung der Zeichner erfolgen. 
| zu haben ſind. a ; Im => die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurück- 
h 2 2 egeben. 
7 Frankfurter Güter Eiſenbahn Geſellſchaft. 5) Hie zugetheilten mit deutschem Relehsstempel versehenen Obligationen sind durch die Zeichner vom 
Die Direction. 10. Mai 1887 bis längstens 30. Juni 1887 abzunehmen. 
Ströhler. Es wird jedoch den Zeichnern auch freigestellt, die ihnen zugetheilten Obligationen innerhalb des obigen Ter- 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction Breslau. mins 2 . zu beziehen. Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet, beziehungsweise 
2 zurückgegeben. ; 
ig iche iſen ahn irection res au. Die Abnahme hat bei derselben Stelle zu geschehen, bei welcher gezeichnet wurde. 
Vom 1. Mai 1887 ab werden die gemiſchten Züge 465 und 466 Breslau, 1 1 1 5 7 
. und zur ck in folgendem Ele K K ee N urt a. M., Im April 1887. K K 1 } 5 t he 
K. priv. Oesterreichische Credit- riv. allgemeine österreichische 
Zug 465 Ortszeit Zug 466 p b XN. priv. 
F Anstalt für Handel und Gewerbe. 8. M. von Rothschild. Boden- Credit- Anstalt. 
61 850 f . . 
12 Bardtermib 5 Ungarische allgemeine Creditbank. 
rl *823 ＋ ＋ * = * 
| 8 BT 855 Direction der Disconto-Gesellschaft. S. Bleichröder. Bank für Handel und Industrie. 
77 * fi 55 * Fr} 
| ee sa M. A. von Rothschild & Söhne. 
Ven den gemifchten Zügen 461-464 verbleibt es bei dem bisherigen ... elan beiter, billigfier Bimmerdeten, Cement, Beion-Ctalipetten, beſter © 
a gne u, den 25. April 1887 Hch. Barber's ae (nee = Lucht 5 deen Baubeſchreibung mit Details und 8 9 “ n 
' a . — 5 „ ra “ i ie . R 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau Tarnowitz). — 3 5 5 ig Dr „zu nr gten Preiſen. Aufgenagelte Probeftüde- für [5240] 


deer eee 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. ben an de Sommer 


nd herab- 
Sonntags billets. „ 


7 5 I 
ö n 
Vom 1. Mai c. werden bis auf Weiteres an allen Sonntagen, am] Separat. Prospecte gratis. 
Bettage, am Himmelfahrtstage, am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage von Heh. Barber, Carlsstr. 36, 


den S. 1 ärkiſcher Bahnhof und Oderthor⸗ Bahnhof | Handels-Lehrer des Breslauer HI. F. P. Ruseh, Kruppamühle OS., Station Keltſch. 
Sountagebillets . und III. Wogenklaſſ für Hin⸗ und Rückfahrt zum Handlungsdiener-Instituts. 5 - _ 
a ER e m Gene, S 8 at Schwefelbad Für die Reise-Saison! 
n. Freigepäck wird n ewährt. 7 3 T 5 
geſchloſen. Dieſe Billets gelten nur zu den um 8° 25, 10° 30, Vorm. u.] (Pine fein geb. Dame erth. Nachhilfe f Be Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Nachm. von dem Märkiſchen Bahnhofe reſp. 8° 39, 10° 44, Vorm. u. i. all. Schularb. u. Privatſt. à 30 Pf. T r en c 8 in Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 


2° 20“ Nachm. von dem Oderthorbahnhofe abgehenden Zügen. Rückfahrt] Offert. u. P. B. 25 Bresl. Ztg. l. öfl. Arb., Neue Speolalkarte der Grafschaft Glatz nebst 
ab Oels um 7° 6, und 9° 20“ Nachm., ab Sibyllenort um 7° 26“ Nachm. angrenzenden Theilen von Schlesien. Böhmen und . 


Die Rückfahrt von Sibyllenort mit dem letzten Perſonenzuge iſt aus⸗⸗ Engl. u. franz. Unter- 1 im Maassstabe von 1 : 150,000. 2. Aufl. . 
geschehe 5234) [rient Kirchstr. 6, 3. Etage. Die Perle 5 clit, 8 Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
eögleihen werden Sonntagbillets von Breslau Oderthorbahnhof nah | —_—— — eee eee Ungarn iſt von der de laden Derselbe, Speolalkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 

Trebnitz ausgegeben, welche zu den um 70 15, Vorm. und 19 55“ Nachm. 2 j. Leute f. 75 Penfion und Tepla⸗Trenchinte itz der Waa thal⸗ 1: 150.000. 9. revidirte Auflage. 1,50 
direct nach Trebnitz verkehrenden Zügen gelten. Rückfahrt von Trebnitz freundliche Aufnahme bei Frau An 20 Dei 0 81 x Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
um 12° 13° und 7° 55“ Nachm. Dr. Kroner, Büttnerſtr. 33. [6505] Lin Fee e R. stab 1 150.000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. M. 
e be = April 1887. RER I ic das beiße und Käfigs Bab Derselbe, generalkarte von Schlesien, im Mnassstabe von — 
- 8 Ar 2 ze 90 i irge im — 
Vönigliches Eiſenbahn⸗Betriehsamt (Breslau Tarnowit). Abele f. Coſtumes u. Conſection.] geg. rheumatiſch⸗gichtiſche Leiden, iR 3 r 000 and vom obarschlesibchen Börgwarks- 
H. Hanke, Schwertſtr. 13 I. hat großen ſchönen Park, gute und Hütten-Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. akad. prakt. gepr. Modiſtin. Wohnung, een t ier Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1250000. 
R } . DZ — REICH taurationen mit guter ial- 8 Auflage. Mit colorirten Grenzen 5,40 M 
uß, Karl, Hauswirthſchafts⸗erikon. Ein Nachſchlagebuch für e neren voc { Imperial-Format, 8 Auflage. Mit 0 M. 

5 ö 8 bu ger Koſt u. vorzüglichen Getränken : » anf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7 

lablreiche Vorkommmiſſe des taglichen Lebens. 2 leg. in ilhuitr. Gebrauchte Pianino 8 und wunderſchöne Umgebung. Saiſon⸗ . beziehen durch alle Bechkahdiungen.- — ” 


Umſchlag mit vergoldeter Ruckenpreſſung abd. Preis 1 M. 

Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthalt eine Menge 
Vorſchläge zur billigen Führung einer Hausbaltung, und iſt ganz bes 
ſonders bequem, weil es in alpbabetiſcher Ordnung alles Das jenige 
behandelt, was ſich auf die däusliche Wirtbſchaſt beziebt. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


aus beſtrenommirten Fabriken, ſowie Beginn 1. Mai. In Oderberg ſind 

ein gebrauchtes Harmonium Bi ets für die Hin⸗ und Herfahrt mit PPP nnn 

eee . . ee een ee 
. ermäßigung zu bekommen. Illuſtrirte 

— —— — — | Programme verſendet gratis die Wachsperlen, Schmelze, Beſatzſteine 


Dee höchſten Preiſe für getragene herzogliche 14717] in allen Größen und Farben, ſowie Hutſchmuck. 
n 


Zander, ich Caslsblag 3. Bade Verwaltung. C. Friedmann, Gold. Radegaſſe 6. 
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Hafenplatz 


billets v. Stat. d. Oſtb. 
ſowie Reconval. empfohlen. 


Oſtſee-Bad Stolpmünde i. P. 


afer — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter Strand 
— kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Ermäßigte Saiſon⸗ 

Beſonders ſkrophul. und nervöſ. Kranken, 
Näh. Ausk. erth. die Badedirection. 


Bad Königsdorff-Jastrzemb. 


Während des Sommers prakticiren daſelbſt als angeſtellte Badeärzte: 
Dr. med. Karfunkel aus Breslau und 
Dr. med. Seltmann, bish. erſter Aſſiſtenzarzt an der 
12469] Königl. Univerſitäts⸗Frauenklinik zu Breslau. 


Arnsdorf im Rieſengebirge. 


Penſionat für hroniich Kranke, Reconvalescenten ꝛc. 


Dr. 


200] 


A. Heidenhain. 


Jod und Bromhaltiges Soolbad 


Goczalkowitz bei 


offerirt friſche Füllung eoncentrirter 


leß OS. 


11264 


Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolſeife. 


Wilke’s Hötel, Rybnik 0S.: 


—— 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum. 


Ein Hausmittel, 


welches bei 
erste Hülfe bietet, 


lötzlichem Unwohlsein die 


TR > und Schwächen des Magens, Appetitlosi 
bei Erkältungen ke vepeieit und Hrbrechen ärztie 
empfohlen ist, 


bei rheumatischen 
Kopf-u. Zahnschmerzen, 


Schmerzen, welche die Patienten Nachts 
nicht schlafen lassen, einzig lindernd wirkt, 
auch bei hohlen Zähnen, meist in wenigen 
Minuten und dauernd hebt, als 


Stärkungsmittel "zeisieen anstensungen, Werde 


bei Schwächen 
ist C. Stephan's 


der Nerven, sowie allen auf diese zurückzu- 
führenden Leiden tausendfach bewährt ist, 
Zum Schutz vor Nachahmungen verlange 
man stets ausdrücklich die Originalflaschen 


N mit Schutzmarke) v. Apotheker C. Stephan 
Coca-Wein. [mitSchutzmarke) v. Ap 05 


[Fs6+] 


Fl. à 1, 2 u. 5 M. in den Apotheken. Haupt-Depot: Adler-Apotheke, Ring 59. 


Eau de Fees (Gold⸗Haarwaſſer) zum Gold⸗Blondfärben 
von braunem u. rothem Haar à Fl. 1,50 M. 
bei E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunn. 


Altbewährte Heilquelle, 


vortrefflichstes : 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
wasserhandlungen. 


1204 


in der Reconvalescenz nach 


IN«DEN APOTHEKE 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe’s lösliche Leguminose, 


wohlſchmeckende, für leichte Verdauung vorbereitete, an Eiweiß be⸗ 
ſonders reiche, daher hochwerthige, billige Suppendiät, ärztlicherſeits m 
Fieber (Typhus), bei zehrenden 
Krankheiten (Schwindſucht) und da, wo Fleiſchkoſt zu meiden 
iſt (Magen: und Darmleiden) verordnet; N 
N Lager: Adler-Apotheke, Ring 59. 


1582] 


Ein Mühlengrundſtück mit eingerichteter Bäckerei, 
eine Meile von Kreis: und Garniſon⸗Stadt und eine achtel Meile von der 
Bahnſtation entfernt, direct an Chauſſee belegen, Mühle voriges Jahr 


nen gebaut, 


zwei Mahlgänge und ein Spitzgang, vorzügliche 


oberſchlächtige Waſſerkraft, ſämmtliche Gebäude maſſiv, ca. 100 


Morgen Acker und Wieſe guter 


Qualität, vollſtändiges im beſten 


en befindliches lebendes und todtes Inventar, feiter Hypo⸗ 
thekenſtand, iſt, da Eigenthümer auf ein größeres Gut in anderem Kreiſe 


heiratet, fofoet zu verkaufen. 


000 Mark, Anzahlung mindeſtens 12000 Mark. 


Kaufpreis feſt 


2470] 


Offerten nimmt entgegen A. Huebel, Oels i. Schl. 


Reiche Heiraths⸗ 
2 pPartien, 2 3 


edoch nur ſolche und der 
eren Stände, ver⸗ 


* elt ſtreng reell u. diser. 
Adolf w 


ohlmann, 


DB“ 
— jetzt nur Eruſtſtr. 6 n Il, 
Breslau. u 
Langjährige Praxis auf 
dieſem Gebiete. 
mAbdreſſe erbitte genau. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des Krämers 
Israel Schaeffer 


968 


aus Loslau iſt 


am 26. April 1887, 
Nachmittags 6 Uhr, 
Concurs eröffnet worden. 
Verwalter: Rechtsanwalt Ziemann 
in Loslau, offener Arreſt mit 8360 


bis 25. Mai 1887 incl. 
Anmeldefriſt 
bis 1. Juli 1887 incl. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 25. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 11. Juli 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 
Loslau, den 26. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Begl.: Geßner, Gerichts ſchreiber i. V. 


lichen Kenntniß gebracht. 


Bekauntmachung. 

Die in unſerm Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 43 eingetragene Handels⸗ 
geſellſchaft 5268 

W. Maly & Sohn 
zu Schwarzwaldau iſt erloſchen 
und heut gelöſcht worden. 

Landeshut den 25. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 58 das Erlöſchen der Firma: 
„C. G. Haupt &. Söhne 
zu Hausdorf“ 
heut eingetragen worden. 2467 
Waldenburg, den 26. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Albert 
Ringmann'ſchen Coneurs⸗ 
ſache zu Königshütte ſoll die 
Schlußvertheilung der Maſſe erfol⸗ 
gen; die Summe der bei der Ver⸗ 
theilung zu bergie Forde⸗ 
rungen beträgt 56 024,09 Mark, und 
der zur Nertbeilung verfügbare 
Maſſebeſtand 8386,58 Mark. 

Dies wird mit Bezug auf § 139 
der R.⸗C.⸗O. hierdurch zur 550 
Beuthen OS., 29. April 1887. 
Der Maſſenverwalter 

Fr. Schoelling. 


Myslowitz, ben 16. April 1887.] Frische junge Hamburger 


Amtsauwaltsſtelle 


am hieſigen Königlichen Amts: 
gericht iſt vacant. Bewerber um 
dieſe Stelle wollen ſich an uns unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe wenden. 

Der Magiſtrat. [2321] 


Agent gesucht. 


Für die Verbreitung einer sehr 


wichtigen Erfindung auf balneo- 
logischem seviete wird für 
Breslau und Umgegend ein 


thätiger Agent (mögl. ein praktisoher 


Arzt) unter vortheithaften Bedin- 
gungen gesucht. Adressen mit An- 
gabe von Referenzen unter J. P. 7750 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. [2315] 


Engros⸗Handl. in Brauerei: 
Artikeln erſucht leiſtungsfähige 
Firmen um Einreichung von 
Offerten, namentlich in Spunden, 
Korken ꝛc. sub P. N. an J. van 
Haag, Neuß. 45172 


Ein etabl. Kaufmann ſucht zur ſo⸗ 
fortigen Uebernahme einer Ge⸗ 
neral-Vertretung für zwei Reg. Bez. 
M. 5000 gegen 5 pCt. Zinſen und 
10 pCt. Gewinn⸗Antheil vom Geld: 
geber direct ſofort zu leihen. 
Umgehende Offerten unter 8. B. 
hauptpoſtlagernd erwünſcht. [5239] 


Ein Höte 


1. Ranges, gutes altes Geſchäft, 
jährlicher Umſatz ca. 70,000 M., 
in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens 2478] 


u verkaufen. 

nzahlung 30,000 M. Gefl. 
Offerten sub P. 526 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Wegzugshalber beabſich⸗ 
tige ich meine beiden 


änfer 
bei mäßiger Wee zu 
verkaufen. 2414] 
Theodor Czechinger, 
Beuthen OS., Feldſtraſte 2. 


8 9 einem der beſten Induſtrieorte 
des Kreiſes Beuthen OS. iſt: 
1) ein maſſives Haus, in welchem 
ſeit Jahren ein Specerei:, Schank⸗, 
Reſtaurations⸗Geſchäft (Tanzſaal) 
und eine Bäckerei mit Erfolg be⸗ 
trieben werden, dazu geräumiger 
Hofraum und Stallungen; 2) an 
daſſelbe Gebiet ſich anſchließend ein 
maſſives Haus nebſt Zubehör, das 
ſich gut verzinſt, wegen Zurückziehung 
ins Privatleben für 18 500 Thlr. ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. 6471). 
Offerten unter J. K. 5 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Der plötzliche Tod meines Mannes 
veranlaßt mich, ſof. me in Material-, 
Colonial- und Eiſengeſchäft, ver: 
bunden mit bedeutendem Bier⸗ 
verlag (Alleinverkauf Patzenhofer ꝛc.) 
nebſt Grundſtück zu verkaufen. Be⸗ 
deutende Stadt- und Landkundſchaft! 
Capital 25: bis 30⸗tauſend Mark 
erforderlich. 247: 


[2472) 
Emilie Börner, 


Königsberg in der Neumarf. 


Mein ſeit bereits 40 Jahren mit 
dem beſten Erfolg betriebenes und 
noch in meinem Beſitz befindliches 
Specerei:, Farben⸗, Eiſen⸗ und 
Schnüttwaaren Geſchäft beab⸗ 
ſichtige ich wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen zu verpachten. 

Noa Glaser, 

5261] Kl.⸗Zabrze OS. 


Pacht. Geſuch. 


Suche einen Gaſthof oder Reftan: 
rant zu pachten. Uebernahme kann 
bald oder 1. Juli er. erfolgen. 

Agenten verbeten. [2471 

Offerten erbitte unter F. 100 
Rudolf Moſſe, Görlitz. 


Sonntag, den 1. Mai, beginnt der 
Spargel⸗ 
erfauf 


im Comptoir von Reimann & 
Thonke, Neue Taſchenſtr. 1, 
Stadtgraben⸗Ecke. 5263 


Alte Maſchinen, Dampfkeſſel 
85 Bruchzwecken, Brucheiſen, 

ruchmetall, Dachzink kaufe ich 
und zahle höchſten Tagespreis. Bei 
großen Quantitäten übernehme ab 
Lagerſtelle. Offerten erbeten an 
F. Ritter, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
geſchäft Zabrze. [2802] 


Eine vollſtänd. gute Selter⸗ 
maſchine mit 26 guten Ausſchank⸗ 
Ballons, mehrere Eiskaſten, Kiſten, 
Schläuchen, Röhren ꝛc. iſt ſofort für 
3300 Mark zu verkaufen. [6443] 

Reflectanten wollen ihre Offerten 
unter A. B. 97 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederlegen. 


Essigspan, 
ſpiralförmig gerollt und entlaugt, 
liefert billigſt 15 0 

O. Jankowski, Uſtron öſterr. Schl. 


Gänse _ 
Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Prima Gebirgs- 
Preiselbeeren, 


in Fässchen und ausgewogen 
16475] offerirt billigst 


Gustav Sperlich, 


Ohlauerstrasse 17. 
von 10 Pf. an frei ins 
aus. H. Sehubert, 


Eis räbſchnerſtraſte 21. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
250 kaufmänniſche Vakanzen 
aus Berlin. u. and. Zeitung. Deutſchl. 
zu der Kaufm. Stellen⸗Anzeiger 
Berlin C. 45. Abonnem. mon. 2 M., 
halbm. 1,10. Neueſte Einzel⸗Nr. 30 Pf. 


Erzieherin, 


der franzöſiſchen Sprache mächtig, 
wird für 2 1 zum 1. Juli er. 
geſucht. Gefällige Anerbieten unter 
E. W. 33 poſtlagernd Poſen. 


Gef. zur ſelbſt. Leit. e. gebild. iſr. Dame 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


E. gepr. muſik. Kindergärtn. m. g. 
Schulb. u. vorz. Zeugn. ſucht Engag. 
i. ein. f. Hauſe f. d. Nachmitt. durch 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Ich ſ. f. m. Haush., d. a. 2 Perſ. beſt., e. 
geb. rituelle Dame v.angen.Wejen i. Alt. 
v. 35—40 J.; d. Stelle i. dauernd. Geh. 
500 M. Perſönl. Vorſtell. unerläßl. 
Off. M. M. 40 poſtlag. Wallſtr. 


Kat ſehr tüchtige gepr. Kinder: 

gärtn. m. langjährig, Thätigk. 
u. brill. Zeugn. ſucht für die Nachm. 
od. den Tag über Engag. durch Fr. 
A. Kammler, Alte Klichſtt 12, 1. Et. 


Ein gebildetes junges Mädchen, 
Waiſe, ſucht per 1. Juni oder 
Juli Stellung als Geſellſchafterin 
oder Reiſebegleiterin. Gefl. Off. 
bitte unter Chiffre MI. D. poſtlag. 
Patſchkau einzuſenden. 2454 


Su für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft per ſofort eine 
wirklich tüchtige Verkäuferin. Die⸗ 
ſelbe muß genau mit der Putz⸗Branche 

vertraut ſein. [5241] 

IH. Köppen, 

Cottbus, „Hotel Anſorge“. 
Für ein 16½ jähriges iſraelit. 
Mädchen wird Familienverhält⸗ 
niſſe halber eine Stelle in einer ein⸗ 
fachen, anſtändigen jüd. Familie ge⸗ 
ſucht, woſelbſt daſſelbe Gelegenheit 
hat, ſich für Wirthſchaft oder Ge⸗ 

ſchäft auszubilden. 5287 
Gefl. Adr. erbeten unter R. Z. 10 

Exped. der Bresl. Ztg. 


2 Köchinnen mit guten Atteſten 
empfiehlt Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Bürgerl. Köchinnen habe per bald 
disponibel. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 
Ein tüchtiger Kaufmann ſucht 

Stellung als Buchhalter, 
Comptoiriſt, Expedient ꝛc. 

Gefl. Offert. unt. W. H. 6 Exped. 

der Breslauer Zeitung. [6480] 


Reiſender 


fü ef Religionsunterſch.) wird 


ür ein hieſiges Colonialw⸗Haus 
geſucht; nur routinirte Bewerber 
werden berückſichtigt. Adr. 141 
poſtlag. Breslau. [6389] 


ür einen tüchtigen, intelligenten 
Commis, 22 Jahre alt, kath., 
der deutſchen, polniſchen und mäh⸗ 
riſchen Sprache mächtig, ſuche bei 
beſten Empfehlungen meinerſeits ein 
dauerndes e in einem 
uten Colonial⸗ reſp. Deſtillations⸗ 
Geſchäft per bald reſp. 1. Juli d. J. 
Julius Wiehura's Nachf., 
Ke T. Stolle), 
eumittelwalde. 

In meinem Deſtillations⸗ und 
Y Eolonial: Waanren : Geichäft 
findet ein jüngerer Commis, der 
deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 


ſofort dauernde Stellung. [5244 
L. Heymann 


Deen eee. 
Fin mein Specerei⸗, Mehl: u. Schnitt: 
waaren = Geihäft ſuche ich per 
1. Jun rohe io enter 
t ud poln p 4 
Se der algen eig, 
[5271] Chorzow OS. 


Zum fofortigen oder bald» 
möglichen Antritt wird ein junger 
Mann, der vollſtändig firm in 
der doppelten Buchführung und 
Correſpondence ift, geſucht. Be⸗ 
werber, welche das Specerei⸗ 
Geſchäft erlernt haben oder 
können, erhalten den Vorzug. 

Offerten unter A. B. 9 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5286] 


[5242] 


Ein Verkäufer, 


der ſich auch als Stadtreiſender qua⸗ 
lificirt, findet per ſofort Stellung bei 


Scl 0 Vo Nr. 50. 
Für mein Manufactur⸗, Herren: u. 
Damen⸗Confectionsgeſchäft ſuche 
ich per ſofort oder per 1. Mai einen 


tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Verkäufer. [5235] 
ax Goldmann, 
Kattowitz. 


Für ein Eiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ ꝛc. 

Geſchäft wird ein tüchtiger 
Detail⸗Expedient chriſtlicher Con⸗ 
feſſion geſucht. Kenntniß der poln. 
Sprache erforderlich. Offerten mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche sub 
Chiffre & G. 81 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erb. 5200] 


Jah ſuche per ſofort oder 1. Juni er. 
für mein „Tuch⸗, Herrengar⸗ 
deroben⸗ und Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft“ einen chriſtlichen jungen 
Mann, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig und tüchtiger Ver: 
käufer fein muß. [5288] 

Offert. mit Zeugniſſen u. Gehalts: 
Anſpruch erbittet 

Ernst Jaworski, 
Beuthen OS, 


* 
E 


Dj 
wird ein Wirthſchaftsaſſiſtent, 
der in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft bewandert und in jeder Be⸗ 
tehung vollkommen zuverläſſig iſt. 
Jährlicher Gehalt 200 Gulden 5. W. 
nebſt freier Station ohne Wäſche. 
Mit guten Zengniſſen Verſehene 
wollen ſich wenden an die Prinzl. 
Hohenlohe'ſche Oeconomie⸗Ver⸗ 
waltung Landok, Zips Ungarn. 


Ein 1 Conditorgehülfe, der 
eben ſeine Lehrzeit beendet hat, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
ſofort Stellung. 6487 
Offert unt. 8. 8. 8 an die Exped. 


der Bresl. Zeitung erbeten. 


Für mein Weißwaaren⸗ u. Con⸗ 
fectionsgeſchäft ſuche ein. jung. Mann 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 


als Lehrling. 
[6492] J. Seelig, 
___Shweidnigerfte. 3/4 


Für mein Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen [5145] 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


manuel Freund, 
Schweidnitz. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kaifer Wilhelmstr. 40 J. I. 


iſt ein gr. ſch. Vorderz. möbl. 
oder unmöbl. zu verm. [6481] 


ür 1 j. Herrn e. fr. möbl. Zimm. 
auf Wunſch mit Penſion, für ſol. 
Preis in achtbarer Familie (jüdiſch). 
Näheres Reuſcheſtr. 46 J. links. 


1 freundl., eleg. möbl. Vorderzimmer 
zu verm. Leſſiugſtr. 9, hochpart. 


Gi ſchönes kleines hochpart. Zimm., 
ſeparat. Eingang, unmöbl. zu verm. 
Zu erfr. Paradiesſtr. 31, hochp. l. 


Geſucht per 1. Juli 


1 Wohnung, Hochparterre od. erſte 
Etage, 5—6 Zimmer, Mädchenzim. ꝛc. 
Zubehör. 6482 
Offerten nur mit Preisangabe u. 
W. 4 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ohlauufer 12, ea 


2 Leſſingſtr., 
reiz. ſchöne Lage und herrl. Ausſicht, 
gradüber neuem Regg., d. größ. Thl. d. 
comfortabl. hochf. renov. dritten 
Et., Treppen leicht ſteigbar, (Saal 
mit offnem Balkon, 3 zweif., 1 einf. 
Zimmer, Mittelkab., ſ. groß. Entree, 
Küche m. Mädchengel., Speiſegew. ꝛc. 
u. Beigel.) p. bald o. ſp. |. preisw. z. vm. 


dc, 3 Etage, 5 Zimm., Küche, 
Mädchenſtube ſof. zu vermiethen. 
[4870] H. Wienanz. 


Nicolaiſtraße 4445 


Ecke Königsplatz iſt eine herrſchaftl. 

Wohnung, 5 Zimmer, 1 Salon, per 

1. October zu vermiethen. [6447] 
Näheres beim Verwalter. 


Carlsſtr. 27 „Fechtſchule“ 


eine kleine freundliche Wohnung im 
Seitengebäude zu verm. [6370] 
Garveſtraße 7 
2 größere ſchöne Wohnungen mit 
allem Comfort, 1. Etage à 1200 M., 
2. Etage 1000 M., ſofort oder ſpäter 
2411 


zu vermiethen. 241 
Näheres bei dem Wirth parterre. 


Dine freundl. Wohn. N. Schweid⸗ 
F inenfie. 9. Jh E. F. Beh, 


Moritzſtraße 7 


1. Juli die hoͤchf. 2. Etage z. verm. 
6 Zimm. u. Cabinet, Badez, Mädchen⸗ 
u. Plättcab. — Alles hell. — Näh. 
im Laden bei Wilde. 6499] 


Carlsſtraße 45 


iſt die 1. Etage, 5 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per 1. October zu vermiethen. 
16504] 


Villa⸗Vermiethung. 


Ohlauer Vorſtadt, elegant mit 


großem Garten, im Ganzen od. 


getheilt, permanent oder als 
Sommer: Wohnung. Näheres 
Blüch erplatz 5 im Gewölbe. 


hlauerſtr. 551. I gr. 3. d. Ge: 
ſchäftsloc. od. Bureau b. z. verm. 


Comptoir Wr 
Carlsſtr. 27 „Fechtſchule“ 
ein Laden mit großem Schaufenſter 
zu vermiethen. [6371] 


Großer Laden mit 3 
großen Schaufenſtern, 


ſte Geſchäftslage der Stadt Ohlau, 
iſt zu vermiethen. 3463 
A. Feige, Hotelbeſitzer. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 29. April. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


STARTE 
8148088 
Ort 2 27 903 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
253.38 
ER 2 
ullagmohre..| 7 7 g 

Aberdeen 6 wolkig. 

Christiansund .| 742 5 SSW 8 wolkig. 

Kopenhagen ..| 763 6102 bedeckt. 

Stockholm ....| 768 7 |SSW 2 |heiter. 

Haparanda ...| 755 3 180 4 Regen. 

Petersburg. 764 12 WSW 1 wolkig. 

Moskau 766 7 IN. wolkenlos. 

Cork, Queenst.| 761 7 NNW 2 [heiter, 

Brest. 59 6 [ONO 1 bedeckt. 

Helder 757 9 8 1 Nebel. 

Sylt 760 6 0 4 Regen. 

Hamburg 758 8 080 2 bedeckt. 

Swinemünde] 762 12 080 2 [bedeckt. 

Neufahr wasser] 765 8 N 2 bedeckt. | 

Hemne! 766 10 INW I I bedeckt. 

Paris 759 1118 1 Regen. 

Münster 757 11 |S 2 wolkig. 

Karlsruhe...., 761 18 [SW 3 ſh. bedeckt. 

Wiesbaden....| 761 14 |SO 1 bedeckt. |Nachts Regen, 

München ..... 764 15 [SW 4 bedeckt. 

Chemnitz .....| 761 15 [still wolkig. 

Berlin 761 14880 3 wolkig. Abends Regen. 

Nr 764 12 still bedeckt. 

Breslau 764 12 880 4 bedeckt. 

Isle d' Aix. 760 12 [880 3 [bedeckt. 

MISS 0%. 767 12 stil! heiter. 

Test „ 767 15 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = missig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Eine flache Depression von unter 760 mm ist über dem Canal und 
Umgebung erschienen, während die gestern erwähnte Depression nach 


Nordosten sich entfernt hat. 


und ziemlich trübe, vielfach ist Regen 
deutschen Küste hp die Temperatur in 
Önigsberg um 4 Grad, in Karlsruhe um 6 Gr 
— 


der normalen, in 


Das Wetter ist über Deutschland rubig 


efallen. Ausser an der west- 
eutschland allenthalben über 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckle# 


für das 


euilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 


